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Eröffnung in Genf .
Hermann Mütter Vizepräsident .

V. Zcli . Gens , 3. September . ( Eigenbericht . )

Manche Leute waren geneigt , der S. Völkerbundstagung , die

heute morgen eröffnet wurde , oon vornherein jedes Interesse des -

halb abzusprechen , weil zwei der Hauptakteur « , Chamberlain
und Stresemann , durch Krankheit am Erscheinen verhindert
sind . Es mag sein , daß die diesjährig « Tagung an großen Ereig -
nissen arm sein wird . Aber das wäre sie auch dann gewesen, ' wenn
der englische und deutsche Außenminister heute in Gens unter den

Delegierten säßen . Uebrigens hat Lord Cushendun selbst ausdrück -

lich betont , daß «r mit den gleichen Vollmachten ausgestattet ist
wie Chamberlain , und was die Autorität der deuschen Delegierten
betrifft , so hat sie durch die Entsendung des Reichskanzlers
in den Augen des Auslandes nichts verloren ; daß Hermann
Müller als Leiter des Reichskabinctts persönlich in Gens erschienen
ist , hat auf alle Völkerbundsdclegierten den günstigsten Eindruck ge -
macht . Das geht schon aus den Stimmenznhlen bei der geheimen
Wahl der sechs Vizepräsidenten , die in der Nochmittagssitzung vor -

genommen wurde , hervor : Hermann Müller erhiell genau die -

selbe Stimmen Ziffer wie Briand ( 38 von insgesamt 42)
und eine Stimnie mehr als Eushendun , während zum Beispiel der

österreichisch « Bundeskanzler Seipel auffallend wenig
Summen erzielte ; nur mit Mühe — mit zwei Stimmen mehr als
die absolut « Mehrheit — konnte Seipel noch im ersten Wahlgang
gewählt werden .

Ob die Tagung von 1928 wirklich so wenig ereignisreich sein
wird , bleibt noch abzuwarten . Aber gleichviel was im Rahmsn
der offiziellen Tagesordnung auch geschehen mag , das Interesse
konzentriert sich jetzt auf die bevorstehende Unterredung Hermann
Müllers mit Briand über die Räumung des Rheinlandes . Dieser
Schritt ist im August offiziell den Besatzungsmächten an -

gekündigt worden . Ueber das Ergebnis , soweit man oon
einem solchen sprechen kann , der Pariser Unterredung zwischen
Ciresemnmi und Poincarä verlautet auch in Genf bisher nichts
konkretes . Sicher ist , daß der Reichskanzler den prinzipiellen
Standpunkt der Reichsregierung vertreten wird , der bereits in der

Regierungserklärung formuliert wurde , und der von allen

deutschen Parteien grundsätzlich geteilt wird , daß Deutschland nun -

mehr Anspruch auf die Gesamräumung hätte . Daß eine

sofortig « Gesamträumung kaum zu erreichen sein dürft «, ist aller .

dings fern Geheimnis . Wenn sich aber die deutschnational « Presse

schon von vornherein bemüht , eine Teilräumung — zum
Beispiel die baldige Befreiung der zweiten Zone — zu verkleinern ,

so geschieht das lediglich aus innerpolitischen Gründen . Wenn nicht
vier sozialdemokratisch «, sondern vier deutschnationole Minister im

Kabinett säßen , dann würden dieselben Rechtsblätter , die heute so

geringschätzig über die zweit « Zone sprechen , ihre Minister als Be -

freier des Vaterlandes feiern , wenn es ihnen gelänge , auch nur die

Befreiung von Koblenz und Düren aus Genf heimzubringen .

Die Sozialisten in Genf .
Genf . 3. September . ( Eigenbericht . )

Auf der gegenwärtigen Tagung des Völkerbundes sind fünf

Staaten durch ihre Ministerpräsidenten vertreten , darunter

Deutschland und Oesterreich . 17 Staaten haben ihre Außen -

m i n i st e r delegiert , Irlands drei Delegierte sind der Finanzminister ,
der Berteidigungsminsster und der Unterrichtsminister des Landes .
An Sozialdemokraten haben Schweden den früheren Außenminister
U n d e n und Frankreich Paul B o n c o u r als Delegierte entsandt .
Für Deutschland ist neben Hermann Müller der Reichstagsabge -
ordnete Dr . Breitscheid als Stellvertreter erschienen . Stellver -
tretender Delegierter in der dänischen Delegation ist der frühere Mi - '

nister B o r g b j e r g. Als technischer Ratgeber gehört der franzö -

stschen Delegation noch I o u h a u x an . Auf die sechs von der Völker -

bundsoersammlung am Montag «ingesetzten Kommissionen verteilen

sich die Sozialisten wie folgt : Borgbjerg und U n d e n Mit -

glieder der ersten Juristischen Kommission , B r e i t s ch e i d 2. und

3. Kommission für technische und Abrüstungsfragen , B o n c o u r ,
I o u h a u x und U n d e n ebenfalls 3. Kommisston : Borgbjerg
4. Kommission ( Budget ) .

Als Vizepräsidenten wurden gewählt der Japaner
Adati , Briand , Hermann Müller , diese beiden mit der

gleichen Stimmenzahl von je 38 Stimmen , der österreichische

Bundeskanzler Seipel , der Engländer Lord Cuhsendun und

der kanadische Außenminister Mackenzie King . Am Dienstag

Nachmittag wird die Vollversammlung mit der allgemeinen

Aussprache beginnen .
Borsitzende der Kommissionen wurden : 1. Kommission ( Ju -

ristische Fragen ) S c i a l o j a » Italien , 2. Kommission ( Technische Or -

ganisation ) M o t t a - Schweiz , 3. Kommission ( Abrüstung ) Minister
C a r t o n d e W i a r t. Die 4. Kommission ( Budget ) leitet ein Porw -

giese , die S. ( Hygiene und soziale Fragen ) der Delegierte Guate -

nialos , während die wichtige 6. Kommission , die sogenannte politische

Kommission , unter dem Borsitz des serbischen Außenministers M a -

r i n k o w i t s ch verhandeln wird .
Die Wahl von M o t t a < Schweiz zum Vorsitzenden der Kam -

misston für technisch « Fragen hängt damit zusammen , daß diese Kom -

Mission über die eventuelle Errichtung einer Funkstation

für den Bölkerbund entscheiden wird . Dadurch würde die ffrage der

Souveränität der Schweiz über diese auf ihrem Gebiet stehende

Funkstation aufgeworfen . Der Schweizerische Bundesrat hat kürz -

lich zu diese Angelegenheit eine Stellung eingenommen , die der Ver -

fügungsfreiheit des Dölkerbundes über die Station einschränken
würde .

Ein Berliner als Völkerbundspräsident .
Genf , 3. September .

Zum Präsidenten der diesjährigen Dölkerbundversammlung

wurd ? der dänische Gesandte in Verl in Zahle gewählt . Gr er -

hielt 44 von 50 abgegebenen Stimmen .

Oer Krieg ein Stück Menschennatur ?
Genf , 3. September .

In seiner Eröffnungsansprache führte der finnische Minister
des Aeußeren P r o c o p e noch aus , der Wille zur Kriegsverhinde -

rung werde oft als eine Illusion bezeichnet , weil der Krieg

so alt wie die Menschheit sei und solange dauern

werde als sie selbst . Gegenüber diesen Skeptikern müsie aber auf
den Umstand verwiesen werden , daß ähnliche Bemühungen zur

Stärkung des Friedens , wie sie jetzt vom Völkerbund unternommen

werden , noch niemals versucht wurden .

König von Mussolinis Gnaden .

Achmed schon von Italien anerkannt . — „ Wohlwollen nnd

tiefe Rührung " .

Tirana, ? . Sepkember .

Noch der seierNchea Zeremonie der Eidesleistung Achmed

Zogu » l . vor der Nationalversammlung begab sich der i t a l i c a i -

sche Gesandie Sola mit dem Gesandlschaslspersonal zum Palais

de , König » von Albanien . Gesandter Solo verlas u. a. folgende

vegrüßoogsadresse : „ Die Regierung des Königs von

Itallen beauftragt mich , sofort in ossiziellc Beziehungen ml » der

Regierung Ew . Rlajesläl , de » Königs der Albanler , zu treten .

Meine Regierung hat mit wohlwollen den Regimewechsel .

der Ew . Majestät ans den Thron brachte , ausgenommen . Zch bin

sicher , daß Ew . Mniestäl in der traditionellen Pelillk Italien gegen¬

über fortfahren werden . " — König Achmed Zogn antwortete :

„ Zch bin tief gerührt über die Glückwünsche nnd bitte , meinen

( ebhoffen Dank Seiner Majestät , dem König von Z lallen , Mussolini .

wie auch dem großen italienischen Volk für die lliUerstnhnng . die

fit dem albanischen Volk nnd meiner Person brachten , ausdrücken

zn wollen . "

Zwei Gchattenkönige beglückwünschen sich.
Rom , S. September .

Nach seiner Proklamierung zum Känig von Albanien hat König

5ogu I . an den König von Italien dos folgende Telegramm gesandt :

. Im Augenblick der Thronbcstcigung weilen meine �
dankeu bei Euer Majestät , die mit edelstem Gemüt

die Schicksale Italiens leitend , mir den Weg weist , der zur G r ö b «

und zum Glück meines Bolkes führen wird . gez . Zogu l . "

Der König von Italien antwortete : „ Ich dank « Euer Majestät

herzlich für Ihr liebenswürdiges Telegramm und spreche aus diesem

feierlichen Anlaß die lebhaftesten Wünsche für das Glück Ihre »

Reiches und das Gedeihen Ihres Volkes aus . Viktor

Emamiel III . "

Oos Geständnis der Faschistenhilfe .
Rom , 3. September .

An den Ministerpräsidenten Mussolini richtet « König Zogu I . das

folgende Telegramm : „ Im Augenblick , da mich Mein Boll zum

König proklamiert , gereicht es Mir zur Freude , Euer Exzellenz mit -

zutellen , wie sehr Ich und die albanische Nation die dauernde Unter -

stühung nncrkennen , die die königlich Italienische Regierung be¬

sonder » der Bewegung für das monarchische Regime In Albanien

zuteil werden lleß . Ich rechne auf die M i t n r b e i t der verbündeten

Regierung als grundlegen den Faktor für die Politik in

Meinem Reich , die darauf abzielen wird , den Fortschritt der Nation

auf allen Gebieten zu fördern und zu beschleunigen . Mit dem Aus¬

druck meiner unveränderlichen Zuneigung gez . Zogu I , König der

Albamer . "

Ministerpräsident Mussolini antwortete mit folgenden Worten :

,T >ie Gefühl «, die Eure Majestät anläßlich der Thronbesteigung mir

bekunden , sind mir und meiner Regierung besonders willkommen ,
da sie in der Errichtung des monarchischen Regimes einer verbündeten
Nation die Garantie für die Fortdauer auf -

richtigen Zusammenarbeit , die zwischen den beiden

Ländern besteht , erblickt . "

_ _ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _

Llnfallstaßifiik und Lustverkehr .
Immer wieder : Sicherheit zuerst !

Aus Luftfahrttreifen wird uns geschrieben :
Die schreckliche Brandkatastrophe im französischen Luft -

verkehr , der der französische Minister Bokanowski sowie
vier weitere Personen zum Opfer gefallen sind , lenkt aber -
mals die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit auf die Frage :
Wie steht es mit der Sicherheit im Luftverkehr ? Gewiß wird
kein vernünftiger Mensch die Benutzung von Eisenbahn oder

Schiff ablehnen , weil er gerade von einer Verkehrskatastrophe
gelesen hat . Es wird immer so bleiben — und ist auch im

Zeitalter der Postkutsche nicht anders gewesen — , daß auch
bei gewissenhaftester Pflichterfüllung aller Verantwortlichen
ein unglückliches Zusammentreffen widriger und unvorher -
gesehener Umstände , ein plötzliches Verjagen von Material
oder menschlicher Spannkraft eine Katastrophe herbeiführen
kann . In dem Maße jedoch , wie sich solche sogenannten „ Zu -
fälle " häufen , wird die öffentliche Meinung beunruhigt und

verlangt mit Recht genaueste Aufklärung darüber , ob nicht
irgendwelche prinzipiellen Fehler technischer oder organisa -
torischer Art ein Mitverschulden trifft .

Ein so junges Verkehrsmittel wie das Flugzeug , dem
das Vertrauen des großen Publikums immer noch erst er -
obert werden soll , darf sich nicht wundern , vorläufig noch
einer ganz besonders scharfen und mißtrauischen Aufmerk -
samkeit zu begegnen . Es wäre jedoch verhängnisvoll , wenn
die öffentliche Kritik dieselbe Taktik mitmachte , die besonders
das Reichsverkehrsmini st erium anzuwenden be -

liebt : Unangenehmes totzuschweigen oder durch unvollstän -
dige Tatsachenangaben zu verfälschen . Wir wollen heute
nur am Beispiel der U n f a l l st a t i st i k aufzeigen , wo so
etwas in der Nachrichtenstelle für Luftfahr -
wesen des RBM . gemacht wird . Unter der Ueberschrift
„ Unfälle im planinäßigcn Luftverkehr " wird für 1926 nnd
1927 folgendes amtlich veröffentlicht :

Flugzeugunfäll « mit Derletzungen der Fluggäste :

tödlicher Art . .
nichttodlicher Art

1326

. 1

. S

1927
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Wer diese Ausdrucksweise nicht sorgfältig durchschaut , und

auch sonst nicht gut im Lufwerkehr Bescheid weiß , nimmt an ,
daß im Jahre 1926 nur ein Toter , 1927 vier Todesopfer
unter den Passagieren des Luftverkehrs zu beklagen sind .
Und diesen Effekt will man offenbar auch erreichen , sind die

Zahlen doch schon bereits in dieser Form von Fachstatistikern
in Jahrbüchern übernommen worden .

In Wirklichkeit liegt der Fall so , daß sich hinter der Eins
des Jahres 1926 vier getötete Passagiere sowie ein getöteter
Pilot ( Unfall bei Iuist ) verbergen , während 1927 die Unfälle
bei Schmalkalden , Kassel , Rudolstadt und
S ch l e i z insgesamt 18 Tote gekostet haben , von denen je
die Hälfte auf Paffagiere und Besatzung entfallen . Während
man in früheren Jahren wenigstens noch die Unfallziffern
in eine Beziehung zur Flugstrecke und zur gesamten Verkehrs -
frequenz setzte und diesbezügliche Zahlen beifügte , hat man

auch das jetzt ganz unterlassen . Glauben die Herren dieser
famosen Nachrichtenstelle , die auch in anderer Beziehung
eine nähere Beleuchtung wert ist , wirklich , durch solche Per -

schleierungen das Vertrauen des Publikums zu stärken ? —

Der einzige Effekt ist , daß man nach solchen Leistungsproben
des amtierenden Herrn Professors sich hüten wird , auch

seinen sonstigen Nachrichten ungeprüft Glauben zu schenk»«.
Gerade die leitenden Stellen sollten am wenigsten Vogel -

Strauß - Politik in der Sicherheitsfrage treiben . Denn

sie ist das A und O jeder Verkehrsentwicklung , und — seien
wir ehrlich — noch steht es nicht allzu glänzend damit im

Luftverkehr . Ein Vergleich mit Eisenbahnen oder Schiffahrt ,
sowie auch mit dem Kraftwagenverkehr macht nachdenklich .

Im Jahre 1925 wurden im gesamten deutschen Eisen -

bahnverkehr 148 Reisende und 499 Bahnangestellte bzw . Ar -

beiter getötet , wobei in der letzteren Zahl die Ueberfahrenen
mit einbezogen sind . Im gesamten britischen Weltschiffsver -
kehr ( die entsprechenden deutschen Zahlen sind mir nicht zur
Hand ) wurden in den letzten Iahren 1920 bis 1924 pro Jahr
durchschnittlich etwa 10 Reisende und 269 Seeleute Opfer des

Verkehrs . Wenn wir in Betracht ziehen , daß die deutsche

Eisenbahn im angezogenen Jahr 2106 . 3 Millionen Fahr -

gaste befördert hat . mährend die Luftverkehrsfrequenz 1927

zum ersten Male 100 000 Fahrgäste knapp übersckmeiH . so
kommen bei der Reichsbahn erst auf etwa 14 Mit -

lionen Fahrgäste ein getöteter , während im

Lustverkehr bei Zugrundelegung der letzten zwei Jahre die

entsprechende Vergleichszisf - ' r um ein Bielhundert -

fache ? höher ist.
Ein Vergleich mit dem Automobilverkehr ist insofern

schwieriger zu ziehen , weil sich die Zahl der insgesamt durch
Autos beförderten Personen statistisch nicht leicht erfassen
läßt . Jedenfalls fallen auch hier die prozentualen Vergleichs -
zahlen — obwohl das Automobil relativ weit mehr Opfer
fordert als Schiffahrt und Eihnbahn — - nocki erheblich zu¬

gunsten des Automobils aus . Es existieren Statistiken , welch -



dis Zahl der Getöteten ( in diesem Falle weit weniger Fahr -
gaste als Ueberfahren ? ) in Beziehung zur Gesamtzahl der

vorhandenen Automobile stellen . Danach entfielen in Amerika

auf IlKW Autos im Hahre 1923 etwa ein Getöteter , kir Mg -
land etwa vier , während sich die Zahl der im Luftverkehr

verunglückten 5 ( 1926 ) bzw . 18 ( 1927 ) Todesopfer auf nur

insgesamt etwa 150 Flugzeuge verteilt . Legt man alle über -

Haupt in Deutschland zugelassenen Flugzeuge zugrunde ( am
1. Februar 1928 478 , heute über 700 ) , so schneidet die Luft¬
fahrt nicht besser ab . weil man die Ziffer der bei Sport - ,
Schul - und Versuchsflügen Getöteten dann in den Vergleich
einbeziehen müßte .

Es darf angenommen werden , daß die Verhältnisse im

ausländischen Luftverkehr zumindest nicht besser liegen , da
der deutsche Verkehrsflugdienst mit Recht als Vergleichsweise
besonders zuverlässig bekannt ist.

Wir sehen also , daß das Problem der Sicherheit im Luft -
verkehr noch keineswegs als befriedigend gelöst gelten kann ,
und daß alle Fachkreise , am allermeisten aber das durch die

Subventionsverteilung so einflußreiche Reichsverkehrsinini -
sterium , Anlaß haben , dieser Frage vor allen anderen die

ernsteste Aufmerksamkeit zuzuwenden . Verschleierte Zahlen -
angaben fördern die Sicherheit freilich ebensowenig wie die
hier bereits gegeißelte Ueberbeanspruchung des Materials
und Personals in den Sommermonaten . Die oben ange -
führten Zahlen sprechen eine beredte Sprache .

Oesfentliche Wettbewerbe für alle Teilfragen der Sicher -
beitssteigerung — Instrumentenverbesserung , Ncbelbekämp -
fung usw . — , wie sie hier seit langem gefordert werden und
wie sie in anderen Ländern ausgeschrieben sind , um weitere
Kreise zur Mitarbeit heranzuziehen , werden von unsere »
Reichsstellen gegen den Wunsch der Fachkreise - unterlassen .
Was freilich soll man m dieser Richtung erwarten , solange
die Herren im RVM . selbst die S i ch e r h e i t s f r a ge als

Nebensache behandeln , wie es Herr Brandenbürg in
diesem Jahre öffentlich getan hat ? Mit solch schönem
Offiziersschneid wird man sich vielleicht das Lob der Bendler -

straße verdienen , aber nicht das Vertrauen der Oeffentlichkeit .
Es liegt im Interesse der künftigen Luftverkehrsentwicklung ,
daß hier bald entscheidende Aenderungen eintreten .

Haß .
Siahlhelmboischast gegen Republik und Parlament .

Der brandenburgische Landesverband des Stahlhelms
hat am Sonntag in Fürstenwalde den üblichen Stahlhelmtag
abgehalten . Parademarsch vor einem Hohenzollernprinzen ,
dann Entgegennahme einer „ Stahlhelmbotschaft " , verlesen
von einem ehemaligen Rittmeister v. Mozosowicz . In dieser
Botschaft heißt es :

, . W ir hassen mit ganzer Seele den äugen -
blicklichen Staatsaufbau , sein « Form und seinen
Inhalt , sein Werden und sein Wesen . Wir hassen diesen Staats -
ausbau , weil in ihm nicht die besten Deutschen führen , sondern
weil in ihm ein Parlamentarismus herrscht , dessen System
jede verantwortungsvolle Führung unmöglich macht . Wir hassen
diesen Staatsaufbau , weil er uns die Aussicht oersperrt , unser ge-
knechtetes Vaterland Zu befreien und das deutsche ' Volt von der

�erlogenen Kriegsschuld zu - reinigen , den notwendigen deutsöben
Lebensraum im Osten zu gewinnen , . dos deutsche Tlolr wieder

wehrhast zu machen , Landwirtschaft , Industrie , Gewerbe und Hcktid-
wert gegen den feindlichen Wirtschaftskrieg zu schützen und wieder

lebensfähig zu gestalten . . .
Indem wir offene und rücksichtslose Gegner

des heutigen politischen Systems find , bekämpfen
wir zugleich olle diejenigen Organisationen , Gruppen und Einzel -
Persönlichkeiten , die zwar behaupten , auf unserem weltanschaulichen
Boden zu stehen , aber jederzeit bereit , sind , für einen wirtfchast -
liehen oder politischen Vorteil unter dem Vorroande „ um Schlim -
meres zu verhüten " ihr Aompromitz , mit dem von
uns bekämpften System zu machen .

Kampf dem System , das den Staat von
heckte regiert .

Kampf denen , die dieses System durch Kompromisse stützen . "
Versteht sich, daß ein Bekenntnis zur Monarchie , zum

„deutschen Kaisertum " dem Haßgcsang auf die Republik nach -
folgt .

Aber : neun Reichstagsabgeordnete der Deutschen Volks -
Partei find Stahlhslmmitglieder , und zwar die Herren :
Scholz , Dr . K u l e n t a m p f. Dr . A l b r e ch t, C r a in n o,
H u e ck, v. Gilsa , Dr . Moldenhauer , Dr Wunder -
l i ch, B r ü n i n g h a u s. Dazu neun volksparteiliche Land -
tagsabgeordnete : Graf Könitz , Dr . S ch i f t a n, Heiden -
r�ich , Helmers , Wurm , Krämer , Dr . Wigand ,
Dr . Heinsmann , Schröder - Krefeld .

Die Volkspartei ist an der Reichsregierung be -
teiligt , sie hat also , um mit dieser Stahlhelmbotschaft zu reden ,
„ ihr Kompromiß mit dem von uns bekämpften System ge -
macht . " Wie steht es nun mit dem Haß bei den Volks -
parteilichen Reichstagsabgeordnelen , die Stahlhelmmitglieder
sind ? Hassen sie mit ganzer Seele sich selbst , kämpfen sie
offen und rücksichtslos gegen sich selbst ? Oder hassen sie viel -
leicht nur ihre Reichsminister , die Herren Dr . Strefemonn
und Dr . Curtius ?

Immerhin ist es interessant , daß neun von 4S Mit -
gliedern einer Reichstagsfraktion , die an der Reichsregie -
rung beteiligt sind , einer Organisation angehören , die den
Haß gegen die Republik , ihre Verfassung und ihre Vertreter
predigt . �

Der kommunalpolitische Reichsausschuß der SPD . wird ge -
meinsam mit dem Kommunalpolitischen Beirat am 23. und 29. S? p -
tembcr in Berlin zu einer wichtigen Tagung zusammeiurcten . Auf
dieser Tagung wird besonder » zu den Gemeindewahlen und
zu den Wahlen derKreistage und Provinziasland -
tage Stellung genommen werden . Außerdem fällt der Ktmferenz
die Aufgab « zu , die seit längerer Zeit in Borbereitung besmdlichen
Kommunalpolitischen Richtlinien der Partei zu ver -
abschieden . Reben diesen für die Wahl wichtigen Dinge » wird außer -
dem ein umfassendes Referat über Steuervereinheittichung
und endgültiger Finanzausgleich von einem beruseuen
Sachkenner gehalten werden .

Amlseiufühning des Oberprosidenlen Cilderoann . Staatsminister
a. D. Genosse Lüdemann ist durch den Minister des Innern
Grzesinsti namens des Preußischen Staatsministeriums in sein Amt
als Obcrpräsidev . t der Provinz Schlesien eingeführt worden .

Der Siedlvngsousschuß in Ostpreußen . I » den Tagen vom
30. Auaust bis zum 1. « eptember d. I . bereiste der S i o d l u » g s -
a >i s s ch u h des Reichstags eine Anzahl ostprcußischcr Kreise ,
um einen persönlichen Einblick von dem Stande der Siedlung in Ost -
prcußen zu gewinnen .

Wilhelm erteilt Zensuren .
Was er von der bürgerlichen presse hieli .

In dem reichen Moierial , dos auf der „ Pressa " ausgestellt ist ,

besteht «ine Lücke , es fehlen die eigenhändigen Rondbemerkun -

gen , die Wilhelm von Doorn In den Zeiten seiner Herrlichkeit auf

Zeitungsausschnitt « niederzuschreibe » pflegte . Die Presse -

obteilung und das Auswärtige ? lmt , die biete Randbemerkungen zu
Rutz und Frommen der kommenden Geschlechter aufbewahren , sind
leider nicht aus den Gedanken gekommen , si « auszustellen .

Wir sind in der gliicklichen Lage , einige dieser Randbemerkungen

mitzuteilen . Sozialdemokratische und liberale Blätter las Wilhelm

grundsätzlich nicht , er kam also nicht in die Lage , sie mit Zensuren

zu bedenken . - Er hielt sich dafür an gesinnungssromme Blätter , die

zum Dank « dafür zum Teil heute noch monarchisch sind .

So hatten die „ Leipziger N e u « st e n N o ch r i ch t e n " im

Anschluß an die eigenartig « Stellung Wilhelms im B u r e n k r i eg e

am 10. Februar 1901 einen Artikel gebracht , in dem es hieß , daß
der Kaiser auf unwillkommenen Wegen einem Ziele «ntgegenstrebe ,
das fein Volk nicht kenne und nicht billig «, woraus er hochmütig an

den Rand schrieb : „ Das i st m i r v ö l l i g e g a l . "

Die gleiche Zensur und fast mit den nämlichen Worten wurde

wenige Tage später der „ Sch le fischen Zeitung " zuteil , die

( am 17. Februar 1901 ) die Verleihung des schwarzen Adlerordens

an den englischen Feldmarschall Roberts mit den klagenden Worten

begleitet hätte, daß sie in Deutschland schmerzlich empfunden werden

würde , denn achzelzuckend setzt « Wilhelm an den Rand : „ Das ist
niir völlig Wur st . "

Erhaben über Lob und Tadel , auf gottgewollten Wegen weiter -

wandelnd , war Wilhelm auch für den Beifall nicht empfänglich , den

ihm die „ gutgesinnte " Presse zollte , denn als die „ Hamburger
Nachrichten " am 19. Ottober 1899 an eine von ihm in Hamburg

gehaltene Rede die Bemerkung anknüpften , daß sie große Gesichts -

punkte enthalte , höhnt « der deräuchert « Mann : „ O wie gnädig !
Ich muß mich ja geschmeichelt fühlen . "

Eine besonders reich « Ernte kraftvoller Randbemerkungen er¬

gibt sich aus der Aktenfülle des Bat tan krieg es , in der sich

Wilhelm in Randbemerkungen geradezu austobte . Aus diesen seien

hier einige hervorgehoben . In jener Zeit , am l . Dezember 191?, .

schrieb die „ Tägliche Rundschau " , daß man als selbstverstönd -

lich voraussetze , daß die deutsche Regierung kein Mittel scheuen werde ,

um den aufslammenden Balkanbrand , der leicht zu einem Weltbrand

führen könne , zu l o k a l i s i e r e n. Wilhelm war anderer Ansicht ,

und so wies er die Ideen des Berliner Dloties mit der an den Rand

gehauten Bemerkung zurück : „ N e i n , « r m ö g « b r « n n e n. Die

Bulgaren find das Volk der Zukunft und sie sind

in ihrer Entwicklung ebensowenig aufzuhalten ,
wie einst die Preußen . " Und als am folgenden Tag « ein

Bericht des deutschen Konsuls in Prag einlief , i » dem es hieß : „ Die

Tschechen sind für den Frieden um jeden Preis " , nahm der weck -

sichtig « Politiker an der Spree dies « Frledenssehnsuchi der Tschechen

zum Zlnloß , das Feuer erst recht zu schüre », und von der Hbhe seiner

geschichtsphilosophischen Erkenntnis aus sah er aus dem Ballan den

Kamps zwischen Germanen und Slaoen entbrennen , den die öfter «

reichische Herrenfaust ( ! ) zugunsten der Germanen entscheiden werde :

„ E s c ii t st e h t aus dem Baltantriege der Kampf der

Germanen gegen die Slaven . Diese ? ist das Bor -

spiel dazu . Aus obigen Gründen muß Oesterreich

scharf gegen Serbien vorgehen , um seiue Slaven

kurz zu kriegen und die Herrenfaust auf dem

Balkanzuzeigen . "
Seine Liebe zu den Bulgaren , den Preußen des Balkans , die ihn

zu der Rüge an die „ Tägliche Rundschau " veranlaßt hatte , erlebte

übrigens bald schon « inen bedauerlichen Umschlag . Denn auf einem

Schriftstück des damaligen Staatssekretärs des Auswärtigen ,

v. Iagow . vom 8. April 1913 , in dem er dem . Kaiser den Wunsch

des Bulgarenkönigs Ferdinand mitteilt , die Insel

Samvthrake gewissermaßen als „persönliches Geschenk " von den

Großmächten zu erhalten , heißt es im unoersälfchtesten Kneipenton :

„ W ir sollen auf Kosten der Griechen dem Halunken

ein « „ persönliche " Insel schenken . Ich denke nicht

daran . "

Pieck , Golke u . Co .

Fabrikation von Wind en gros .

Unter der Spitzmarke „ Künstler als Köder " haben wir in der

Abendausgabe vom Sonnabend die damals neueste Schwindelleistung
der Kommunisten angezeigt . In einem Rundschreiben an sozial -
demakmtische „ und parteilose " Betriebsräte und andere Funktionäre
lud die kommunistisch « Reichstagssraktion zu einer Konferenz ein ,

für die sie neben Pieck unseren Genossen Franz Künstler als

Redner anzeigte . Selbstverständlich hatte Künstler eine Einladung

zu einer solchen Konferenz überhaupt nicht erhalten , gar nicht zu
reden davon , daß er sie etwa angenommen hätte .

Erst nach unserer Veröffentlichung hat Herr Pieck sich be -

quemt , eine solche Einladung abzuschicken . Sie trögt da » Datum
des 1. September ( Sonnabend ) und den Poststempel ,Berlin E2S ,
1. 9. 28 6 — 7' N/ ' - ES' versteht sich am Rande , daß - weder - Genosse

Künstler noch Irgendein sozialdemokratischer Funktionär , der etwas

auf sich hält , einer Einladung des Herrn Pieck folgt . Was die

Kommunisten zu schimpfen haben , mögen sie sich selbst voischimpfen .

Sozialdemokraten haben keinerlei Interesse daran ,

Der Brief Piecks weift aber noch andere Eigenttimlichkeiten

auf . Sein « Rückseite zeigt wieder den Stempel :

{ Artar GolKe
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Dieser Stempel begleitet sogar die Schreibbriefe , die Wilhelm

Pieck höchstselbst unterzeichnet . Als aber vor einigen Wochen

Genosse Künstler im „ Vorwärts " das F a ks i m i l e eines von der

kommunistischen Zentrale an sozialdemokratische Jugendlich « ge -
richteten Briefumschlages und damit auch den Stempel Volkes ver -

öfsenttichte , hatte die „ Rote Fahne " die eisern « Stirn , zu

behaupten , Künstler „arbeite mit Fälschungen " : er habe zwei
Hälften verschiedener Briefe zusammengeklebt , um den „ Absender
des Genossen Gölte " mit produzieren zu können .

Dies « Behauptung ist so niederträchtig , daß wir es bisher nicht

für nötig hielten , darauf einzugehen . Llber angesichts des neuesten

Betrug - oersuchs der Kommunisten , die durch Ankündigung eines

sozialdemokratischen Redners Gutgläubige in ihre sonst leeren Hände

locken wollen , sei noch einmal auf die freche Stirn verwiesen , mit

der die berufsmäßigen Lügner einen anderen der Fälschung be -

zichtigen !
■ Pieck , Golke u. Co. mögen so viel Wind produzieren , als sie

für nötig halten : Die Sozialdemokratie läßt sich von ihren Puste -

röhrchen nicht umblasen .

Eisenbahner und Tariserhöhnng .
Eine klare Antwort des Einheitsverbandes .

Der Vorstand des Cinheitsverbandes der

Eisenbahner Deutschlands hat in seiner Sitzung am
1. September 1928 u. a. Stellung genommen zu der Entscheidung des

Reichsbahngerichts über den Antrag der Deutschen Reichsbahn - Gesell¬
schaft auf Erhöhung der Güter - und Personentarif « . Nach eingehen -
der Aussprach « wurde « instimmig folgender Beschluß gefaßt :

„ I a r i f e r h ö h « n gen müssen mit Rücksichtnahme auf die

allgemeinen volkswirtschaftlichen Interessen und die Lebenshaltung
der großen Masse der Bevölkerung als unerwünscht bezeichnet
werden . Es lann nicht zu den Aufgaben einer gewerkschaftlichen
Organisation gehören , für erhöhte Einnahmen eines Unternehmens
einzutreten , solange durch unzweckmäßig « , betriebswirtjchastliche und

unproduktive Ausgaben ( Leistungszulagen usw . ) seine
Liquidität beeiickrächtigi wird und dem Personal jedweder Einssuß
a . u f die Aufstellung des E ta t sve r s q g t bleibt .

Der Vorstand des Einheitsoerbandes erhebt entschiedenen P r o «
t e st gegen den dritten TeU der . Begründung de » Urteils des Reiche »

bahngerichts , nach der eine Tariferhöhung der Reichsbahn nur helfen
kann , wenn st « nicht eine neue Bewegung auf Arbeitszeitver »

kürzung oder Erhöhung der Löhne und Gehälter
im eigenen Betrieb oder bei den Lieferant ? « auslöst . Diese Be -

gnindung ist geeignet , «ine suggestiv « Wirkung aus die össentiiche
Meinung und die Hauptoerwaltiing der Reichsbahn auszuüben und
deren Widerstand erheblich zu stärken gegen die Bestrebungen der

gewerkschaftlichen Organisation , notwendige Berbesserungen des Ein -
kommens und der Arbeitszeit der Lohn - und Gehaltsempfänger

herbeizuführen . Im Laufe der letzten Zeit sind die Preise der wich -

tigsten Lebensmittel und Bedarfsartikel bereits beträchtlich gestiegen .

Wir lassen es dahingestellt sein , ob diese üble Erscheinung bereits

auf die . seit langem drohende Tariserhöhpng zurückzuführen ist . Der

Vorstand ist einmütig der Meinung , daß zwar eine Tarif -

erhöhung teinen Anlaß zu einer weiteren Preis¬

steigerung zu sein braucht , da die in den vergangenen Iahren er -

hebliche Tarisermäßigung nicht preissenkend wirkte , trotzdem solches

bezweckt war . Unbeachtet der Entscheidung des Reichsbahngerichts

behält er sich jede Handlungsfreiheit vor . die erforderlich

ist , um das Eisenbahnpersonol vor einer weiteren Verschlechterung

seiner Lebenshaltung zu bewahren . "

Die Iniernationale des Militärs .
Ein polnischer Generalstabsoifizier bei den Reichswehr - .

Manövern .

Warschau . 3. September .

Der „ Expreß Poranny " meldet , daß der Militärattache bei der

polnischen Gesandtschaft in Berlin , der Oberstleutnant des General -

stabes Witold Morawfki , vom Reichswehrministe .
r i u m zur Teilnahme an den diesjährigen Herbftmannövern der

Reichswehr eingeladen worden ist . Das polnische Blatt bemerkt

dazu , daß zum erstenmal seit Unterzeichnung des Bersailler Ver¬

trages ein Vertreter der polnischen Armee bei Uebungen der

deutschen Reichswehr zugegen sein wird .

Die ukrainische Presse , die die in letzter Zeit verstärkte pol «

n i sch - ru mä n i sch e Zusammenarbeit auf militä »

rischem Gebiet sehr aufmerksam oerfolgt , meldet , daß gegen -

wärttg mit großem Kostenaufwand drei neue Telegraphen -

l i n i e n zwischen Polen und Rumänien über die Karpathen Mi-

gelegt werden . Die Arbeiten erfolgen unter Aufsicht milttärischcr

Stellen und sind nach Meinung der ukrainischen Blätter nur für

Zwecke einer künstigen Kriegführung bestimmt .

Das Schulschiff der polnischen Kriegsflotte . Iskra "

ist in Oporto in Portugal eingetrofsen und begibt sich weiter nach

Easoblanca . Eine Gruppe von polnischen Seekadetten nimmt an der

Uebungsfahrt teil .

Gasmanöver der Sowjets .
'

Moskau , 2. September .
'

Di « Sowjettriegsslotte hat ihre Ijerbstübungen be¬

gonnen . Während dieser Manöver soll auch ein Luft - und Gas -

angriff auf Kronstadt fingiert werden , zu dessen Abwehr

nicht nur die Garnison , sondern auch Gruppen der Zivilbevölkerung

herangezogen werden . Gleichzeitig unternehmen die Kriegsschisse

«inen Landungsversuch , um Kronstadt zu erstürmen .

Oummerjungenstreich .
Oer Sowjetgesandte muß um Entschuldigung bitten .

Stockholm . 3. September . >

Das Sowjet - Schulschiff „ Leningrader Sowjet " traf gestern m

Wisby ein . An der Außenwand des Schiffes wurde nach der An -

kunft eine Anzahl agitatorischer Schriften in schwedischer Sprache

angeschlagen . Das Außenministerium teilt hierzu mit . daß

der Sowjetgesandte in Siockholm dem schwedischen Minister des

Aeuhersn sein Bedauern hierüber ausgesprochen und versprochen

Hai . , sofort Maßnahmen zu ergreifen , damit das Schiff den fchwe -

dischen Hafen wieder verläßt .

Kroaienmörder verhastet .
Zwei Mitschuldige am Parlamentsmord .

Belgrad . Z. September .

Der radikale Abgeordnete Popowitsch und der demokratisch «

Abgeordnete I o w a n o w i t s ch . die beiden Mitschuldigen am Mord

in der Skupschtina am 20 . Juni , wurden vom Untersuchungsrichter
vernommen und sofort , verhaftet . Dies « Verhaftung hat in

politischen Ärciscii das . größte Aufsehen erregt : man erklärt , sie sei

die erste Konzession gegenüber den Kroaten .

kommunistisch « Znlerpellation . Di « kommunistische Reichstags -
fraktion hat eine Interpellation über den Bau des Panzerschiff » \
im Reichstag eingebracht ,



Partei und Panzerschiff .
Beschlüsse von Organisationen .

D « Bezirksverbaiid der sozialdemokratischen
Partei für Ostsachsen nahm am Sonnabend folgende Eni -

schiie�ung an :
„ Der Bezirksvorstand Oftsachsen der SPD . billigt die Stellung .

rahme der Par >eiauss6 ) ußmltgliedcr des Bezirks in der letzten
Sitzung des Parteiousschusses und der Rcichstagsfraktion , die fich
ü. c. für die Einberufung des Reichstages und einen
cu &srordentlichen Parteitag erklärt haben , um den der Part « ! durch
die Zustimmung der sozialdemokratischen Minister im Reichskabinett
zugefügten Schaden zu beseitigen . Der Bezirksvorstand forderte von
der Reichstogsfraktion und den sozialdemokratischen Ministcrn , daß
sie weitere Raten für den Bau von Panzerkreuzern a b -
lehnen . Der Komps gegen Militarismus und Nationalismus muß
rnn der Partei in verschärfter Form aufgenommen werden . Di «
Partei darf sich nicht damit begnügen , daß ihren Ministern ein sor -
i ' taler Tadel ausgedrückt würde . Ihr Bsrl ) ölten muß durch Tot -
lraft und sozialistisches szandeln der Reichstogsfraktion korrigiert
werden .

Die Aktion gegen den Bau von Panzerkreuzern muß von der

sazialdemckrotischen Parteigenossenschaft selbständig durchgeführt
werden . Der Anschluß an dos von den Kommunisten inszenierte
Volksbegehren richtet sich nach dem Eingeständnis der „ Roten Fahne "
nicht gegen den Bau von Panzerkreuzern , sondern zielt aus die Z e r -
s ch l a g u n g der Sozialdemokratischen Partei hin .
Deswegen ist ss notwendig , das kommunistische Manöver

zu dema gieren und nachdrücklich zu durchkreuzen .

Dementsprechend haben die Delegierten des Bezirks in der demnächst
stattfichsenden Parteiausschußsttzung zu stimmen . Di « Bildung söge -
nanxiter Ortskomitees zur Durchführung eines Volksentscheides lehnt
der Bezirksvorstand ob .

Von der Porteigenossenschoft wird erwartet , daß sie ebenfalls
alle kommunistischen Verwirrungsmanöver zurückweist und in und
mit der Partei für die Grundsätze des Sozialismus kämpft . "

Außerdem wurde folgende Entschließung angenommen : „ Die
Zustimmung der parteigenössischen Minister zum Bau des Panzer¬
kreuzers A hat in der Mitgliedschast Erregung und Empö -
r u n g ausgelöst . Die Entscheidung des Parteiausschusses und der

Reichstogsfraktion in der Sitzung vom 18. August ist sachlich und

parleitaktisch unzulänglich . Die parteigenössischen Minister bewegen
sich zweifellos nicht im Einklang mit der Entschließunz des Kieler

Parteitages zur Koolitionssroge . Daher ist die Nachprüfung der

grundsätzlichen und taktischen Haltung der Partei das Gebot der
Stund « . Nur dann ist es möglich , den der Partei zugefügten
Schaden zu beseitigen , rvenn aus breiter demokratischer Basis die

künftige Haltung der Sozialdemokrat ! « festgelegt wird . Da sich im

Partcicuisschuß nur sechs Bezirksvertreter für die Einberufung
eines Parteitages entschieden haben , beantragen wir hiermit auf
Grund des § 15 Absatz 3 des Rcichsstatuts die Einberufung
eines außerordentlichen Parteitages . "

• > *

Eine Funktionärversommlung der SPD . Groß -
b o ch u m s nahm eine Entschließung an , die in schärfsten Worten

die Zustimmung der vier sozialdemokratischen Minister zum Bau
des Panzerkreuzers als schwere Schädigung der Partei und als

unerhörte Verletzung der elementarsten demokratischen Rechte

JXT Parteimitgliedschast - geißelt . Die Versammlung hält

rbje Stellungnahme des Parrriausschusies und der Reichs -
tagssraklion für durchaus ungenügend . Sie fordert mit
aller Entschiedenheit , daß die sozialdemokratischen
Mini st er sofort aus der Regierung austreten und

Reichstagsfraktion und Partei den schärfsten , parlamentarischen und

außerparlamentarischen Kampf gegen die Bewilligung weiierer

Mittel zn Rüstungszwecken aufnehmen . Die Versammlung verlangt
ferner beschleunigte Einberufung eines auherordent -

lichcn Parteitages , zu dem die Delegierten durch Urwahlcn

zu wählen sind . Ein Teil der Funktionäre fordert außerdem die

Einleitung eines Ausschlußversahrens gegen die

sozialdemokratischen Minister .

Allerlei kommunistische Splitierversuche
Kommunisten versuchen ein parteifest zu stören .

Ehemnitz . 3 September . ( Eigenbericht . )

Der Bezirk Ehemnitz - Erzgebirge der Sozialdemo¬

kratischen Partei hielt am Sonntag in Gelenau im Erzgebirge ein

Bezirksparteisest ab . desien Besuch die kühnsten Erwartungen der

Organisationsleitung übertraf . Von ZZstOO Mitgliedern des Bezirks

beteiligten sich mehr als 1. 5 000 an dem Fest . Mit dem Bezirks -

porteisest verbunden war die Erinnerung an da - 60jährige Bestehen
der Gelenauer Ortsgruppe der Sozialdemokratischen Partei . Die

Versammlung nahm einstimmig folgende Entschließung an :

„ 15 000 Mitglieder der anläßlich ihres Bezirkssestes und des

Bezirksjugendtages in Gelenau versammelten Sozialdemokratischen
Partei erklären sich mit dem Protest des Bezirksvorstände - in der

Panzerkreuzerfrage vollkommen einverstanden und werden nicht

rasten uich ruhen , die Partei im Kampf gegen die kriegslüsterne
Reaktion vorwärts zu treiben . Ebenso scharf ober protestiert die

Versammlung gegen das Treiben der Kommunisten ,
die sogar in schamloser Weise unser Parteifest zu stören

versuchten und deren Ziel nur die Zersplitterung der Sozial -

demokratifäzen Partei ist . Die Versammelten geloben , ihre ganze
Kraft daran zu setzen , die Partei zusammenzuhalten
im schärfsten Kampf gegen die Feinde von rechts und links .

Als ein Trupp der Arbeiterjugend in Gelenau Hetzzettel gegen

die Sozialdemokratie , die von den Kommunisten an Häusern und

Zäunen geklebt worden waren , entfernen wollte , wurden sie von

einer kommunistischen Ortsgröße mit Steinen beworfen . Ein

drastisches Beispiel kommunistischer Einheitzfront - Politik !

Hamburg .

Zusammenschluß der Gtädie .

Der Reichsstädtebund veröffentlicht soeben zu seiner am 6. und

7. September in Heidelberg stattfindenden Hauptversammlung die

neuesten Zahlen über die Zusammenschluhbewegung der Klein -

- und Mittelstädte . Gegenüber 1026 weist der Mitglieder¬

bestand des Reichsstädtebundes mit i n g s g e s a m t 1507 S t ö d t « n

eine Steigerung von 13 Proz . aus . In den einzelnen Größenklassen

beträgt der Zuwachs :

Bei Städten bis 5 000 Einwohnern . , 10 Proz .
S —10 000 . . . 14 .

10 — 20 000 » . . 19 „ und bei den

Mittelstädten über 20 000 . - . 33 „

Der Reichsstädtcbund , dessen Miiglicdersiäd » 102 « rund

7,8 Millionen Einwohner zählten , vertritt jetzt die öffentlich - recht -

llchen Aufgaben einer städtischen Bevölkerung von über 9,2 Mil -

llonen Einwohner , was einer Steigerung van 18 Proz . entspricht .

„ Weder mit den panzerkreuzerfozialisten ! Hoch der Weltfriede ! "

Die Heerschau der Millionen .
Oer Gewerkschaftskongreß in Hamburg .

Hamburg , 3. September . ( Eigenbevicht . )

Die weiteren Begrüßungsansprachen der auslän¬

dischen Gewerkschaftsvertreter , des Direktors Donau der Zweig -

stelle des Internationalen Arbeitsamts in Berlin , des Herrn von

Rostiz für die Gesellschaft für Soziolreform , der Vertreter des

AfA - Bundcs und des Allgemeinen Deutschen Beomtenbundes . Auf -

Häuser und Falkenberg . der Genossenschaftsbewegung durch
B äst lein , der Valksfürsorg « durch Lesche nahmen fast den

ganzen Varmiiiag in Anspruch .
Nach den W a IjJ a n d. ,? r . �. a n gre h l c i i . u n g mch . der Kom -

Missionen meldet « sich der Wortjührer . der - kommumstischen Oppö -

sition , der zunächst gegen den Ausschluß der kommunistischen Presse¬
vertreter protestierte und den Kongreß zu lebhafter Entrüstung pro¬
voziert « durch das Bekenntnis s « ver Zugehörigkeit zu der Partei .
die al » Urheber des Verbrechens an der Gewerkschaftsjugend am

Sonnabend vom Kongreß gebrandmorkt wurde . Die Anträge auf

Abänderung der Geschästsordnung zugunsten der Dreimänner - Oppo -

sition wurden abgelehnt , ebenso die kommuniftijchen Anträge zur

Tagesordnung . Der „ Druck der Massen " , unter den die KPD . den

Kongreß setzen wollte , hat sich am Sonnabend an der Gewerkschasts -

jugend ausgetobt , bevor der Kongreß begann . Für den Gewerk -

schastskongrcß war damit die KPD . - Opposition er -
l e d i g t.

Di « Stimm « Leipartz versagte , als er in der Nochmittagssitzung
den Bericht des Bundesvor st . a » des geben wollte . Er hat
seine Stimmittel bei der Jugendkundgebung am Sonntag üderon -

strengt . Groß mann muhte ihn ablösen . Er verstand es , die

Aiismerksamkeit der Delegierten für den umfangreichen Bericht wach -
zuhalten . Der Berichterstatter erwähnte die Anfrage der „ Bor -
wärts " - Redattion an den Bundesvorstand , ob dieser sich von dem
Eintritt von Sozialdemokraten In die Regierung
Erfolge für die gewerkschaftlichen Fordeningen verspreche . Diese

Frage wurde bejaht , doch halten sich die Gewerkschaften durch diese

Zustinunung in keiner Wels « gebunden . Besonderen Eindruck machte
das Bekenntnis zur Deutschen Republik , die ein Staat
des sozülien Rechts werden müsse .

«

Nach der Rede des Reichsarbeitsministers Wissell ergriff der

Wichswirtfchastsminister Or . CurttuS

das Wort . Er wies aufdieAusdehnungdesWirkungs -
kreises der Gewerkschaften über die Sozialpolitik hinaus
auf die allgemeine Wirtschaftspolitik hin und führte dazu aus , daß
diese Erweilerung des Gesichts - und Ausgabcnkreifes ihren großen Bor -
teil , aber auch manchen Nachteil für die Gewerkschaften habe . Ebenso
wie die Reichsregierung hätten auch die Gewerkschaften in ihrer
Seele , wirtschastspolitijche und sozialpolitische Gesichtspunkte häufig
gegeneinander abzugleichen . Die mittlere Linie , aus der sich Wirt -
jchafts - und Sozlolpolitik einigen müßten , sei gegeben durch das

gemeinsame Ziel der

Hebung des allgemeinen Volkswohlstandes .

um möglichst weiten Kreisen gesicherte Arbe i,t , bessere
Lebensführung und einen Anteil an den Kultur -
gütcrn zu verschössen . Darüber hinaus verlangten die Arbeit¬

nehmer auch ihren Anteil an der Leitung der Wirt -
I ch a f r und der damit verbundenen Derantwortung . Der Anspruch
daraus sei ihnen durch die Entwicklung der Gewerkschaften sowie

durch die Bedeutung des Arbeiters in der heutigen Produktionswrrt -
schost gewährleistet .

Dr . Curtius gab dann
' einen ' Ueberblick über die Wirt -

s ch a f t s i o g e, D e ii t s chl a n d s , wobei er betonte , daß die deutsche
Vroduktiou aus ollen Gebieten gestiegen ' sei und bei «inigen bedenl -
samen Industrien den Friedensumsatz bereits hinter sich gelassen
Hab«. Verfehlt wäre es ober , einen ollgernernen Schluß dahin zu

ziehen , daß die deutsche Wirtschaft Schwierigkeiten , vor ' die sie
durch die Nachkriegsentwicklung und die ihr aufliegenden politischen
Lasten gestellt sei , bereits endgültig überwunden Hab«. Besondere
Aufmerksamkeit müsse der E n t w i ckl utl g verdeutschen A US -

fuhr zugewendet werden , da ja auch die Repa rationslosten aus dem

Ueberfchuß der daüjcheii , Ausiuhp über die Einfuhr enirichtet werden

sollen . Ilnoerkennbor Hab « die deutsche Aussiihr seit 192h einen

deutlich erkennbaren Zug der Besserung genommen .
aber der Vorkriegsstand der Ausfuhr sei noch nicht erreicht . Es sei
noch nicht zu erkennen , wann der vom Dawes - Plan vorgesehen «

Zeitpunkt eintreten werde , in dem ein Ueberfchuß , entsteh « Die
von der Weltwirtschoftskons . ercnz aufgestellten Gnrnd -

säße zur Verbesse rung der weltwirtschaftlichen De -

Ziehungen und Hebung der Produktion würden pon
der Reichsregierung anerkannt , doch erwarte die Regierung , daß auch
die anderen Länder d<« gleiche Bereitwilligkeit , den Empsehlungen
der Weltioirtschastskonferenz zu folgen , durch « Täten bekurtden
werden ,

Anschließend befaßte sich Dr . Curtius mit den , Gesetz über
den endgültigen Reichswirtschaftsrat und gab der

Hoffnung Ausdruck , daß es bald vom Reichsrat verabschiedet werden

möge . Dresem » euen Reichswirtschaftsrät sollten alsbald nach feinem
Zusammentritt Richtklnten vorgelegt ' werden , die den Ausbau » er

Wirtschaftsdemokratie auch in den unteren Stufen vor -

sehen und das Versprechen der Reichsoersasjung auf

glcichbercchtiglc Mitwirkung der Arbeiter und Angestellten an
der gesamten wirtschaftlichen Entwicklung einlösen .

Im Auftrag des Bundesvorstandes dankt Graß mann
den Ministern . Namens des Internationalen Gewerkschostsbunde »
wünschte dann S a j s e n b a ch dem Kongreß besten Ersalg .

Die Konstituierung des Kongresses ergab die Wahl
von Leipart , Brandes und Schumann zu Lorsitzenden .

Nachmiktogssihung .
D! « Sitzung wurde um 3 Uhr eröffnet . Leipart nimmt sofort

das Wort zur Berichterstattung :
Vor drei Jahren , aus dem Kongreß in Breslau , mußte ich

meinen Bericht einleite » mit der Erinnerung an die meuchlerische
Ermordung des Reichsministers Rat Henau und an die ssämpf e
um den vchutz der Deutschen Republik , die - durch dieses
blutige Attentat ausgelöst worden waren . Die Gewerkschaften haben
damals ihren starken Einfluß erfolgreich eingesetzt und in hohem
Maße dazu beigetragen , daß die Fundament « unserer neuen demo -
krotlsch - republikömschen Staatsfomr gefestigt wurden . Die Angrisse
auf die Republik und aus die jetzige Reichsversassung haben aller -
dinas noch nicht ganz aufgehört . Und wenn wir auch , besonder »
nach dem cindrncksoollen Verlaus der diesjährigen Verfassungsfeier ,
an eine ernste Gefahr für die Republik nicht mehr glauben , so darf
ich doch im Nomen der Millionen organisierter Arbeiter , die hier
haute vertreten sind , mit aller Bestimmtheit und Deutlichkeit erflärcn ,
daß wir auch weiterhin wachsam sein werden .

Die deutschen Arbeiter stehen zur Republik und zu dem jetzigen
volksstaat . den sie milgeschasfen haben .

Im Zusammenhang hiermit habe ich nachträglich noch ein Wort
zu sagen zu der famosen F i a gg e n v e r or d n u ng , mit der im
Frühjahr 1326 der damalige Reichskanzler Luther dos deutsche B' lk
überrumpelt hat . Ich erhebe die Forderung a ir d i e' j e tz i g e
Regierung , daß sie jene Luthersche Flaggenoerordnung nun -
mehr endlich wieder beseitigt : denn die alte Fahne Schwarzweißrot
ist längst zur Parteifahne der monarchistischen Dentschnationalen ge¬
worden .

Wir haben eine Reihe von Regierungskrisen erleben müssen
und waren genötigt , zu jeder neuen Regierungsbildung
auch zu unserem Teil Stellung zu nehmen . Mst Anerkennung möchte
ich heute nochmals hervorheben , daß der Herr Reichswirtschasts -
minister Curtius , als er tm Dezember 1926 mit dem Antrag
einer Reglerlingsbildung beauftragt war . zum ersten Male auch die
Vertreter der Gewerkschaften zu oiner osfiziellen Besprechung geladen
hat . Ich erlaub « mir , der bestimmten Erwartung Ausdruck Ju gehen ,
daß in Zukunft jeder neu « Reichskanzlerkandidat auch so verfahren
wird . Unsere Freunde von dcr,S o z ! a l d e ni o t rä t ! s ch e n Par -
tei sind in derReichsregierung .

Die verantwortlichen Führer der Gewerkschaften sind st, ihrer
übergroßen Mehrheit für die praktische MItarbeii in der Re -

. .
"

Gerung .

Wir haben die Ueberzeugung . paß es möglich ist , die berechtigten
Ansprüche der Arbeiterschaft durch Beteiligungen an der Regierung

sind . purch, direkte E i n f 1 u ß n a h in e a u s die Regierung » .
maßnahmen erfolgreicher wahrzunehmen als durch Beharrung
in der Opposition . Wenn wir es begrüßen , daß die Sozialdemo -
kratische Partei sich entschlossen hat . wieder die Mllverantworhing in
der Regierung zu übernehmen , so scheint es mir doch wichtig , zu
' erklären , daß die Gewei tschosten sich dadurch in keiner Weise gebunden
fühlen . Wir . hoffe » and rrwarien . natürlich, ' ,daß d ! e s oz iol -
demokratischen M i » i st c r ihr « s o z >a l i st i s ch e U e b- e r -
zeugung in der Regierungskoalition und in ihren , Amt v e r -
treten . Wir werden sie auch nach Möglichkeit mit unserer Hllse
unterstützen . Da wir aber genau wissen , daß sie auch mcht mit den ,



Kopf durch dt « « an » » m « . «fle nicht db «bifchc burchjtMo
Managen , | a f &meti « tr un , mn so weniger davon abhalten lassen .

berechtigten Korderungen der Gewerkschaften ahne jede Rücksicht
un » Kritik zu üben überall dort , wo wir sie im Interesse

»er 2lrbett «�lthaft für notwendig halten .
2k <0 ? rt gibt dann einen kurzen Rückblick auf

öie Entwicklung der deutschen Wirtschast
in den lessten drei Iahren . Er streift dabei besonder » dos Thema
. A' rthn und Preis� und tritt der weit verbreiteten und von den
Unternehmern immer wieder vorgebrachten Behauptung entgegen .

Lohnerhöhungen zwangsweise Preiserhöhungen nach sich ziehen .
. Pir haben diese Behauptung , betont er , stets mit guten Gründen
t eltr >: jen , und ich möchte auch heute wieder nachdrücklichst betonen ,
" 6 W * zwangsläufige Verbünde » heil z misch cn L o h >»
und Preis keineswegs besteht : zumal nicht in einer Zeit der um -
foNencsten Rationalssierung . wie wir sie gerade in den letzten Iahren
erlebt haben . Leider hat die Rationalisierung mcht zu einer Sen -
ujng des Preisniveaus geführt . Di « Pro d u t tivität derBe -
r r i e b ei st erheblich gewachsen . Der Generaldirektor der
arotzen Lingner - Werk « in Dresden hat vor wenigen Wochen im
Handalsblatt der „Vossischen Zeitung " geschrieben , daß

im letzten Jahrzehnl die Produktlolkäl des einzelnen Arbeiters
durchschnittlich um nahezu 30 proz . gestiegen

ist . Wo aber finden wir , daß diese Steigerung der Produktivität
eine Herabsetzung der Warenpreise herbeigeführt hätte ? Die Pro -
dustton hat sich vermehrt und verbilligt , die steuern wurden gesenkt ,
aber statt Preissenkungen erlebten wir ständig
l " u * Preise r hähungen . Diese Tendenz , die sich während
der Zeit des wirtschaftlichen Aufschwüngs immer stärker bemerkbar
»nachte , aufs , schärfst « zu bekämpfen , haben rvir alz eine unserer
Hauptaufgaben angesehen .

Wir haben teils in Eingaben , teils in Besprechungen mit den
»n Betracht kommenden Verbänden und wiederholt auch öffentlich »n
iinfsrer „Gewerkschofts - ZeichUig " die ungerechtfertigten Preis »
erhöh m�en von Kohle , Kali und Eisen und ebenso die Erhöhung der
. Reichsbahn - und Reichsposttarise entschieden bekämpft . Eine Sen »
kung des Preisniveaus erhofften wir auch von den Han »
5 e l s v e rtragsverhandlungen , die im Laufe der Jahre
mit den meisten unserer Nachbarn abgeschlossen werden konnten . Die

s
leider nicht so ausgefallen , wie wir es wünschten . Trotz

d" r Weltwirtschastskonserenz war eben die Tendenz , sich von den
anderen Städten möglichst abzuschließen , stärker al ° Ri- wirtschaftliche
Vernunft .

Die Politik Or . Schachts .
i Gegen die Diskontpolitik des Reichsbankpräsi »

d e n t e n haben wir keine Einwendungen zu erheben brauchen .
Dagegen haben wir uns scharf gegen die Sperre ausgesprochen ,
die auf Betreiben Dr . Schachts gegen die Ausländsanleihen
der Länder und Gemeinden angewandt wurde .

Der Mißerfolg dieser Politik des Reichsbantpräsidenlen liegt
klar zutage .

Die öffentlichen Körperschaften konnten ihnen notwendigen Bedarf
nur lingenügelid decken , die Konjunktur erlitt fühlbare
st» i» ck s ch l ä g e. - Vor allem aber hat der Wohnungsbau stark
gelitten . Die schädliche Politik des Reichsbankpräsidenten hat
eins gewichtige Unterstützung durch den Reparationsagenten
erfahren , der in. seinen häufigen und ausführlichen Berichten die
gleichen Gedankengänge über Ausländsanleihen vertritt wie Herr
Schacht . Das Amt des Herrn Gilbert ist sicherlich nicht leicht , und
mir denken nicht dvon , es ihm zu erschweren . Aber wir bedauern
es außerordentlich , daß er in seinen Berichten die Grenzen ,
die ihm durch sein Amt gezogen sind , weit überschreitet und
daß er zu Fragen der deutschen Wirtschast , der deutschen Sozial - und
Kulturpolitik Stellung nimmt , die nach unserer Nteinung seinen Auf -
gaben sernlieq «». .. .

Dem gesteigerten Interesse , ha ? die Wirtschaftsgestaltung und
Wittschaftssühiung in allen Kreisen de « deutsche » Voltes jetzt findet ,
verdankt

da » Institut für Sonjunklursorschuug

sein « Entstehung . Wir haben iiamhaft « Beiträge zur Gründung des
Instituts und zur Fortfuhrung seiner Arbeiten beigesteuert . Daneben
haben auch unser « Verbände sich in der letzten Zeit einer eigenen
Konjunkturberichterstattung zugewandt . Es wäre sehr
i ". , wünschen , daß alle übrigen Verbände möglichst bald ein « regel -
rbäßig « Konjunkturberichterstattung bei sich einführen würden .

Oer Kampf um die Arbeitszeit .
Es muß leider immer wieder gesagt werden , daß in iveiten

Kreisen selbst der organisierten Ärlieiterschost dem Ueber -
stundcnwesen nicht genügend Widerstand ent »
gegenaesetzt wird . Bieliach lassen Arbeiter in einzelnen Be -
trieben ohne zwingenden Grund , lediglich des Mehrverdienstes wegen ,
sich zu lleberstunden verleiten . Sie bedenken nicht , daß sie sich damit
iss doppelter Hinsicht gegen das eigene Interesse versündigen : denn
sie erschweren damit den Kampf um die Erhöhung der Stundenlöhne
und stärken auch den Widerstand der Unternehmer gegen

«in gesetzliches verbal der lleberstunden .

Wenn der eigene Will « der Arbeiter genügend stark wäre , sich jeder
unbegründeten Ueberschreitung des Achtstundentages zu widersetzen ,
»nürde die gesetzliche Regelung der Ausnahmen nicht so schwierig sein .
Unter harten Kämpfen ist im Reichstag ein Arbeitszeitnot -
gesetz zwar zustande gekommen , aber unsere wichtigsten
Forderungen sind dabei nicht berücksichtigt worden . Di «
Folge hiervon war , daß sei dem Frühjahr lSZ ? . zahlreiche große
Kämpfe von den Verbänden geführt worden sind , um aus diesen »
Wege mit den gewerkschaftlichen Machtmitteln die Verkürzung
der Arbeitszeit zu erringen . Fast alle diese Kämpfe sind m i t
gutem Erfolg abgeschlossen worden . Im Jahre 1927 haben den
Achtstundentag und diedreiqeteilteSchicht wieder errungen :
die Arbeiter in den Gaswerken , in Metallhütten , in Gloshütten und
in Glasschleifereien sowie in den Stahlwerken und anderen Anlagen
der Großeisenindustri « . Warum das Reichsarbeitsmlmsteriun » die
weiteren gutachtlichen Empfehlungen des Reichswirtschastsrates bis¬
her unberücksichtigt gelassen hat , ist uns unverständlich geblieben .
Wir können keinerlei Gründe für die Verzögerung anerkennen , was
dieser . Kongreß durch eil »e entsprechende Entschließung »nit allem
Nachdruck eeklären sollte .

Voraussichtlich im nächsten Jahre wird dann im Reichstag bei
der Beratung des Arbeitsschutzgesetzes die endgültige Ent -

scheidung über den gesetzlichen Achtstundentag gefällt »»erden .
Es w' rd im Reichstag sicher eine » harten Kamps geben und deshalb
darauf ankommen , daß die Gewerkschaften in ihrer Gesointheit alle
Kräfte einsetzen , um ihren Einfluß zur Geltung zu bringen und ein «
möglichst günstige Vcschluhsassung des Reichstages herbeizuführen .

Die Verabschiedung des Arbeilsschutzgesetzes im Reichstag muß
beichleunigt werden .

damit endlich die Ratifizierung erfolgen kann . Und daß d! «
Ratifizierung dann ohne jede Bedingung und ohne Rücksicht

auf die Entscheidirng anderer Linder erfolgen muß , hatten wir für
«ine SelbstoerftänLlichkeit , über die »vir nicht mehr diskutieren
möchten .

Preissenkung statt Lohnerhöhung ?
In der Lohnsrage »vurde von den Gewerkschaften immer

wieder verlangt , daß ss« nicht aus lveitere Lohnerhöhungen , sondern
aus «Ii « Senkung der Preise bedacht sein müßten . Die Reichs -
regierung hat diese gegen die Gewerkschaften gerichtete Politik lange
Zeit fortgesetzt . Ja . es ging soweit , daß der Reichsarbeitsminister
im Sommer 1927 e? abgelehnt Hot, den Schiedsspruch für verbindlich
zu erklären , der den Bergarbeitern im mitteldeutschen
Brounk - ohlenreoier 3 Proz . Lohnaufbesserung zugesprochen
hatte . Abgelehnt nickt etiva , weil diese minimale Lohnerhöhung ihm
zu gering war , sondern im Gegenteil , weil sie ein « Preissteigerung
herbeiführen würde . Pier Monate später , in einem neuen Schlich -
tungsverfohren , erhielten die Bergarbeiter dann 10 Proz . , und
dieser Schiedsspruch wurde verbindlich erklärt , ohne daß eine Preis -
erhöhung daraus erfolgt ist .

West alle Vrelssenkungsmußuohmen gescheitert find , bleibt nur
die Erhöhung der Löhne nie einziger Ausweg .

Trotzdem sind im Jahre 1926 infolge der großen Arbeitslosigkeit
fast gar keine Lobnerhöhungen erzielt worden , der
Tariilohn für männliche Bollnrbeiter stand im Dezember 1926 auf
der gleichen Höbe wie Ende 1923 . nämlich auf 87 Pf . Er ist Ende
1927 aus 94 Ps . gestiegen . . Daß djese Ste ' gening nicht aus Gruiw
freiwilligen Entgeqeiikoinmens der Unternehmer eingetreten ist ,
sondern ihnen auch erst durch den gewerkschaftlichen
Kampf abgerungen werden mußte , zeigt die Statistik über die .
Streiks und Lohnbewegungen in unserem Jahrbuch . >

Oas Schlichtungswesen .
Ein schwieriges Problem in der heutigen Lohnpolitik stellt das

öffentliche Schlichtungswesen dar , insbesondere die Verbind -
licherklärung von Schiedssprüchen . In den wieder -

holten Beratungen , die hierüber im Bundesausschuß stattgefunden
haben , hdt der Bundesvorstand die Meinung vertreten , daß vcr -

bindlich erklärte Schiedssprüche nicht als Tarifverträge gelten
dürfen , mü allen Konsequenzen , die sich aus einem freien Vertrag
ergeben .

Ein Zwangsschiedsspruch darf nicht einem , aus freier verein -

barung beruhenden Tarisvertrag gleichgeslelli werden .

Die Folg « davon wäre einerseits , daß von dem Koolitions -
und Streikrecht dann praktisch nicht viel mehr übrig bleibt ,
und andererseits würde eine gewisse Gleichgültigkeit bei de » Unter -

Händlern auf beiden Seiten eintreten . Der Spruch soll sich
eben jetzt allgemein auf die Schlichtung beschränken .

Im weiteren Verlauf seines Berichtes forderte Leipart U m -

ge staltung der Arbeitsaufsicht , die von den Ländern

auf das Reich übertragen werden solle und Reform der

Reichsversicherungsordnung . Mit einigen Strichen
skizzierte er die Bedeutung des Arbeitsgerichtsgesetzes -
Er betont « mit Nochdruck , daß die arbeitsrechtlichen Gesetze vor¬
nehmlich . aus der Initiative und praktischen Wirksamkeit der Ge -

rvertschasten entstanden seien . Infolgedessen sei es nur berechtigt ,
sie auch an der praktischen Durchführung und Auslegung in der

Rechtsprechung unmittelbar zu beteiligen . Nach einem Hiniveis auf
da s Gesetz über Lohn - und Gehaltspsändung , das
die Lohnpfändirngsqrenze von wöchentlich 30 M. auf 45 M. erhöhte
und auf die kleinen , aber beachtsamen Abänderungen des Betriebs -
rätegesetzes vom Februar dieses Jahres sprach Leipart eingehend
über die Arbeit der Gewerkschaften für die jugend -
lichen Arbeiter und Lehrlinge . Er zeigte , wie die Ge -
werkschasten für dl « Jugendlichen sich in der Zell der großen
Massenarbeitslosigkeit eingesetzt haben , wie sie um die Ausge -
staltun . g des B e ru s » au sb il d u ng s g « j eye « kämpfen
und für die Entwicklung der Berufsschüle sich mit aller , Kraft ein -

setzen . Verbesserungen in der Urlaub » frag « seien , erreicht
worden : dix örtlichen Sewerkjchoften förgtei » dafür , daß die ge-
wonneue Freizeit wertvoll ausgenutzt »verde und immer mehr
würden die Zugendsragen überhaupt bei den Gemerkschoften
als «in « Angelegenheit der Gesamtbewegung be -
trachtet .

Weniger erfreulich klangen die Ausführungen Leiparts über

die praktische Mitarbeit der weiblichen Mitglieder

in den Verbänden , die so wenig in Erscheinung trete . Es seien
immer noch selten « Ausnahmefälle , daß sich Frauen unter den
Funktionären der Verbände , in den Ortsverlvaltungen oder Vor -
ständen , unter den Betriebsräten , unter den Arbeitsrichtern usw .
find «»». Die Verbände sollten deshalb in Zukunft mehr als bisher
unbedingt auch Frauen aus den Berufen in die Verivaltungsarbeit
hineinnehmen . Auch der Gewerbehygiene und dem Bau -
arbtiterschutz widmete Leipart in seinem Rückblick einige
Wort « . Er forderte systematssche Ausbildung der Slerzte
auf dem Gebiet der Gewerbehygiene . vor allem Er -
richtung von Professuren fssr Sozialhygiene und n>eiteren Aus -
bau der Gewerbeaussicht . In Preußen , teitt « Leipart mit ,
»vurde erreicht , daß im letzten Jahr wieder 12 neue Stellen für
Gewerbkontrolleure geschossen wurden , deren Besetzung nach den

Borschlägen der Gewerkschaften erfolge .

Oie Schaffung von Zndustneverbänden .
Don großein Interesse »vor Leiparts Schilderung der O r g a n i-

l a t i o n s s o r m. Die Entwicklung in der Richtung der Industrie -
verbände , führte er aus , ist seit Breslau wesentlich gefördert wor -
den . Waren auf dem letzten Kongreß im September 192ö noch
40 Verbände vertreten , so sind es heute nur noch 33 . Die
Verbände der Glasarbeiter und Porzellanarbeiter haben mit der

Keramischen Gruppe im Fabrikorbeiterverband den Zusammenschluß
zinn Keramischen Bund im Fabrikarbeiterverband vollzogen .
Die Verbände der Bäcker , Fleischer . Böttcher und Brauerei , und

Mühlenarbeiter hoben sich zum Verband der Nahrungs -
mittel - un d G e t r ä » k e a rb ei t e r vereinlgt . Diese Vereini -

gungen sind unter tatkräftiger Mithilfe des Bundesvorstandes er -
folgt . Verhandlungen über »vettere Zusammenschlüsse sind im
Gange . Andere Verbände baben aus Grund von K a r t e l l o e r -
trägen Arbeitsgemeinschosten als Uebergang zum endgültigen
Zusammenschluß abgesthlosien , so die Kupferschmiede und die
Maschinisten mit dem Metollarbeiterverband . Ein emster
Versuch , auch die verschiedenen Verbände im Baugewerbe zum
Zusammenschluß zu bewegen , ist vorerst noch ohne Erfolg geblieben ,
doch haben wir die Hoffnung , daß das letzte Wort hierüber noch
nicht gesprochen ist .

Zw ganzen genommen dürfen wir heule schon sagen , daß wir
binsicktlich der Znsommensassnng der gewerkschaftlichen Kräfte
in der ganzen internationalen ( Sewerkichostsmelt an der Spitze

marschiere »,

Ich mochte glauben , daß wir Mit diesem Ergebnis der Breslauer
Verhandlungen und Beschlüsse wohl zufrieden sein und von neuen

Beschlüssen in der vr ga n i sati o » « fra g e für die «

mal wenigstens Abstand nehmen können .
' In einem gewissen Zusammenhang mit der Organisationsfrage ,

fuhr Leipart fort , steht die Tätigkeit der vom Bundesvorstand ei»»-

gesetzten Kommission für

die Reform der inneren VerValtu . ii ?

der Verbände . Der Kommission war die Aufgabe gestellt , für die

Einheitlichkeit der inneren Verwaltung , namentlich bezüglich der Bei »

träge und der Unterstützungseinrichtungen , Richtlinien ouszuarbeiten
und diese den Verbänden und dem Diindesausschuß zur Beschluß »

sassung zu unterbreiten . Die verabschiedeten Richtlinien stellen « in -

hei tliche Grundsätze auf für die Bemessung des Bei -

t r i t t sg e l d e s , die B e i t r a g s l e i st u n g an die Haupt - und

Lokolkosscn , über Art und Umfang des U n t e r st ü tz u n g s -

w e se n s , über die Berechnung der Unterstützungen im Verhältnis

zum Beitrag und über die Bezugsdausr in den einzelnen Unter -

stützungszwechen . Ferner sind Verabredungen getroffen über ein -

heitliche Wartezeiten und Karenztage , sowie einheit -

liche Grundsätze für die Einführung der Inva -

lidenunterstützung in den Verbänden Das schon früher be -

schlossene Einheitsmitgiiedsbuch ist in den letzten Jahren
in fast allen Verbanden emgesührt worden . Trotz vieler Schwierig -
leiten haben die Vorstände auf ihren Berbandstage » » entsprechende

Aendernngen d�r Statuten iin Sinne der Richtlinien beontraat und

in der Regel auch zur Annahme gebracht . Diese Angleichung
der Satzunge » » i st eine Notwendigkeit , weil damit die

Differenzen zwischen den einzelnen Verbänden , die unter dem ge -

meinsamen Dach des Bundes wohnen , wesentl ' ch herabgemindert
werden . Die für G r e n z st r e i t i g ke i t e n vertane Zeit wird frei

für notwendigere gemeinsame Gewerkschaftsarbeit : die Konzentration

der gewerkschaftlichen Kräfte erhält die erforderliche innere Festigung .

Im allgemeinen darf ich wohl sagen , daß die überragende De -

Heu hing des Bunde » als nationale Zentrale der Gewerkschaften von

den Einzelverbänben immer mehr anerkannt und sein « Wirksamkell

entsprechend geschätzt und unterstützt wird . Das hat sich recht deutlich

erst in den jüngsten Beratungen im Dundesausschuß wieder gezeigt ,
als wir die Frage der P r o z e ß v e r t r e t u n g vor den

Arbeitsgerichten behandelt haben . Der Dundesausschuß

hat zugestimmt , daß zunächst in zwei oder drei Bezirken ein Ansang

mit der . . rationalisierten " Prozeßvertretung gemacht werden soll , und

ist deswegen auch dem Antrage beigetreten , in den Etat der Bundes -

lasse einen angemessenen Betrag für den Ausbau der Arbeiter -

sekretariate einzustellen . Das kann allerdings nur geschehen , wie ich

nebenbei bemerken möchte , wenn der Kongreß bei der Beratung

der Bnndessatznng die Erhöhung des Bundesbeitrags

so beschließt , wie sie von uns beantragt ist .
Die Bedeutung der

Aildungöaufgaben der Gewerkschasten ,

die als besonderer Punkt der Tagung behandelt »»»erden , wurde von

Leipart mit ganz besonderem Ernst hervorgehoben . Er begrüßte es ,

daß es endlich gelungen ist , einheitlich « Richtlinien für

den Ausbau des gewertfchastlichen Biloungs -

wesens und für die Einordnung der Arbeiterbildung in dos G« »

samtsystem des öfsentlichen und freien Bildungswesens zu finde »».

Die Ausgestaltung des öffentlichen Bildungswesens , betonte Leipart ,

ist eine Hcaiptaufgabe der Gewerkschaften . Da die Zlrbciterbildung

ihre Grundlage in den Volksschulen erhält , haben die Gewerkschaften

das größte Interesse an einer

Ausgestaltung des volksschulwcsens , m» der Schaffung einer

Arbeitsschule , an der Verlängerung der Schulpflicht , an der Ver¬

tiefung der volksschullehrerbildnng und vor allem auch an der

Sicherung de , welliichen Eharakier » des gesamten Schulroefen ».

Deshalb war es auch «in « Psticht für die Gewerkschaften , gegen
den Schu l g e s etzent wu rf des früheren Reichs -

i n n e nm i N i st e r s vo n K e d e l l Stellung zu nehmen . Leipart

gab nun noch einige beachtenswerte Winke für die Ausgestaltung de »

gewerkschaftlichen Pressewesen « : vor allem forderte er kräf -

tigere Mitarbeit der in der Bewegung stehenden Männer und

Frauen an der „ Arbeit " , die unter den »rissenschasllichei » Zelt -

schriften der Arbeiterbewegung den weitaus größten Leserkreis hat .

Die wissenschaftliche Zeitschrift der Gewertschaftm müsse von den

besten Kräften der Bewegung getragen werden . � . .,
Leipart schloß seinen Rückblick auf die grandiose Arbeits .

leistung des Allgemeinen Deutschen Geiverkschaftsbundes während

der letzten Jahr « mit einem Appell an die Kongreßmitglieder ,
die Kritik vor den lauschenden Ohren der Gegner e r n st u n o

würdig zu führen . Die Debatte muß , so schloß der Bundes -

Vorsitzende seinen Rechenschaftsbericht , so gehalten sein , daß sie den

Glauben und die Hoffnungen und die Zuversicht draußen im Lande

bei den Millionen Mitgliedern neu entfocht und kräftigt , die wegen
der Treue , die sie stets In allen Kämpfen , in Freud uird Leid , in

Arbeitslosigkeit und Not den Gewerkschasten erwiesen haben , es

beanspruchen können und verdient haben , daß die Verhandlung " ' »
des Kongresses zu einem guten Ziel führen .

Sireit der Frankfurter Stuckateure .

Die Frankfurter Stuckateure haben einmütig beschlossen , bis zur
Anerkennung desReichstarisvertragesfür das Stuck -

gewerbe und dem Abschluß eines Vezirtstarisvertrages die Arbeit

einzustellen . Von dem Streit werden alle einschlägigen Arbeiter

betroffen , auch wenn ss« auf auswärtigen Bauten Frankfurter
Finnen arbeiten . _

Dutab - Mitgliederversaiiuvlung . Fachgrzivp « Mtiatlindustrl «, INN Dienstag ,
4. September . 10' b Uhr. Norbischer Hof, «r - ßer Saal . Berlin N. 4, Invaliden .
firaß « 126. Unser « Forderungen zum Manteltarifvertrag ( Referent : ktolleg «
Diinlher ) . Pünktliches Erscheinen dringend erforderlich .

Iuaendqrupve des Zentralverbandes der Anqestellten

Heute , Dienstag , spielen alle Iugendbczirte auf der Wiese 7 im Trep -
tower Park .

K» Freie Gewerkschasts - Jugend Groß - Verlin
Heute , Dienstag . 19' /i Uhr tagen die Gruppen : Treptow : Gruppen -
heim. Schule Wildenbruchstr . 58 —54 ( Hortzimmer ) , Hc. mbefprechung :
»Wie wars in Hamburg ? — Spandav : Eruppinhcim , Ctädt . Iug : : : d>

heim, Lindenufer l . Heimdcfprechung — Verbondsbuchkontrolle . — Lands -
bcrger Plag : Gruppenhcim , Jugendheim . Diestelmenerftr . 5. Von Hamburg
zurtiik . — Wir boren Fahrtberichie . — Frankfurter Bllce : Gruppenhe . m,
Städt . Jugendheim , Litauer Str . 18. Zimmer 2. deimbcfprcchuna . — Vcr .
bandsbiicher und Scimauswcife zur Zlontrolle mitbringen . — ?! eu. Lichtenberg :
Jugendheim , Haufkstr . ( Sportplatz� an der Lrffingstr . Heimbefprcchung . — Süd -
aste »: tzufammenkupft auf dem Sportplatz . Am Urban " .

Berantwortlicki fllr Politik : Dr. Enrt Geyer : Wlrtfckaft : G. Sllngelhklcr :
Gelverklibaftsbowegung : V. Schindler : Feuilleton : L. H. Doscher : Lokales

and Sonstiges : Frif , «arstädt : Anzeigen : Th. Glocke, fomtlich in Berlin .
Berlag : Borwarts - Verlag G m b H. . Berlin Druck' Born,iir «?. Buck>dru<k»reC
und Berlag - anttalt Paul Singer u iSb Berlin SA 68 Lindenstratze 8.

Hierzu 1 Beilege »nd . UnterhaUu - g und Wille »" .

ernttse
« obwaebs Suppen , Sofien und eile Fleisobgsriebte erhellen äugen -
Uielcllet » unverglelehlichen Wohlgssohmaelt durah einige Tropfen

MAogr Würze
Vorteilhaftester Bezug In großen Orlglnalflaschen zu RM. 6 . 50
Achten Sie beim Einkauf auf unversehrten Plombenverschluß
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vr/�/cjien e d e ) Vl�Men;

In keinem Lande nerwendet wohl die Hausfrau so groh « sorg .
fall auf dos Waschen der Wäsche wie in Deutschlands Durch einen

. Krankheitsfall daraus aufmerksam geworden , halte ich das Reinigen
der Wasche eingehend beobachtet und will hier auf die damit vcr -
dundenen Gefahren vom ärztlichen Standpunkt näher eingehen .

Schmuhwäsche als Gesundheitsgefahr .
Schon dos hanlkren mit der Schmuhwäfche birgt die Gefahr der

D' ebertragung ansteckender Krankheiten in sich. Diese werden be -

kenntlich durch lebende Keim « — die Bakterien — verbreitet . Da

sich diese hauptsächlich in krankhaften Ausscheidungen befinden , so
» ann es gerade in der Schmutzwäschc besonders leicht und häusig zur

Llnsckmmlung solcher Krankheitserreger kommen , die bei längerem
Magern eintrocknen und dann durch die Hantierung als Staub sich der

Lltemluft beimengen . So erklärt sich die häufige Uebertragung einer

verhältnismäßig harmlosen Erkrankung , des uns allen wohlbekannten
Schnupfens , aber oudf ernstere Krankheiten können auf diesem Wege
verursacht werden . Do sei zunächst der gefährlichsten und oer -

I >dcitetstcn Bolksseuche , der Tuberkulose , gedacht . Die Verbreitung
des Erregers de » Wundeiters verdient ebenfalls erwähnt zu werden ,
�a die Berührung gesunder Hautportien mit durch Eiter beschmußter
Laasche die Ursache neuer Eiterherde am eigenen Körper sein kann .

? er Vollständigkeit halber seien auch noch beobachtete Aälle der

Zlebertragung von Gefchlechtskrankheiten , Typhus und Malaria durch
Schmutzwäsche erwähnt . Es könnte nun hiergegen angeführt werdcn ,

daß selbst beim Weggeben der Wäsche in ein « Wäscherei die Hon -
tierung mit der Schmutzwäsche notwendig wird . Aber dennoch sind
aus zwei Gründen die hygienischen Gefahren dabei um ein vielfaches
verringert . Erstens wird die Wäsche nicht Wochen lang gelagert
werden , wie bis zur jeweiligen großen Wäsche w, Haus « , und

Zwestens ist die Hantierung eine zeitlich recht beschränkt « und ungleich
weniger intensivere , so daß die Gefahr durch die Möglichkeit einer

sosartigen Waschung der Hönde auf «in Minimum reduziert wird .

Die Gefahren der Waschküche .
Ich wende mich nun den hygienischen Gefahren zu, die der Haus .

frau selbst bei dem Hausmaschen entstehen . Da » Waschen in der

Waschküche wird von den meisten Hausfrauen als eine hygienisch
einwandfreie Tätigkeit angesehen . Und doch bestehen hierbei
hygienisch « Mängel sowohl für die zu reinigende Wäsche als auch
für die waschende Person . Zunächst wäre hier zu erwähnen , daß
bei jeder Hauswaschung schon aus räumlichen Gründen die Trennung
der bereits gewaschenen Wäsche von der schmutzigen nie ein « voll -

ständige sein kann , so daß der eigentliche Hauptzweck der Wäsche -
reinigung , die Keimfreiheit , nicht mit Sicherheit erzielt wird . Hierzu
kommen nun die der Waschenden drohenden Gesundheitsschäden . Am

ossensichtlichsten ist hierfür der Ausenthalt in der übermäßig mit

Ivasserdamps durchsetzten tust . Als Folge hiervon ergibt sich sofort
der zweite sehr wesentliche gesundheitsschädigende Einfluß : jeder von
uns weiß , daß sich die Waschende gegen den so unangenehm empfun -
denen Wasserdampf durch Ocssnen van Fenstern und Türen wehrt .
Die Zugluft trifft aus die durchnäßte hau - srau und Ertrankungen
von der einfachen Erkältung bi » zu den schwersten rheumatischen
teiden stehen der so leichtfertig handelnden bevor . Schließlich sei
noch eine Reihe van Krankheiten erwähnt , die in leichterer Form
jeder einzigen Waschenden bekannt sind , deren schwere Formen glück -
licherweis « seltener sind , wie z. B. Hautrisse an den Händen , Haut -

entzündungen und Ertrankung der Nägel , meist auf Verwendung
scharfer Waschmittel zurückzuführen .

Waschen in der Kochküche .
Bei der Beurteilung der hygienischen Nachteil « des Waschens

der Wäsche in der Wohnung gilt selbstverständlich alles vorher
Gesagte ebenfalls . Hierzu kommen ober noch einige Momente , die

dos Waschen in der Wohnung hygienisch noch gefahrvoller gestalte ».
Die Dampsentwicklung in der Wohnung ist von schwerwiegenderer
Bedeutung als in der Waschküche , die ja schließlich nur dem Zweck
des Waschens . während die Wohnung der gesamten Familie zum
stündigen Aufenthalt dient . Der Wasserdampf durchzieht die Woh -

nung . schlägt sich an den Wänden nieder und findet gerade in den

Tapeten der Wohnung einen geeigneten Platz , sich recht lange zu
holten . Daß Feuchtigkeit der Wohnung gerade kein gesundheitlicher
Vorteil fft , bedarf wohl keiner näheren Erläuterung . Aber noch «in

Punkt verdient an dieser Stelle erwähnt zu werden . Wo wird in der

Wohnung gewaschen ? Meistens in der Küche . Die Küche dient aber

ihrer Bestimmung nach der Zubereitung der Speisen . Auch am

Waschtage soll gegessen und sollen Speisen zubereitet werden . Ein

und derselbe Herd dient zum Kochen sowohl der Wäsche wie auch
der Speisen . Meist ist es auch «in und dieselbe Person , die beide

Funktionen gleichzeitig übernehmen muß . Die Berührung der zu
genießenden Speisen mit Schmutzwäsche läßt sich kaum vermeiden .

Hier muß der Arzt seine warnende Stimme erheben .
Dr . med . P e r n e r.

Messerattentat auf die Schwägerin .
Eine Jerienverhandwng des Schwurgerichts .

Gcsi « rn fand die «est « Schwurgerichtsverhandlung -

während der Gerichtsferieu statt . Der ZZjährige Kaufmann
Franz Ramm hatte sich wegen versuchten Totschlages zu
verantworten . Seine Tat war der Eisersucht entsprungen .
In sinnloser Wut war er seiner Schwägerin mit einem

Mester zu Leibe gegangen .

Sa » Schwurgericht de » Landgericht » II trat gestern zu einer

Sondertagung zusammen .
Ramm , dessen Fron vor einig « Zeit verstorben ist , unterhielt

Beziehungen zu sein « Schwägerin , b « Witwe ' Frida Heise ,
die ihn , bc " >r arbeitslos war , auch mit Geldmitteln unterstützte .

Kurz vor Weihnachten ». I . tarn es jedoch zwischen dem Am

geklagten und Frau Heise wiederhoU zu Zwiftigkeilen , die ihre

Ursache darin hatten , daß Ramm üb « aus eifersüchtig war und

daß er ferner angeblich keine ernstlichen Anstrengungen machte ,

sich «ine dauernd « Beschäftigung zu suchen . Er drängte auf eine

Heirat , die die Schwägerin , die dann chre Witwenpension « rlvren

hätte , ablehnte . Schließlich kam es so weit , daß die Frau den

Angeklagten aus der Wohnung wies und sich jedem Ausföhnungs -
versuch gegenüber ablehnend verhielt . Am 11. Januar d 3-
lauert « der Angeklagte seiner Schwägerin am Bahnhof Königs -

Wusterhausen auf , fiel hinterrücks über sie her und

brachte ihr mit seinem Taschenmesser sehr erheblich « Kopf -

Verletzungen bei . Gestern behauptet « er , daß n nur eine

Aussprache habe herbeiführen wollen , daß sich jedoch Frau Heise
geweigert habe , mit ihm zu sprechen . Er sei daraufhin in Wut

geraten , wüßte aber heute nicht mehr , was geschehen sei. Recht

belastend für ihn waren Tagebuchauszeichnungcn , die

« vor der Tat gemacht hatte . In diesen Aufzeichnungen hieß es

unter anderem , daß er . Ramin , aus der Welt gehen , seine Schwägerin
aber mit hinübernehmen wolle . Der Staatsanwalt war nach sehr

eingehender Beweisaufnahme der Meinung , daß der Angeklagte
die Absicht der Tötung gehabt habe , allerdings müßte die

lleberlegung im Augenblick der Tat verneint werden Der Staats -

anmalt beantragte deshalb wegen versuchten Totschlages eine

Zuchlhausstrase von 3 Iahren . Das Schwnrgerichr glaubte , daß
die Bcweisniittel dafür , daß Ramin «inen Totschlag geplant habe ,

nicht ausreichten . Es verurteilte den Angeklagten wegen Körper -

Verletzung mittels gefährlichen Werkzeuges zu insgesamt sechs
Monaten Gefängnis , die als durch die Untersuchungshaft

für oerbüßt erachtet wurden .

_ _ _ _

x

Ten Wochenlohn geraubt !
In der Umgebung des Schlesischen Bahnhofs »rächen sich wieder

Boirditengruppen recht unliebsam bemerkbar . Meist wagen sie sich
nur an Betrunkene heran , von denen sie wenig oder gar kernen

Mdcrftand erwarten und sledder » sie aus . In der vergangenen
Nacht aber fielen drei Burschen einen Arbeiter an , der von der Nacht -
schicht Megen 4 Uhr morgens durch die Koppenstraße nach seiner
Wohntmg in der Memeler Straße gehen wollte . Sie drückten den
Mann gewaltsam in eine Haustürnische und stahlen ihm sein Porte -
monnaie mit 4 6 Mark W o ch e n l o h n. Dann rannten sie davon .
Der Beraubte lies ihnen hilserufend nach und es gelang schließlich ,
zwei der Wegelagerer zu packen und der Polizei zu
übergeben , der dritte ist leider entwischt . Die Verhasteten , die dein

Raubdezernat vorgesührt wurden , sind ein 35 Jahre alter Pole Otto

P y z in a l y und ein 46 Jahre alter Karl Frenke ! . Auf den
dritten Täter sahndet die Dienststelle A. 5 noch , die Mitteilungen zu
seiner Ergreisung entgegennimmt .

Me Mchl nach dem Vermi .
bis I�oman von Liam O' Klaheriy .

( Aus dem Englischen übersetzt von K. Hauser . )

Der dritte Mann , Laurence Curley , von ganz anderem

Schlade als feine beiden Genossen , war der unruhigste und

ängstlichste . Er war achtundzwanzig Jahre alt , hatte ein

blasses Gesicht , rote Haare und eine lange , dünne Gestalt .

infolge seiner hohlen Brust und seiner hängenden Schultern

sah er leicht schwindsüchtig aus . Sein Vater war auf dem

Land Kreisarzt gewesen . Curley hatte eine gute Bildung
genossen , war ober schon früh mit dem Leben unzufrieden .
l5r hatte sich geweigert , die Rechte zu studieren , wie sein
Vater es gewünscht hatte . Statt dessen hatte er in Dublin
eine Stelle als Kommis angenommen , um die Möglichkeit
zu haben , sich in die revolutionäre Bewegung zu stürzen .

Die Theorie des revolutionären Kommunismus inter -

essierte ihn viel mehr als die tätige Arbeit für eine Re -

nolution . Er wurde ollmählich zu einem Sonderling , der
bei allen verhaßt war . Immer hatte er etwas zu todetn .

Er los oder besprach ständig langweilige Werke über So -

zialismus und hatte die extremsten und blutdürstigsten An -

sichten . Sobald er einen traf , der ihn noch nicht kannte ,
oder wenn die geringsten Unruhen in der Industrie vor -

kamen , pflegte er aufgeregt zu flüstern : „ Die rote Fahne
kann in jeder Minute gehißt werden . Wartet , bis ihr seht .

Dann wird Blut fließen . Wartet , bis ihr seht . Gerechtig -
keit und Freiheit ist die Losung der Bourgeoisie , die Losuna
des Proletariats ist Rache und Brot . Das Proletariat wird

feine Bedrücker nach Verdienst zu behandeln wissen . "
Derartiges Geschwätz gab er immer von sich .

Jetzt aber batten die drei , so grundverschieden im Eho -
rakter sie waren , die gleiche Stufe der Erregung erreicht .

Die Stille der Nacht , die spukhaften Keller , der Gesetzwidrig -
keit und die Gefahren der beabsichtigten Tot und die

quälende Ungewißheit , auf wen das Los falle , erfüllten sie
mit einer so wahnsinnigen Erregung , daß sie fast außer sich

gerieten . Sie hatten nicht Angst . Sie waren über Furcht
binaus auf einer Stufe der Erregung , der die gewöhnlichen
Triebe , denen die Menschen unterliegen , unbekannt sind .

Dann kam Mulholland näher , die Streichhölzer so in

her Hand haltend , daß nur ihr « roten Köpf « sichtbar waren .

Vor der Gruppe stehend , fragte er gleichgültig : „ Wer
will zuerst ziehen ? "

Nach einer kurzen Pause trat Flynn hastig vor . Er

streckte seine fleischige Hand aus , tastete ungeschickt zwischen
den Streichhölzern und zog eines heraus .

Sie beugten sich alle eifrig vor , um zu sehen . Es war
ein langes Streichholz . Alls seufzten .

„ Der Nächste, " sagte Mulholland .
Eurley und Hackett sahen sich aufgeregt an . Dann

sprachen sie zugleich : „ Geh du zuerst . "
„ Nein , geh du zuerst . "
„ Borwärts ! Mir macht ' s nichts aus , das letzte zu

ziehen . "
„ Was ist der Unterschied ? Du bist am nächsten . Zieh . "
„ Warum sollte ich ? Du bist dran . Zieh . "
Mulholland knurrte : „ Los ! Einer von euch muß ziehen .

Wir haben keine Zeit . "
Sie machten beide eine Bewegung nach den Streich -

hölzern — sie hörten beide auf , um den anderen vorzulassen .
An Händen und Beinen bebend starrten sie sich voll Haß an .

Mulholland fauchte : „ Los ! 5 ) abt ihr nicht die Befehle
des Kommandanten gehört , daß wir so schnell wie möglich
machen sollten , hier fortzukommen ? Habt ihr Angst
oder was ? "

Beide Männer riefen zugleich in ablehnendem Ton :

„ O nein ! " und stürzten auf die Streichhölzer los , drängten
sich nach ihnen .

„ Wart ' jetzt ! Ich bin an die Reihe . "
„ Wart ' du . Eben warst du nicht so eilig . Laß mich

ziehen ! "
„ Nein , ich will nicht . Ich war zuerst dl� "
Mulholland schrie : „ Um Gottes willen , ihr beiden Säug -

linge . Soll ich mein Schieheisen ziehen ? "
Sie standen still und sahen Mucholland benommen an .

? m Gefühl seiner großen Berantwortung fuhr Mul -

Holland fort : „ Es ist zwar gegen die Regeln , aber ich werde

euch nach eurem Rang ausrufen . Zieh du zuerst , Genosse
Curley . "

Curleys dünne Finger schössen sofort hervor und zogen
ein Streichholz . Es war das lange . Er joppte , dann brach
er in ein dünnes Gelächter aus .

„ Genosse Hackett . "
Hackett stolperte vorwärts . Er langte nach dem kurzen

Streichholz , das ihm Mulholland mit einem sonderbaren

Lächeln entgegenhielt .

Mulholland flüsterte : „ Es ist dein Schuß , Genosse . "
Hackett ergriff das Streichholz und zerbrach es sofort - zu

Splittern . Entsetzt warf er das kleine Häufchen fort . Lang -
sam rieb er sich die Hände . Dann schlug er sich plötzlich mit

der Hand auf die rechte Manteltasche .
Er lachte und stotterte : „ Guter Gott ! Ich dachte , ich

hätt ' mein Taschenmesser verloren . "

14 .

Zehn Minuten lang lag Gypo in seiner Zelle , nachdem
die Tür verriegelt worden war , vollkommen still auf dem

Rücken . Kopf und Nacken waren durch einen viereckigen
Steinblock , der der Tür gegenüber an der Wand aus dem

Boden ragte , in eine aufrechte Lage gestemmt . Seine Füße
waren weil ausgesprenzt . Eine Hand lag auf seiner rechten

Hüfte , die Innenfläche nach oben , mit einwärts gekrümmten
Fingern , als ob er im Schlaf nach etwas griffe , die andere

log über den Augen . In langen Zwischenräumen atmese
er sehr tief . Sein Gesicht war vollkommen friedlich . Er

hatte leichte Beulen am Mund und an den Backenknochen .
Seine Gesichtszüge waren bewegungslos wie ein geschnitztes
Bildnis . Die blanke Haut , die Knollen darunter , die Äugen -
brauen , die wie Rüssel aussahen , die dicken Regerlivpen
waren während dieser zehn Minuten unnatürlicher Ruhe
von einer Majestät , die nicht in Erscheinung trat , wenn sie

sich bewegten und die merkwürdigen Triebe seines Geistes

spiegelten .
Erschöpft ruhte Gypo , während er zum Tode verurteilt

wurde . Es war eine totenähnliche Ruhe , wie die Ruhe des
Kindes im Mutterleib vor der Geburt , das von allen Seiten

Kraft einsaugt für den erbstterten Kampf des Lebens , der
bald beginnen soll . Jedes Organ , jede Faser , jeder Muskel

sammelte neue Kraft .
Wenn die Unsicherheit des Verstandes flieht , kommt der

Instinkt , der ursprünglich und unbeirrhar ist, schnell dem
Leben zu Hilfe .

Zwölf Minuten nach drei Uhr , eine Minute , nachdem
er zum Tode verurteilt worden war , bewegte sich Gypo .
Er öffnete die Augen und schloß die Hand , die mit der

Innenfläche nach oben auf dem Boden lag . Er ballte die

Hand so fest , die Handgelenke durch die Anspannung knackten .
Dann nahm er die andere Hand von den Augen und ließ sie
auf die Brust sinken . Er bewegte seine Augen umher von
Seite zu Seite , langsam , mißtrauisch , blinzelnd und ange -
spannt lauschend . ( Fortsetzung srfgt . )



Zur Krise der franzöflschen Kliegerei .
Ein Mißgeschick nach dem anderen .

� Da » FNegerpech der Franzosen scheint sprichwörtlich « erden
zu wollen . Noch einer Meldung aus Paris wollten die beide »
französischen Flieger Assolant und Leseor « am Montag zum
Tronsozeanflug nach New Jork starten . Da der
Motor sofort nach dem Start versagte , kamen sie überhaupt
nicht vom Boden . Ein Mifzgeschick widerfuhr auch den Fliegern
Marmier und Fovreau , die den Me llretord im Vanerflug
der beiden deutschen Flieger Risticz und Zimmermann überbieten
wollten . Als ihr Apparat aus den Startplatz geschleppt wurde ,
platzte am Fahrgestell der link « Reisen .

Die Ursachen des Flugzeugunglücks .
Die Ansichten der Sachverständigen über die Ursache des Flug -

i zeugunglücks in Toul find geteilt . Während von einigen die An -
schouung oertreten wird , doh «in Flugzeug durch einfaches Auf -
schlagen auf den Boden nicht Feuer fangen kann , und daß am
Sonntag da » Flugzeug bereits in der Lust infolge zurückschlagender
Funken an dem Vergaser zu brennen begonnen hölte , wird von zahl -
reichen anderen Fliegern aus Grund von Ersahrungen behauptet , daß
es selbst bei abgestellter Gaszusührung nicht unmöglich sei , dost es
unter der Einwirkung des heftigen Stoßes im Augenblick der Be -
rührung mit dem Boden entweder zu einer Selbstentzündung kommen
kann , oder daß ' der Brennstoff durch die Berührung mit überheiztem
Motorteilen ins Brennen gerät . Leider ist es schwierig , aus den
Flugzeugresten einen bestimmten Schluß zu ziehen . Schon wieder -
bolt mußten französische Flugzeugführer , d- e die gleiche Flugzeug -
? > pe benutzen , wie das am Sonntag verunglückte Fluo - euo , einen
in vollem Flug entstandenen Brand löschen . Die Ergebnisse der
Untersuchung der amtlichen Sachverständigen sind noch nicht bekannt .
Auch die Leitung der Flugzeuggesellschaft , der das verbrannt « Flug -
,eug gehörte , war am Montag noch nicht in der Lage , über die
Umstände , die zu dem Unglück führten , Auskunft zu geben . Dos
Flugzeug habe am Tage vorher von Qt Bourget nach Xaul «inert
glänzenden Flug gemacht . Der Flugzeugführer . szanm genügte als

v erfahrener und umsichtiger Pilot ollen Anforderungen , die sein
Beruf an ihn stellte . .

Rokanowskis Beisetzung .
Di « Beisetzung des französischen Handelsministers B o k a -

n a ro ( f I erfolgt am Mittwoch vormittag . Nach einer

offiziellen Feier im Handelsministerium , bei der keine Neben

gehalten werden , findet die Uebersiihrung in die Familiengruft
auf dem Montmartre - Fricdhof statt .

Das Abenteuer der fünfzehnjährigen .
Sin Arzt auf der Anklagebank .

Dt « Große Strafkammer de » Landgericht » l beschästlgle
«ch gestern noch einmal mit dem Fall de » praktischen Arzte »
Dr . E. au » Berlin , der wegen Entführung und Verführung
einer Minderjährigen angeklagt und » am Schöffengericht

k" freigesprochen worden war .

Dr . E. hott « auf einem Autoausflug die ISjährigen Zxoivings -
ichwestiern M , die Töchter eines Architekten , kennengelernt . Er
kam mit der einen Schwester Herta M. in der Folgczctt häusig zu¬
sammen und dos Mädchen nahm auch an einem Hausball teil , den
der Arzt in seiner Wohnung oeranstalteie . Herta M. ' s Mutter
hatte hierzu die Erlaubnis gegeben , unter der Bedingung , daß - ihr «
Tochter bis spätestens II Uhr abends nach Haus « zurückkehrt� . Nach
Dr . E- l ? Behauptung soll - dos Mädchen ihm erklärt hoben , daß�S
l7l ? Jähre alt wäre , und es soll weiter den Vorschlag gemacht
haben , in der Wohnung des Arztes zu übern ach t e n ,
da die Eltern sich in einem Wochenendhaus an der Havel aufhielten .
Am nächsten Morgen jedoch mußte sich die von den Eltern benach -
richrigl « Kriminalpolizei gewaltsam Eingang in die Arztwohnung
beschassen . Herta M. gab an , daß Dr . E. sie, nachdem die anderen
Gäste fortgegangen waren , zum Bleiben überredet hätte . Er hätte
sie dann trotz ihres Eingeständnisses , daß sie erst 15 Jahre alt
wäre , verführt . Da » Schöfsengericht hatte seinerzeit der Bekun »
dung der Zeugin M. über diesen letzten Punkt , das Eingeständnis
des tatsächlichen Alters , keinen Glauben geschenkt und war aus
diesem Grund « zu einer Freisprechung des angeklagten Arztes
gelangt . Di « Strafkammer , unter Vorsitz von Laiü >gericht »direktor
Tolk , schloß sich gestern in vollem Umfange den Ausführungen des
freisprechenden Urteil » erster Instanz an . Aus rechtlichen Gründen
könnt « ein « Bestrafung des Arztes nicht erfolgen . Eine Entführung
d«r minderjährigen Herta M. läge nicht vor , da die Mutter aus -
drücklich die Genehmigung zum Besuche des Hausballes gegeben
bätte . Im übrigen wäre das Verhalten des Madchens bei den
vorherigen Zusammenkünften mit dem Arzt nicht so gewesen , daß
dieser auf eine völlig « Unbescholtenheit hätte schliehen müssen .

Ein Schüler bedrohi seine Lehrer .
Aufregender Vorfall in einer Oberrealschvle .

In der Königstädtischen Oberrealschul « in der P a st e u r -
st r o h e. spielte sich gestern ein überaus aufregender Dorfoll ab .

Während des Unterrichtes erlitt der l7jährige Primaner Sch .
einen Nervenanfall und zog plötzlich eine Armeepistole
hervor . Damit bedrohte er den Ordinarius und fein « Klassen -
kameraden . BergeKens versuchte der Lehrer , aus den jungen Men -
fchen einzuwirken und ihn zur Herausgabe der
Waffe zu bewegen . Sch . lief vielmehr aus dem Klassenzimmer
ags den Flur hinaus und eilte in die auf dem Hof gelegene
Bedürfnisanstalt , wo er sich in einem Toilettenabteil ein -
riegelte .

Inzwischen war die ganze Schule In hellste Aufregung
geraten . Der Direktor kam auf die Schreckensbotschatt sofort
Hinzu , um vermittelnd einzugreifen und ein Unglück zu verhindern .
Alle Bemühungen , dem jungen Mann die Wafte durch List zu
entlocken , scheiterten , und so war man schließlich gezwungen ,
da » nächste Polizeirevier um Hilfe z » ersuchen , da » auch
sofort mehrere Beamte entsandte . Nach einiger Zeil gelang es ,
den Schüler , der immer wieder gedroht hatte , andere und sich
zu erschießen , zu überrumpeln , ohne daß auch nur
das mindeste Unheil angerichtet wurde .

Der Siebzehnjährige ist ein leicht reizbarer junger
Mann , der in letzter Zeit einen besonders nervösen Eindruck
mochte . Man glaubt , daß es sich bei dem gestrigen Anfall um
eine Art Verfolgungswahn handelt .

Oer umgekippte Kohlenwagen .
Ein eigenartiger Unfall , der leicht bose Folgen hätte nach sich

ziehen können , ereignet « sich heute vormittag in Friedenau . Dort
wollt « ein vollbesetzter Kohlenwagen , der durch « inen Motor -
wagen gelenkt ward , von der Eschen - in die Wilhelm st raße
einbiegen . Der Führer hatte wohl die Entfernung zu gering ein -
geschätzt : Beim Umwe : > d « n kam der Motorwagen in die richtig «
Fahrtrichtung , ober der mil Kohlen , und Holz voll bepackte An -
hängtr kippte zum Schrecken der mitsahrenden . Kohlenmänner
um . so daß die ganz « Ladung aus den Straßendamm
geschleudert wurde . Glücklicherweise wurde niemand oer -
letzt , da die Männer sich durch Abspringen in Sicherheit brachten .

Bauen und Wohnen
Die Zehlendorfer „ Gagfah " - Siedlung .

Die viestimstrittene „ G a g f a h " - S ie dl u ng ist fettig gebaut
und wird bis zum 31 . Oktober als Ausstellung zu besichtigen
sein . Selten hat ein Werk in der Oeffentlichkcit so einmütige Ab -
l e h n u n g erfahren wie diese Siedlungl

Di « „ Sagsah * war schlecht b e r o t e n , als sie sich oerleiten
ließ , das Gelände neben der „ G e h o g"' - S i e d I u n g für die Er -
richtung ihrer Ausstellung zu erwerben . Sie hat dem Drängen
einiger Zehlendorfer Kommunolpoltiiter nachgegeben ,
die mit dem Bau dieser Siedlung oersuchen wollten , den „ Schand -
fleck * der „ Gehag * bauten hinter dieser . . großattigen * Siedlung zu
o e r st e ck e n. Dos Ergebnis dieser Beinühungen ist nieder -
schmetternd . Es ist nur erreicht , daß jetzt da » fladlbanlich - ein -
hcitliche Dlld um den Fischtalgrund völlig zerschlügen ist . Nicht
erreicht ist ober der eigentliche Zweck der Ausstellung , zu beweisen ,
daß Bruno Taut unrecht hat . Neben den Bauten Bruno Tauts
kann sich die neu » Siedlung nicht behaupten . Seine Einzelbauten
haben jetzt , wo Vergliche gezogen werden können , sogar noch ge -
wonnen . Sieht man doch bei ihm den einheitlichen Guß
der Häuser , die architektonisch schöne und — was ebenso wertvoll
ist — praktische Form der Häuser und seine zielklaren Grund -
rlßlösungen . Alle Berusssachmänner haben festgestellt , daß
eine Baukostenverbilligung nur im Großbetrieb , also in
Großbaustellen , zu erreichen ist .

Normung imd Typung , die Einschaltung von Maschinen in den
Arbeitsprozeß , sind nur bei Großbaustellen möglich und

kostenverbilligend . Dorum hat sich die . . Gehag * auch nie mit V« r -
suchen abgegeben , sondern in kurzer Frist z w « i Großsied -
l u n g e n hingestellt und mit diesen Bauten bewiesen , daß die Mieten
durch derartige Bauvorhaben recht billig gestaltet werden
können . Die „ Gagsah * ist den verkehrten Weg gegangen . Sie will
mit einer Dersuchssiedlung ihre Leistungsfähigkeit beweisen . Sic hat
18 Architekten zusammen arbeiten lasten , die nach alten überlieferten
Methoden Ihre Häuschen gebaut haben , sich aber wenig um die Aus -
gaben einer modernen Gestaltung und Ausnutzung
der Wohnbauten gekümmert haben . Di « Siedlung . zeigt
nichts Neues , und es ist nicht re-stt einzusehen , warum diese
Siedlung überhaupt gebaut worden ist . Ledialich um Räume
für eine Ausstellung des Deutschnationolen Handlungs -
gebilfenverbond » ? zu haben , braucht man doch nicht
29 Häuser ,zu bauen , die recht teuer vermietet werden . Die

Verbindung von Wohnungsbau und Ausstellung des Deuischnatio -
nalen Handlungsoehilfenverbandes wird ohnehin zur Folg » haben ,
daß ein großer Teil der Bevölkerung von diessr Veranstaltung
nicht » wissen will .

Di « „ Gagfah * hat sich «in Heft der . . B a u w e l t * firr ihr « Sied -

lung widmen lasten . Minister haben die Siediung beglückwünscht .
doch auch das wird nicht darüber hinwegtäuschen , daß der Zweck
der Ausstellung nicht erreicht worden ist . Ein « Baukosten -

verbilllgung ist bei dieser Siedlung nicht erreicht , dafür aber eine

Berteaeruvg . Die „ lstogsoh * vermietet ihre Häuser zu einem weit
höheren Mietpreis als ander « Bauherren in Zehlendois , di ?
ungünstigere Finanzierungsbedingungen bauen . Dir „ Gogsah " ver¬
langt jährlich pro Ouadralmeter Wohnraum 19,2t > Mark . Dieser
Satz ist um 4, in einigen Fällen sogar um 5 Mark höher als ber.
anderen Bauvorhaben . Trotzdem die „ Gagiah " die Grundstück�
weit stärker ausimtzt uud außer verhältnismäßig billigen Anleihen
auch noch einen nicht zurückzahlbaren Zuschuß von derReichs -
f o r s ch u n g « st « l l e für wirtichastliches Bauen erhatten hat . Do »
sei ausdrücklich sestgestcllt : Die „ Gagsah " - Siedlling bringt dem
Wohnungsbau keinen Forlschritt , . zeigt keinen Weg sür Ber -
billigung der Baukosten ! Der Zuschuß , den die Reichsjorschiingsstella
gegeben Hot , ist umsonst vertan . Diese Zuschüsse werden ge -
geben , um Versuche zur V e r b i l l i g u n g zu fördern . Die „ Gagfah "
bat ober fast gar keine Versuche hierzu unternommen , dos Resultat
ist kläglich . Trotz Zuschuß teurere Mieten als Bauten ohne
Zuschuß !

Lertulligung der Baukosten ist dafür durch Einschaltung von
M o s ch i n e n in den Arbeitsprozeß , durch Verzicht auf F a s s a d e n-
schmuck und steiles Dach zu erreichen . Die Architekten der

„ Gagsah * - Siedlung erklären durch ihren Architekten Mebes in
der „ Bauwelt * , daß sie „ schlichte Fassaden mit ruhigen
Dächern * gebaut haben ( warum steile Dächer ruhig sind , weih er
sicher selber nichts und daß sie „ jedes Experimentieren neuer Bau »

weisen ausdrücklich vermieden * . Sie haben , so heißt es , „ bezüg »
lich der Bedachung aus technischen und wirtschaltlichen Gründen das
übliche Satteldach beibehalten *. Weil es üblich ist , wird wie zu
Großvaters Feiten gebaut . Die Behauptung , das Steildach war ?

wirtschaftlicher , kann nur ein Architekt erheben , der noch Nie die
Aus Nutzbarkeit bei Steil - oder Flachdach verglichen
hat . Im Bau sind beide fast gleich im Preis . Bei dem Flachdach
entstehen auch im Dachgeschoß kubische Räume ohne schräge Wände .
die als richtige Wohnräume ausnutzbor sind , bei dein

„ üblichen * Satteldach ist ober nur ein Teil der Dachgeschosse als

Wohnraum ausnutzbar . Der Architekt K a u s f m o n n hat in der

„ Bauwelt " einmal ausgerechnet , daß der Quadratmeter Nutzfläche
tm Dachgeschoß bei dem Flachdach <19 Mark und beim Sattel -

dach 94 Mark kostet . In der gleichen Nummer der „ Vauwelt " .
in dem die „ Gagsah ' - Siedlung verherrlicht wird , schreiben die Letter

deutschnationaler Verbände über die Einkommen der Angestellten
und darüber , welche Miete sie zahlen könne » . Rur Angestellte ,
die mehr als 490 Mark Einkommen haben , werden sich
ein « Wohnung bei der „ Gaflsah * mieten können . Der geringste Teil

der Angestellten hat aber ein derartiges Einkommen .

Die „ Gagfah " ist eine Organisation , die sich der „ Wohnungsnot *
der höheren Angestellten annimmt . Sie wird mit ihren teuren

Wohnungen und ihrer ausgesprochen deutschnationolen Einstellung
kein « große Lieb « bei der wirklich wohnunqsbedürftigen Be¬

völkerung finden .

Krankes Vieh wird verkaust .
Ein verantwortangÄoser Tierarzt .

Za dem Grenzstädlchea Schlawa »a Schlesien

herrscht lebhaske Ausregung üb « einen Skandal , d « be -

kannl zn werden verdien ». .
' Di « M ckl . kve « i der Schlbwer landwirtschaftlichen

G« nossen ? sch/is . t / hat . . ' neben ihrem . Hauptbetrieb eine

S ch w « i n e M ast a n st o l t eingerichtet , in der vor zwei Mona -

ten der gesamte Schwei nebestand von zirka 600 Stück erkrankt « .

Massenweise verendeten die Tiere . Der Tierarzt indessen , der

zugleich übrigens Führer de » Stahlhelms ist , gab an , die
Krankheit nicht erkennen zu können . Die Molkerei versucht «
nun mit Erfolg , den ganzen Bestand nach außerhalb ob zu -
schieben . Ein geringer Teil der Tiere ging auch in bereits er -
kronktem Zustande an die Fleischer in Schlawa ab . Ein Teil der
Schweine war bereits im Stalle abgestorben .

Bei dem letzten Transport , der nach Berlin ging und ohne
jede tierärztliche llntettuchung veranstaltet wurde , sind . zahlreiche
Tiere schon aus dem Wege von der Molkerei nach dem Bahnhof
verreckt . Gleichwohl ist der Transport unbehelligt von Schlawa ab -
gegongen . Der unglaublich « Leichtsinn , mit dem vor -
gegangen wurde , zeitigt setzt darin neue Folgen , daß die Seuche
weiter verschleppt ist und nun Mossenabs chlachtungen oon
Schweinen stattfinden müssen , durch die besonders kleinere Besitzer
schwer geschädigt werden . Di « Bevölkerung meidet jetzt in
Schlawa den Einkauf von Schweinefleisch überhaupt und deckt ihren
Bedarf auswärt » .

Nach Ansicht der Bevölkerung ist der Tierarzt für den allen
gesundheitlichen Regeln widersprechenden Zustand verantwort -
l i ch zu machen . Wenn er die Ärankhett nicht erkannte , so hotte er
die Derpslichtung , einen anderen Tierarzt hinzuzuziehen und vor
allein dajür Sorge zu tragen , daß krankes Vieh nicht zum Zwecke
menschlicher Ernährung verwandt wurde . Die Schweine sollen zum
Teil Zu Schleuderpreisen weggegangen sein .

Es ist zu erwarten , daß die z u st ä n d i g e n Aufsicht » -
behö rden sich mit der Angelegenheit gründlich befassen und auch
dem Tierarzt energisch aus die Finger Näpfen .

Oer entsprungene Gtier .

In Madrid entkam auf dem Güterbahnhof der Südeisen -
bahn ein für einen Stierkampf in der Stadt Puerto
Santa Maria bestimmter Stier an » seinem Käsig . Er
stürmt « quer über die Rampe , wo sogleich ein « allgemeine Flucht
unter den Angestellten und dem Bahnhofspublikum einsetzte .
Schreckend verbreitend , rast « der Stier in die Vorstadt , wo «r
einem vor «inen Karren gespannten Maultier durch Stöße mit
den Hörnern den Leib aufriß , während der Kutscher sich durch
«inen Sprung auf den Wagen retten konnte . Der Stier drang
dann in eine Fabrik ein , wo er mehreren Arbeitern Stöße
vec setzte . Schließlich aber gelang es , ihn auf einen Hof . zu jagen ,
wo er durch Gewehrschüsse getötet wurde . E- s ist fast
als ein Wundek anzusehen , daß kein Menschenleben zu
beklag e n ist , denn der Stier durchstürmte sehr belebte Stadt -

AMm . Funhflondr - Versammlung !

Am Freitag , dem 7 . September , lOVj Uhr ,
in den Germania - Sälen , Chausseestrafje 110 .

Chefredakteur Gen . Stampfer

spricht Ober ;

Die Aufgaben des „ Vorwärts "

Frei « Aussprach « . — Zutritt nur mit Mitgliedsbuch und FunV -
UoofirausweU für 1928 , Der Dezirksvorstand ,

gegenden . lieberall entstand groß « Panik , die Passanten

flüchteten in die Hausflure , und die Kaufleute Mosten eiligst ihre

Ladentüren , obwohl viele gar nicht wußten , » m wo » e ? sich

handelte . _

Oer Fall des Rechisanwalis Meyer TL

Auch eine arme Hausangestellte geschädigt , r

Wir berichteten vor einigen Tagen über die Flucht de » Rechtsc

anwalts Julius Meyer II aus der Lindenstraße , d « nach Der -

untreuung von anvettrauten Prozeßgeldern Bettin vek »

lasten hat .
Jetzt erfahren wir , daß auch eine armeelternlose Haus -

a n g e st e l l t e zu den Geschädigten gehört . E » handelt sich in diesem

Falle um d' i« besonders hohe Summe oon SOOO M. , einen Betrag .
den das Mädchen , «in Fräulein Adelheid H. , aus einem A u s-

Wertung » st reit gerichtlich zugesprochen erholten hatte . Rechts -
anwalt Meyer hat diese ? Geld durch geschickte Bortäuschungen an

sich geeisten und unterschlagen . Das betrogen « junge Modchen ,
dos demnächst heiraten wollte , hatte die Summe für ihre Aus -

st « u e r bestimmt .
Die Betrogene hat bereits vor acht Wochen Strafantraa

gegen Meyer gestellt und ost ihr Erstaunen darüber geäußert , daß
die Behörden den ungetreuen Sachwalter ihres für sie als un

begütettes Mädchen doppelt kostbaren Gutes wochenlang frei
herumlaufen ließen

Die Flucht des Rechtsanwalts hat der Bedauernswetten leider
in ihren schlimmsten Befürchtungen recht gegeben .

Für die herbstjugendweihen im Großen Schauspielhaus sind diä

Eintrittskarten im Lause der nächsten Woche in den zuständigen
AnmeldesteUan erhältlich .

Typographia ! Die Vormittagsübungsstunden finden ab

diesen Donnerstag , 6. September , wieder regelmäßig vormittags
9 % bis 1l ! 4 Uhr auf „ Tivoli * statt . Regste Teilnahme wegen des

zu erledigenden Programms dringend erforderlich .

Vortrag der Pilzberolungsstelle Lichtenberg . Am Mittwoch ,
dem 5. September 1928 , um 20 Uhr , findet in der Aula des Real -
gymnasiums an der Parkaue ein öffentlicher Lichtbilderoorttag
über „ Biologie und Nährwert der Pilze * statt . Referent ist Studien -
rat Dr . Nägler , Dozent an der Boltshohschule . Der Eintritt
ist frei .

. Neuenhagen bei Berlin . " Wie die Reichsbahn mitteilt , hat
die Bahnstation Neuenhagcn an der Berlin - Strousberger Vorort -
strecke den Namen „ N « u « n h a g « n bei B e rl i n * erhalten .

Neue Gardinen bei Israel . Bei der Ausschmückung unseres
Hestns spielen Licht und Lust heute wohl die Hauptrolle : denn
vom hygienisdjen wie vom ästhetischen Standpunkt aus jollen Wohn -
läume Lust und Sonne breitesten Einlaß gewähren . Die Firma
Israel , Königstraße , zeigt in ihrer Gardinenousstellung eine Fülle
ncuortiger , sehr geschmackvoller Fensterverkleidungen . Man wählt
deute fast ausschließlich helle , lichtdurchlässige , farbechte St0 <fe aus
Vollvoile und Kunstseide , einfarbig oder kombinierten Farbtönen .
An Stelle der Ouerbehänge sind Fronsenteile getreten , die genau
der Gardine angepaßt , eingefärbt sind und so einen hübschen Ab -
schluß nach oben bilden . Auch die schweren Messing - oder Nickel -
stangen sind verschwunden . An ihre Stell « traten sarbige Holz -
leisten , die bensalls wieder mit den Farbtönen der Behäng « über -
einstimmen . Für elegante Räume wählt man komplette Profil -
rahmen . Bei Wohn - und Herrenzimmern kommt Noppenripps ,
Kunstseide und als letzte Neuheit das Indiägewebs in schwerer
Qualität und dunkleren Farbtönen zur Derwendung . Stores urtd
Scheibengardinen zeigen ebenfalls die neue Linie . Tüllsaltenstores .
Spitzen und Stickereistosfe . Filet und Florentinettüll wechseln in
bunter Reihenfolge . Der Gardinenausstellung ist auch eine Wasche -
ousstellung angegliederi , di « den wirtschastlichen Berhältn ' sten des
einzelnen angepaßt ist .

S führt ab , es wirkt sehr

" « Wc . versuch es , und



Sechs Typhustoie in Potsdam .
Rückgang der Typhuserkrankungen in Wehlau .

Der Stand der Typhuserkrankungeu in Potsdam betrug am

Sonnlagabend ZZ Erkrankungen , darunter drei Todeesälle ,
sowie ein Verdachtssall . Von außerhalb wurden insgesamt 2g Er -

krankungen mit zwei Tod « ! sollen gemeldet . In der Pacht zum Mon -

tag Ist Inzwischen eine weitere Person aus der Umgebung Potsdams
au Typhus gestorben . Demnach sind bisher insgesamt sechs
Todesfälle zu verzeichnen .

Sport .
Rennen zu Ruhleben am Montag , dem Z. September .

I . Rennen , t . Marone tKnöpnadel jr . ). 2. Alma Mater <CH. MillS )
3. Range fF. Tchmibt ) . Toto : 45 : 10. Platz : 13. IS. 29 : 10. Ferner
liesen : Coirent , Falkenstein , Heliotrop , PrachtmädelS Tochter , Bedelia .

2. R e n n e n. I . Marlba Lchbuin tTreuhcrz ) , 2. Eitelsried trauten -
beiger ) , 3. Haga Burton tJ . Milltz ) . Toto : 22 : 10. Platz : IS. 24. 2S : 10.
kverner liefen : Cilly Tillon . Emsicht , Hella Timoko . Erster Eeeboser ,
Orientale , Dancing Girl , Antimon , Gondel , Adeline . Passer , Frtedrichtzd ' or ,

3. Rennen , t . Michael ( Knöpnadel jr ) , 2. Quitte B. tF . Schmidt ) ,
3. Denkmünze tLautenberger ) . Toto : 81 : 10. Platz : 18, 43, 22 : 10.
Ferner liesen : Dolerit , Malteser , vor aspcra , Kohlenlönigin , Großmogul ,

Carl Eugen .
4 Rennen . 1. Lad » Morgan sSwitzer ) , 2 Dahlie ( Großmann ) ,

3. Percampotz tHeckert ) . Toto : 83 : 10. Platz : 22, 16, 15 : 10. Ferner
kiesen : Opernsänger , Oberstleutnant , ZIntenor , Olympia .

b. Rennen . 1. SIbteilung : 1. Hellina sHirschfeldt ) , 2. Terraria
tMucck jr . ), 3. Abdulab Silver sG- D. Müller ) . Toto : 52 : 10. Platz : 26,
25, 28 : 10. Ferner liesen : Erisa , F. Beate , NuShaga Boy , Modern , Lord
Bolo , Blondinchen , Freibeuter . Heimchen , Jsarwclle , Jngelinde , Wein «
bland . — 2. Abteilung : 1. Esparsette (v. Sokohl ) , 2. Kürassier ( Rückerl ) ,
3 Pctronella A. ( Hanta ) . Toto : 24 : 10. Platz : 15. 18, 29 : 10. Ferner
lieien : Cilento , F. Alarich , Frank , Campanula , Kakadu k, Minni Halle ,
O' Eapt . Leerberg , Charade , Erbprinz jr . , Rudi .

6. Rennen . 1. True Fox (sZautz jr . t . 2. Lebenskünstler ( Switzer ) .
3. Tr ott cur iTH. Reiter ) . Toto : 36 : 10. Platz : 20, 27 : 10. Feriier lies :
Eolonci Bosworth .

7. R e n n e n. t . Padrel lKnöpnadel jr . ). 2. Silberpappel ( Gumprechl ) ,
3. Hexenmeister ( Ferech ) . Toto : 35 : 10. Platz : 18, 39. 18 : 10. Ferner
liesen : Erich S. Consianze . Tornzieher , Luchs , Zierde , Dratie . Theotrat ,
Long Albert , Fridericus Rex. Artisex , Satan , Heliogabal , Partentirchen ,
Piris . HoloserneS . Glücksvogel .

8Reunen . 1. Lucie Halle ( kwöpnabel fr . ), 2. Goudster jr . ( I . MillS ) ,
3. Regenbogen ( Jauß jr . ). Toto : 53 : 10. Platz : 15, 13, 18 : 10. Ferner
lieien : Rojensiau , Slewnelte , Crispa , Dunajec , MInz , Flaggenlied ,
Heidrblume .

9. R e n n e n. 1. Dichtung ( Lautenberger ) , 2. Jrrteuselchen ( RingiuS ) ,
3. Langemann ( Rogowski ) . Toto : 68 : 10. Platz : 21, 22, 33 ; 10. Ferner
liesen : LinSko , Propeller , Bejsie , Wintermärchen . Notula , Hauptmann
Kinokönigin , Susi Lehbrnm , Gerhard , Henny Cord , Rotkäppchen
Dante , Marne . ,

partemachrichien fürGroft - Berlin
»et » aa Do» «ezirkssekretarra »
2. H«t . 2 Zrep . recht », , » richte ».

Tiaieudungeu für diese Rubrik sind
« erlin < 39 K. Lirrdeustruß « 3,

2. »reie I ! er «- rtru . «cht »»«, ?r »ide - le - ! Mittwoch , 5. September , 1SZ4 Uhr ,
Mitgtiederoersammlunq der Z. Gruppe in den Arminiu - hollen . Bremer
Straße 72—7. 1. Bericht von der Generalversammlung . MItgliedoduch der
Freidenker ist mitzubringen .

*. »reis Wedding . Mittwoch , 5. September , 19 Uhr , bei Wilhelm Wende ,
Soloniestr . 147, Sitzung de» erweiterten Krcisvorstandes .

5. »rei , Frtetrichshain . Mittwoch , 5. September , 18V, Uhr, Bezirkever¬
sammlung im Rat hau », KZnigstr . , Stadtverordnetensitzungssaal . Einlaß -
karten ob INF Uhr bei Fischer , Eingang Spanbauer Str . Regen Besuch
erwartet die Fraiüon .

1*. Set ' » Pankow . Mittwoch , b. Septcuibtr . 1»>-, Uhr , im großen Sitzunoe
sogt ' des Rathauses " Pankow , Fraktiois «. und »reisdeleglertenverlamm -
lung .

heute , Dienstag , 4. September :
?«. Abt . Unser Weg ist umoehend von Walter . Metzer Str . 117, abzuholen .
«S. Ad». Erweiterte Borstandosizung , 8 Ugr. bei Pommerening . Berliner wiratze 190

»

3». «dt . Donnerstag , 9. September , 1» Uhr , bei Pohst , Luchener - , Ecke
- Stargarbcr Str . , ssunktionärsitzung . Wichtig « Zagesordnung . ANe Bezirks -

fllhber müssen erscheinen .

Morgen . Mittwoch , S. September :
ZZ. Abt . 29 Uhr bei »romphardt , Paul - Singcr - Stratze <9, Funktionärsitzung .

Bsinkiiiches Erscheinen ist Pflicht /
3«. Abt. 19' * Uhr bei Bartusch , Friedenstr . «8, Funktionäengung . Sämtliche .

Bezirksführer müssen unbedingt erscheinen . Auch die Obleute der Frei -
denker müssen anwesend sein .

EhaeiaUenburg . «I . Abt . 29 Uhr bei Lehmann . »Snigsweg 8, Funktionär ,
sitzuna . — «8. Abt . Die fällige Funktionärsstzung fällt au». Dafür
beteiligen sich all « Funktionäre an der allgemeinen Funktionärverfammlung
am Freitag , 7. September , 19) * Uhr , in den Germaniasälen , Chaussee -
stroße 119.

79. AM. Wilmersdorf . 19 Uhr Fahlabend bei »eoitz , Solsteinische Str . 99.
Borlrag : Politische Tagesirage ». Referent : Carl Liike, MbR . SSmiliche
Mitglieder werden um zahlreiche » Erscheinen gebeten .

92. Ab». Steglitz . 20 Mir bei Schulz , Bergstr . . Funktlonärsttzung .
84. Abt L- ntwitz . Pünktlich 2V Uhr Funktionärsitzung bei Lehrmann , »aiser -

Wilhclm - Stratze 29 —.31. Erscheine » ist Ptlicht , Wichtige Tagesordnung .
IM. Ab«. Baumschulenweq . Pünktlich It ' i Uhr bei Haß. Baumschulenstr .

Wichtiq « Sitzung sämtlicher Funktionäre .
129. Ab! . Feiehrschssesh «. Die Funktionärsitzung findet diesen Monat ausnahms .

weise schon om !i. Septemer um 29 Uhr bei Schwarz , Capriviallee , statt .
Wichtige Tageeordnnng .

139. Abt . Reinickendors - Ost . 20 Mr Lindaucr Str . außerordentliche Funktionär .
sitzung mit den Helfern . Pünktliche » Erscheinen ist unbedingt notwendig .

Zungsozialistische Vereinigung SPD . Grosz - Berli «.

iiiiii�
B Ueber . «rbeitcrN - ss - , Ztri - g- gesahr und «btiistung " spricht Sonn , t :

obeed . 8. September . 1» Uhr, fflenoffc Fritz Bteligk Leipzlg , im Rahmen F
; einer s «s »mtocranst - l »«»g. Tagunasoet : Sitzungoiaal de» Be,irl »amt » V.
l-3 »«»»berg , «orlstr . ,t ( U. . Bahnd ° f Blitc - All - nce- Stratze ) . Uakoften . P
t i dcitraq 20 Bs. Arbeiterjugend . »Up Paricigcuosse » herzlichst eingeladen . /

i 1 ; i :
Gruppe Licktcnberg . Leute , Dienstag , 4. September , 2V Mr , in der

Bücherei Weichselstraße 28, Arbeiterdichter .

Geburksiage . Jubiläen usw . :
19. Abt . Ilaserem langjährige « MIttämpser , dem Senossen Franz Adolf .

Badstr . 29, zu seinem 99. «eburtstage die herzliibsten Glückwünsche . Wir
hoffen , ihn noch recht lang « tu unseren Reihen zu sehen .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

12. Abt . Nach langem schweren Leiden nerstard unser Genosse Wilhelm
Seelig am »1. August . Ehre seinem Andenken . SinSfchcrung am Miltwoch .
5. September , 17) » Uhr, im »rematoriuin Eerichtsir . Wir Hilten um rege
Beteiligung . M 1

28. « VV Reutälln . Am : Sepiember versiard unser langiafteiger Genosi «
Otto Zürgen « nach schwerer »ranlheit . Die Elnulcherung findet - u> 8 d. M. .
19 Mr . m »rematorium G-richtliratz « statt . Um reg « Beieiligung wird g- k- ten .

Am Sonntag brachte Scnakspräsident Dr . Ric -
d i n g e r einen Dortrag über „ Gedanken über die Tades -
st r a s c" , an dem der Titel das beste war . Daß man gegen oder

auch für die Todesstrafe sein kann , wissen wir —* leider . Daß ein
primitiver Mörder seine Tat aus einer völlig anderen Ginschäßuug
des Lebenswertes begeht , als sie der Kulturmensch hat , ist ebenfalls
keine Neuigkeit , die durch Schilderung - zweier Mordtaten erst glaub -
Haft gemacht werden mußte . Aus welcher Stufe ein „ Kulturmensch "
steht , der die Todesstrafe verhöngt und damit also zum Mörder wird ,
sagte der Vortragende nicht . Er fand anscheinend , daß sein Vortrag
durch die Feststellung , daß man sowohl Gegner als auch Befür -
worter der Todesstrafe sein könne , gerechtfertigt sei . — Dr . I . E.
P o r t tz k y beendete seinen Zyklus „ Paneuropa in der Weltliteratur "
mit einem Dortrag , in dem er zeigte , wie sich in der ganzen Kultur -
well „ bie Kunst auf wissenschaftlicher Basis " gemein -
sam und ungefähr in gleicher Richtung entwickeU hat . — Die Ueber -

trogung des abendlichen Gartenkonzerts aus dem
Hause der Funkindustrie zeigte , daß man bei geeigneter Ausstellung
der Mikraphone auch Musik , die im Freien ausgeführt wird , recht
gut erfassen kann . Die künstlerische Qualität des Konzertes war

mäßig .
Am Montagabend hörte man im Internationalen

Programmaustausch " eine Uebertragung aus Warschau ,
die stellenweise einpfindliche Störungsgeräusche aufwies , sonst aber
m der Klangwirkung von Stimmen und Instrumenten außerordent -
lich gut war . Emil Pirchans Vortrag über „ Die Kunst der
Kulisse " überragt « das durchschnittliche Niveau der Funkvorträge
durch anschaulich « Formulierung des Inhalts und lebendig « Art der

Mitteilung . Hier sprach jemand über einen Stoff , von dem er etwas
auszusagen wußte , das ihm wichtig genug schien , um anderen mit -
geteilt zu werden . Wer überhaupt Interesse für Theatersragen
hat , mußte diesem Vortrag mit Freud ? folgen , der weit mehr bot ,
als sein bescheidener Titel verhieß . Die Kunst der mitreißenden
Bühnenwirkung durch sinnvolle packende szenische Aufmachung wurde
von Kirckian geschildert . — „ Die L e i ft u n g e n der deutschen
Tuberkulofenbekämpfung in den leßten Zk> Iah -
r en " behandelte Oberregierungsrat Professor Dr . Möller . Der

Komps gegen die Tuberkulose , der seit Beginn dieses Jahrhunderts
in Deutschland so hoffnungsvoll geführt wurde , verlor in den Jahren
der L- ebensmittelknappheit während Krieg und Iiislation an Erfolg .
Heute hat die Sterblichkeit an Tuberkulose , gemessen an der in der

Vorkriegszeit , wesentlich abgenommen . Gegenwartig haben noch
alle Staaten Sondergesehe zur Bekämpfung der Tuberkulose und der

übrig « » ansteckenden Krankheiten . Ein einheitliches Reichsgeseß

dafür ist bisher leider an der finanziellen Frag « gescheitert . Tes .

eine unheimlich dichte Menge von Männlein und Weiblein . Das

Ganze ist auf Stimmung , Stimmung , Stimmung aufgebaut , kein

Mensch versteht das Wort de » anderen , auf der Bühne und im

Parkett wirbeln rasende Tänzer und Tänzerinnen , voltigieren Ge -

schicklichkeitskünstler aller möglichen Genres , und dazwischen schiebt
sich eine freudig crhißte , tanzwütigc Menge durch das überfüllte
Parkett . _

Eine » schickt sich nicht sür alle . In der Küche will jebe « Ding noch seiner
Art behandelt sein . So auch die vielen Sorten von Magai , Suppen , d"-
naturgemäß nicht alle in der gleichen Weise gekocht werden dürfen . E» gibt
Suppen , die schon nach 5 Minuten »ochdaurr fertig -sind , wahrend andere
vorher zu einem dünnen Brei angerührt werden und 15, 29 oder 2S Minuten
kochen müssen . Da » mutz beachtet werden . Deshalb koche man Maggi ? Suppen
genau nach der scdrm Würfel ausgedruckten Anweisung . Dann wird man
seine Freud » daran haben .

Wetterbericht der öffentlichen wetierdienstslelle Berlin and Umgegend .
Wältig bis heiter und wärmer als bisher . Aussrüchende West - bis Süd¬
westwinde . Keine wesentlichen Niederschläge . — JBr Deutschland . Im
Nordosten einzelne Regensälle , sonst vorwiegend trocken , überall langsamer
Temperaturanstieg .

Sozialistische Arbetteriugend Groß « Verlin
dlnsendimaen für diese Jtubrlf IM, an da« Fagendlekremrlat .
Berlin 628 68, Tlndenlkrabe 3

Achtnngl Fnnltionlrversammlnng Mittwoch . 9. September , pünllltch lg ' -
Uhe. in der «nla der Schule Sochltr . 13. Ohne Mitgliedsbuch keinen Zutritt . -

Die Karten zur Iugeudneoanstallung der Lollsbü >n« . Wa» ihr wollt " am
Sonntag , 89. September , 15' Z. Uhr, stnd von verschiedenen Abteilungen noch
nicht abgeholt worden . Diese , ist umgehend nachzuholen ,

heule . Dienstag . 19 W Uhr : Mitgliederversammlungen :
Brunnrnplotz : Heim weltliche Schule , Pont - , Ecke Wiesenstr . — Wedding

R. F. : Heim Lüttlcher Sic . 4 ( Schuleu — Wedding - Rordi Heim See- , Ecke
Turin » Str . - Humannplatz . - Heim Scherenberg str. 7. — Rardoft : Heim
Daiyiger Str . 82, Baracke 3. — «arthcr Platz : Heim Schule Kastanienallee S2.
— Schoneberq lll : Heim Lauptstr . ltz, Har,gauz ! imner . — SchSneberg IV, R. F. :
Heim Hauptstr . 15, Hessenlaudzimnier . — Westen kl: Heim Bülowstr . 88,
Zimmer 8 bzw. 4. — Halenlee i Seim Faachim - Friktriä : - Straße 85—89. —
Llchterseldei Heim Lichlerfelde - West, Albrrchtstr . 14». — Steglitz ! Heim Albrcchi -
ftraße 47, am StaMpark . — Britz : Heim Chausseestr . 4L, Rathaus . — Reu -
tiilln kl: Heim Etelnmetzsir . 114. — RcukSIIo IN: Helm Flughafenstr . 98. —
«cnlöll » ZV: Heim Schlerkestr . 44. - Nenlätl » V: Heim tkanner . . Eck« Bdh .
mische Straß «. — ReutZIIn VT: Schule Hcrtzbergplatz . — Hern, »darf : Heim
Roonstr . ( Turnhalle ) , Zimmer 24. — Reinlckendors - Ost : Heim Lintauer Str . ,
Baracke 1. — Pankow JUi Heim Stzrschflr . 13.

•

ttölulschee Park : Heim . Osten " , Große Frankfurter Straße 19, Zimmer 9.
I9 . Minut «n- Referate . — Zentrum - Heim Landsberger Str . 59. . Iugendtag "
kAusspracheodend ) . — SckiSnederg l: Heim Hauptstr . 15. . Unsere Erlebnisse aus
dem Zugendtaa " . — Falkeuberg : Heim Gomeinschastshau » ( Gutshofl . Funltio .dem Zugendtaa " . — Falkenberg : Heim ffieme
närsitzung . — Falkplotz I: Kein Helmabend .

Werbebezlr ! vdersprre ! Die Aufnahmenetezlrk OLeelpree : Die Ausnahmen de» WanderpogeNIchtbildabend »
vom Walbsest 158 Aufnahmen ) find im Jugendheim Niede ' rschönrweide an .
zusehen und werden dort Bestellungen entgegengeuoiymen .

Vorträge , Vereine und Versammlungen .

G
Reichsbanner „ Schwarz - Rol - Gold " .

GekchSitostelle : Berlin S 14, Sebastianstr . 87138, . Hof 2 Tr.

Dieuotag , 4. September , «renzberg Zug 4. 29 Uhr Bersamm -
* * " • lung bei Grundier , Zimmerstr . 89. Vorlrag de » Äameraden Abter :

. Deutschland und Frankreich " . — Teltow . 20 Uhr Versammlung bei Link«.
Bericht von der ikreiskonferenz . — Marine - Abteilung . 195» Uhr Uedungostuiche
im Bootshous Tegel , Ufersir . I. - Tiergarten , «ameradschaft Stephan . Mitt .
woch, 5. September , 29 Uhr, Persammlung bei Lintner , Lehrter Str . 44. —
Donnerrtog , 8. September , 8,29 llht , Versarnmluna bei Mendler , Dtesseitbach -
slratzc 54. — Mitte . 5, tkameradschast . Dienstag , 4. September , 39 Uhr, Bor.
fammlung im Rosenthaler Hof. — Zriedrichodoia . Lamsradschast Frankfurt .
Mittwoch . 5. September , 29 Uhr, Versammlung bei Bombe . Boigtstr . 25. —
Schänebcrg - Friebeaou . Samerabschast Friedenau . Mittwoch , pünktlich 29 Uhr,
Versammlung bei Stegemann , Barnstr . 5.

Zm Lessingmnseum spricht Donnerotog , 29 Uhr, Snsann « Trantwei », über
. Elcmcns Brentanos Wiederkehr " , zum ISO. Geburtstage de » Dichter » und
rezitiert aus seinen Werken , «er » Beening singt Lieder au » . . De» Knaben
Wundcrhorn " . ein »einer Eingkrei » Kanons älterer Meister . Walter Welsch
spielt Echnmanno „Sreisleriana " . Eintritt frei .

«eichobund der Kriegobeschädigten , Kr «g- ieilnehmrr NN» Keiegerhiater -
blieben «». Ortsgruppe Aord Ost 4. Mitgliederversammlung , Dlenslag , 4. Sep -
tembcr . 29 Uhr. Unionsfcstsäle , Grelfswaldcr Str . 222.
- . Schlesischrr gemischter Chor Eharlottenburg . " Uebung - stunden jeden Mon -

tag . 29 Uhr, bei Lenz. Tegeler Weg 97. Aufnahme finden Ratur , Gesang und
Geselligkeit liebende Damen und Herren für alle Stimmen .

Freie Hochschule. Miltwoch , 5. September , 29 Uhr , Brinz - Louls - Ferblnanb -
Straße 21 , Lpeisehaus . vr . m«<>. et stir. Rudolf Büß mann . . Erziehnng
der Leidenschast . "

Longlellnw Fniilish Dtdating - Cluh , BOlowstr . 104. Mittwoch abds . 8 Uhr ,
Prof . Wendlandt , I» aretie and antaretie Exploration ( utile ?

Alkazar , die neue Tanzstätte der Friedrichstadt .
An Stelle des „ Palais de dansc " in der Behrenstraß « hat nun -

mehr der „ A l k a z a r " seine Pforten einem tanzlustigen Publikum
geöffnet . Der Cröffnungsabend am Sonnabend tonnte sie gar nicht
fassen , die alle herbeikamen . Unier Assistenz dreier Musikkapellen , die
den Tanzlustigen und zwischendurch bei den Attraktionen aufsvielen ,
bewegt ? sich unter Aufwand größtmöglicher Tomperamentausbrüche

Vewinnauszug
5. Klaffe ZI. Preußisch - Süddeutsche Klaffen - Lotlerie .

Ohne Gewähr Nachdruck verbalen

Auf jede gezogene Nummer stnd zwei gleich hohe Gewinne
gesalleu , und zwar je einer aus die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

23. Ziehungstag 3. September 1328

In der Bonnittagsziehung wurden Gewinne über löst M. gezogen

2 Sewwn » in 50000 M. 73019
4 « « Win « in 10000 M. 187623 295046
6 ©etvinn # | U 5000 M. 1 19302 341235 354842
2 Setvinne tu 3000 M. 46924

14 s«wtni >« w 2000 M. 96145 129444 193546 261115 300056 350894
364754

22 Gewinne p- 1000 M. 328 28090 32935 73213 78590 94768 97962
98673 112978 235190 370588

68 Gewinne zu 500 M. 15397 20030 22347 26797 35686 47120 71756
80558 90708 93163 101079 140914 142421 157650 164219 168939
169305 179285 194065 197219 199484 206395 217016 234242 246310
240137 252790 261501 264245 264486 272638 279597 324721 374218

184 Sevlvne in 300 M. 3381 5722 8239 15215 20266 20473 24653
25325 26177 28966 30061 30223 36787 37932 38806 40050 41098
44475 53500 54335 58104 70568 87671 SS2S5 92036 92462 100814
105599 106774 115075 116702 117153 119716 124932 137412138703
140594 145744 14SS94 148136 146277 160920 160906 167445 I 72606
172956 173039 173743 175829 178582 181408 189553 198430202698
209779 210648 214772 216624 226908 229932 233510 234374 238569
244926 240950 247824 251395 262872 257768 261555 262065 263448
271443 274410 292269 29273 ! 297397 303564 30Ö545 314127 315815
316704 317401 321338 331018 332002 337906 364765 355912 358750
364447 365455

In der Nachmittagszlehung würben Gewinne über löst M. gezogen

4 Gewinne m 5000 M. 68067 99219
4 Gewinne u 3000 M. 58421 88343

14 Gewinn « zu 2000 9R. 63823 83497 97857 98369 144383 304240

�1�8 Gewinne (u 1000 M. 68084 76652 100287 115133 181706 188292

233968 ®�ne®u3500 OT. 11760 26012 42238 73821 76641 80651 82768

?588099 | 629777?641 31 V 182008 182984 192298 208084
211826 216243 216774 226857 239339 248318 254995 264133 284219
270262 280840 281988 301062 317833 330397 339038 340107 350323
351166 352324 355945 366905 369336 . . . . . .

220 »ewlnn « , « 300 9!t. 122 616 8683 19846 25575 42174 43350
46951 47206 51167 54507 61 131 62846 63229 73438 74557 76316
79745 81080 32572 83993 86140 90784 91004 02169 95809 97441
105785 105844 106676 108378 112860 117041 120072 126774129240
131944 134943 138446 137648 143090 148366 151270 153392 163636
159225 159253 165401 166663 160769 167170 175327 181 623 182479
134166 185047 135714 189339 192227 198603 198902 204301 207017
209 51 210544 21 12 8 2,1842 215866 213769 222252 224627 226764
227967 236207 239509 245454 246941 248306 262888 253075 258238
258780 261127 286009 268048 275808 284374 289437 289478291231
291254 299271 305547 308523 312246 313167 317306 320203 3227ÖI
323834 323979 326650 330153 334796 343824 3S6380 357530 366280
368574 369279

Jm Eewinnrabe verblieben : 2 Prämien zu 500000 , 2 Gew . zu ZOOOOO.
2 zu 100000 , 2 zu 50000 . 4 zu 25000 , 18 zu 10000 , 28 zu 5000 ,
104 zu 3000 , 170 zu 2000 , 376 zu 1000 , 972 zu 500 , 2586 zu
300 Mark .

tOQ/p ErtiUmuncift - Rabatl .

ScMtörise
Sio sind Terblüfft , wenn Sic wie¬

der Idar und deutlich durch un¬
sere elektrischen Hör - Avipe rate ,
neueste Modelle , hören können .

Prüfen Sie unbedintrt unsere un-
auffällloen , Äußerst leichten, kleinen u.
praktischen Apparnte , che Sie etwm
anderes kaufen . Bereitwilliffo Vor¬
führung : un verbind ! . KatilJr. 28kosteRl.

H. DombrowsädSa
Neue erweltvrto Acttstoüungs » und

VurkaufurSuncot Burlln ft 14,

Alexandrinenstr . 76

10o/0 ErUfEnunqs - Rabott .

Oeiitsdier Metaliailieiter-Yertianil
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser Kollege , der Scharfschleifer

Alois Gabauer
geb. 28. April 1883, am 31. August
geltarben ist.

Einäscherung : Donnerstag , den
s. Sepiember . 13 Uhr, im Krematorium
Gerichtftraße

Reg » Beteiligung wird erwartet .

DenMUgliedern serner zurRachricht .
datz unser Kolleg », der Gürtler

Paul Kerkow
am 27. August gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken !
vi » Orksoeervaltuag .

DeniietltallaMEr - lfeiW
Vonnerstag . den v. Seplbr . , abend »

llero ( tzeflidlen I
tlle ) , wederstratze

Z Uhr , in voekers ZesUckle » Inhaber
sar - Versammlung " Mw

sämtlicher Kollegen Schmiede aus
den Groß - , Miilcl - , Karosserie - ,
Fuhrwerks - , Brauerei - , Inuungs - ,
Nielea - und Schraubeabetrieben .

Tageaordnung : l. Die Wirtichast «.
läge und unsere Branche 2. Branchen -
angelegenheilriu 3. Berschledene «

Um zahlreiche » und püniuiches Erscheinen
wird ersucht. vle Ort » vern >ai : ung .

Lisa - Lette » ,
5tahltnatr «Uen. « SnSJW anPriv . RaLIMSb.
fliieiimObeltaorid Sum ( Thür . )

Weiße Zähne : Chlorodonf
Der berühmte , soeben aus Asien zurilAoekehrte Tibetforsdier Dr . Wilhelm Filchner schreibt uns wie folgt : Von Srinagar aus , dem Endpunkt meiner 2' / , Jahre

wlhrenden innerasialischen Expedition , darf ich Ihnen mitteilen , daß ich mit dem von Ihnen hergestellten Chlorodont wiederum sehr günstige Erfahrungen machte .

Meine Zähne sind gesund geblieben und haben immer noch blendend weiße Farbe . Die erfrischende Wirkung wurde von mir

besonders in heißen Zonen angenehm empfunden . Ich werde das genannte Mittel auch fernerhin in Gebrauch behalten und empfehle es besonders Forschungsreisenden
angelegentlich zum Gebrauch . Srinagar , den 16 . April 4928 . Dr . Wilhelm Filchner . — ( Originalbriet bei unserem Notar hinterlegt . ) — überzeugen Sie sich zuerst durch Kauf

einer Tube zu 60 Pf. , große Tube 1 Mk . Chlorodont - Zahnbürslen 1 . 25 Mk , für Kinder 70 PL Chlorodont - Mundwasser Flasche 1 . 25 Mk . Zu haben in allen Chlorodont -
V er kaufssteilen . Man verlange nur echt Chlorodont und weise jeden Ersatz dafür zurück .



patentgeseh - Reform .
Erleichterungen für unbemiiielie Erfinder .

Em lanzwienger Streit umdievoltstümlicheErmSßi -
g u n g der staatlichen Patentjahresgebühren scheint jetzt erfolgreich
zu enden , denn der Rcichswirtschaftsrot erklärt in einem auf Wunsch
der Reichsregierung erstatteten Gutachten , daß die Potentjahres -
gebühren betragen sollen :

in den ersten 6 Potentjohren je , . , , , SO M.
in den folgenden ö Iahren je , , . . . , 50 „
in den letzten S Jahren je 100 „

Folgen Reichstag und Reichsrat diesem Gutachten des Reichs -
mirtschoftsrates , so kostet künstig der lOjährig « deutsch « Patent¬
schutz statt rund 8000 M. nur 10�5 M. , zahlbar in 20 Raten . Da -
mit wird künftig die Patentaufrechterhaltung den

armen Erfindern

erleichtert , und die verfrühte Patent l ö s ch u n g, durch die patentiert «
Erfindungen schnell wieder schutzlos und Freibeut « für jedermann
werden , wenigstens teilweise abgeschafft . Jetzt wird e » auch de «
unbegütertcn Patentinhabern leichter , zu dem ihren Erfindungen
entspringenden Gewinn zu gelangen .

Da ober auch künftig der deutsche Patentschutz noch sechs -
vi a l so teuer i st wie das amerikanische Potent , und der deutsche
l�rkinder viel mehr der staatlichen Rücksicht bedarf , wie sie Amerika
bietet , und wie sie Artikel 158 der Reichsversassung andeutet , so wird ,
sobald die Ueberschüsse des potentomtlichen Geschäftsbetriebe » es
erlauben , eine weitere Ermäßigung der Iahresgebühren erforderlich .

Außer dem Bestreben , die patentamtlichen Iahresgebühren
niedrig zu holten , ist die Wirksamkeit und Widerstandsfähigkeit de »

Patentschutzes unerläßlich , der gesetzmäßig nur neuen , nicht auch den
bereits offenbarten und dadurch veralteten Erfindungen gebührt .
Der Potenterteilung Hot also eine sorgfältig « Prüfung auf

erfinderische Neuheit und Patentfähigkeit

voranzugehen . Solche Prüfungen , zu denen Sachkundige , mit
Richtersunktion versehene Techniker in dos Patentamt als dessen
Mitglieder benifen werden , können trotz oller Sorgfalt nicht immer
fehlerlos sein , weshalb manchmal für eine längst bekannte , gemein .
frei « Erfindung ein Patenterteilt wird mit der Folge , daß sein
Inhaber den Fabrikanten oder Benutzer jener gemeinfreie « Er -

findung gesetzmäßig durch Patentverletzungsklage usw . verontwort -

lich macht .
Als Abwehr bestimmt in solchem Falle da » Patentgesetz , daß

durch Nichtigkeitsklage die irrtümlich erteilten Potent « wieder

beseitigt werden können . Diese Abwehrbestimmung galt von 1877
bis 1801 . Aber im Jahre 1801 erfand und führt « man in Deutsch -
land die sogenannte Präklusivfrist in das Potentwesen ein ,
dos ist eine Beschränkung der Frist zur Erhebung der Nichtigkeit ? -
klage auf die ersten fünf Jahre des irrtümlich erteilten Patents .
Seit 1801 läßt sich nach ungenützter Präklusivfrist selbst mit irrtüm -

lich erteilten PateMen die fernere Benutzung von frei zur Per -
fügung der Allgemeinheit stehenden Erfindungen verbieten .

Derartig unechte , nur durch die Präklsivfrist legitimiert « Patente
verstoßen gegen den Sinn des Patentwesens mit seinem Kern , der
die erfinderische Neuheit erfordert , sie schützen Schutzunfähiges und

heißen

„ Wegelagererpatente " .

weil , ihre Inhaber oft erst nach Ablauf der Präklusivfrist ihre nun

unangreifbar und unvernichtbor gewordenen Potentrechte geltend
machten . Da ober der Richter bei Entscheidungen über da » Bor -

liegen von Patentverletzungen diese unechten , gekünstetten Patent -
rechte ebenso zu beachten Hot wie das durch wirkliche Neuheit der Er -
findung begründete echte Recht , und nach echtem Recht oft
keinerlei Patentverletzung in Fällen vorliegt , wo Talmi recht sie
bejaht , so befreit sich aus der durch solchen Widerspruch entstehenden
Gewissenspein der Richter in der Weise , daß er aus eigener Macht -
Vollkommenheit den Schutzbereich des Talmi rechts bzw . „ Wege -
lagererpatents " einschränkt .

Wurde damit die Schädlichkeit des „ Wegelagererpatent ' - Wesens
auch gemildert , so ist dennoch die seit 1801 durch die Präklusiv -
frist eingetretene V e r w ä s f e r u » g des Begriff »

„ schuhfähige Erfindung "

ebenso r « ch t s w i d r i g, wie die jetzt endlich stürzende , unsoziale
Patentgebührenfestsetzung , durch die echtes Patentrecht gebrochen
wurde , während die Präklusivfrist unechte » Patentrecht stützt .
Daher muß die Präklusivfrist aus dem Patentrecht verschwinden
und gegen irrtümlich erteilte Potente jederzeit die Nichtig -
keitsklag « zulässig sein .

Je genauer die Prüfung der Erfindung auf Patentfähigkeit ist ,
desto seltener werden die Patentnichtigkeitsklagen . Aber

genaue Prüfungen gelingen den patentamtlichen Prüfern nur an
Hand «ner lückenlosen Bibliothek über alle bisher bekanntgewordenen
Erfindungen , deren Vergleich mit dem zum Patent angemeldeten
Gegenstande dessen Patentfähigkeit oder Potentunfähigkeit ergibt .
Diese Bibliothek muß als patentamtliches Vergleichs -

Material so vollständig sein , daß sie jederzeit richtige Fest¬
stellungen über den Stand der Technik in irgendeinem ihrer Zweige

zu irgendeinem Zeitpunkt der letzten hundert Jahre zulassen . Potent -

anmeldungen auf Erfindungen , die bereits in dem potentomtlichen

Dergleichsmoteriol der letzten hundert Jahre geschildert sind , hat der

Prüfer zurückzuweisen .
Einflußreiche Kreise erstreben jedoch die

Beschrankung der lOOOahr - Periode

auf 50 Jahre und wollen eine Erfindung auch dann zu einer neuen

machen , wenn feststeht , daß sie durch mehr als 50 Jahre alte druck -

schriftlich « Veröffentlichungen offenbart war . Daraus erstünde eine

neue Schädigung de » Patentwesen » , das die Patent -

erteilung zur Belohnung desjenigen macht , der als erster eine

Erfindung durch Patentanmeldung offenbart , statt sie zu verheim -

liche « und durch solche Verheimlichung den industriellen Fortschritt

zu schädigen . Nur der erste Offenbarer und Patentanmelder ist

hiernach schutzberechtigt . — Ist die erste Offenbarung der Erfindung
älter al » die erste Patentanmeldung , und wird letzterer dennoch der

Patentschutz zuteil , so äußert sich hierin eine neu « Verwirrung
des deutschen Potentwesen » . Daher ist die Einschränkung der druck -

schriftlichen Tntneuungsfrist von 100 auf 50 Jahre ebensozu be¬

kämpf e n wie die Patentgebührenüberlastung oder die Präklusiv¬

frist
Di « amtliche Feststellung der Patentfähigkeit leidet neben der

Unvollständigkeit de » Prüfungsmoterial » auch unter dem Irrtum

darüber , was zum Inholt der angemeldeten Erfindung gehört , und
darüber , was durch da » amtliche Vergleichsmaterial bereits offen¬
bart ist . Da solchem Irrtum

selbst Erfinderheroen erliegen
können und ihr Patentschutz dadurch mangelhast wird , muß Irrtum
in der richtigen Erkenntnis der Erfindung bei der Schutzerteilung
möglichst ausgeschaltet werden . Hierzu gehört zunächst eine

so vollständige Erläuterung der Erfindung , daß der Vergleich ihres
Gesamtinhalts mit den druckschriftllch bereits offenbarten Erfindungen
möglich ist , und sich daraufhin die Patentfähigkeit bejahen oder ver -
neinen läßt .

Für solche Prüfung komme » ost schwer erkennbare , technische
Verhältnisse als Wesen der angemeldeten oder der druckschriftlich
bereits offenbarten Erfindungen in Betracht , deren Nichtbeachtung

zu irrigen Patenterteilungen oder Patentversagungen führt . War
die Patenterteilung irrig , was erst nach Jahren sich zeigt ,
so schädigt sie den Patentinhaber durch die seinem Patent drohende
Nichtigkeitsklage , zu der jeder greift , der durch das irrtüni -

lich erteilte Patent gestört wird . Den Patentinhaber treffen mit der

Vernichtung seines Patents und dem Zusammenbruch eines Fabri -
kotionsmonnpols auch noch alle K o st e n der Nichtigkeitsklage .
War die Patentversagung irrig , sei es infolge unrichtiger
Schilderung der Erfindung oder irriger Beurteilung des amtlichen
Vergleichsmateriols , so ist wiederum der Anmelder geschä -
d i g t, der mangels Potentschutzes auf Bearbeitung und Verwertung
seiner Erfindung verzichtet , da es verfehlt wäre , Geld und Mühe
für ein « Erfindung zu opfern , die jedermann nachahmen darf . Die
mit der Frage der Potentfähigkeit einer Erfindung verknüpften
Irrwmsmöglichkeiten erfordern Maßnahmen zur Irrtumsver -

hütung , wie sie in andere Zweigen der Rechtsprechung bestehen .
So schreibt die Zivilprozeßordnung z. B. für den bürgerlichen Rechts -
streit im Werte über 500 M. vor , daß die Streitgrundlage dem

Richter durch Rechtsanwälle als Parteivertreter geschildert werde .

So verläuft dieser Rechtsstreit in Verhandlungen unter drei

fachwissenschastlich auf gleicher Höhe stehenden Parteien : den

Richtern und den beiden Rechtsanwälten . Daher besteht die höchst
erwünschte Möglichkeit , jede einzelne , vom Richter oder einem der
Anwälte ausgehende , den Streit betreffende Angabe auf Richtigkeit
durch zwei andere , nicht minder Rechtskundige zu prüfen , sie zu
berichtigen und dadurch

Irrtümer und Fehlentscheidungen

zu verhüten . Bei Streiten um die Erlangung des Patentschutzes
mit ihrem oft schwierigen , neu « naturwissenschaftliche Erkenntnis

offenbarenden Inhatt sehst die Gesetzesvorschrift , daß die Streit -

unterlagen von einem dem Patentrichter ebenbürtigen Parteiver -
treter herrühren und vertreten werden müssen . Somit hat der

patentamtliche Richter oft die Patentfähigkeit einer Erfindung nach

unrichtigen Schilderungen eines patentrechtlich unge -
schulten Anmelders zu beurteilen , und vom Patentrichter wird

damit «ine Leistung beansprucht , die oft so erheblich schwieriger ist
wie die in bürgerlichen Rechtsstreiten zu lösenden Ausgaben , daß sie

sich von chm allein befriedigend kaum durchführen läßt und zu u n -

begründeten Patenterteilungen und Patentversagungen führen
können . Zu deren Eindämmung wird das Patenterteilungsverfahren
die anderwärt , bereits bestehende erhöhte Bürgschaft für irrtums -

freie Rechtsprechung ebenfalls einführen müssen .
Patentanwalt Georg Neumann .

( Schichau verschleudert Reichsgelder .
Der Unfug der Subventionen .

Heute , wo die Uebersetzung in der Schiffbauindustri «
zu übereilten und daher für die Belegschaften sehr harten

Stillegungen geführt hat , zeigt sich mit aller Deutlichkeit ,
wie unsinnig die von den Werften erbettelten und von den

bürgerlichen Regierunge » gewährten Millionensubven -
t i o n e n für den Schiffbau gewesen sind . Der einzige Erfolg
dieser den Werften zugeschanzten Millionen war , daß die schon
por Iahren notwendige Sanierung und Rationalisierung im Schiff -
bau auf Jahre hinaus verzögert wurde .

Welche Auswüchse die von uns stets bekämpften Subventionen
an die Privatindustrie zeitigen können , zeigt u. a. der Fall der

Schichauwerft in Ebbing . Erst kürzlich wurde bekannt , daß
diese Werft , trotz erheblicher Unterstützung aus Reichsmitteln , sich
erneut in großen Schwierigkeiten befindet , und daß die Umbil -

dung des Familienunternehmens in eine Aktiengesellschaft bevor -

stehe . Heute schon steht fest , daß das Reich bei der geplanten
Sanierung ganz erheblich wird bluten müssen , und ebenso gut
steht fest , daß von der Schichauverwaltung «rneut « Subventions -

anträg « gestellt wurden , damit das Reich durch die Zuführung
neuer Gelder seine bereits früher gegebenen Kredllc retten könne .

Abgesehen davon , daß diese neuen Forderungen der Schichou -
werft überhaupt nicht zu diskutieren sind , erscheint es bei dieser
Gelegenhell notwendig , die Art und Weis « , wie Schichau mll den
Reichsgeldern umging , etwa , näher zu belauchten . Als der Schiff -

, bau keine genügenden Aufträge mehr bracht «, nahm Schichau den

Wasserturbinenbau auf , obwohl auch in dieser Industrie
ein « ziemlich « lleberfetzung und Auftragmangel vorherrschten . Es

bestanden damals in diesem Industriezweig vier große - . und etwa

zehn bi » vierzehn mittlere Werk « . Di « Zahl dieser mittleren Be -
triebe ist inzwischen auf die Hälfte zusammengeschrumpft .
und von den führenden Werken haben nur zwei den Wasser -
turbinenbau aufrecht « hasten können , und dies auch nur mit 50
bis 60 Prozent ihr « Leistungsfähigkeit .

Gerade in dieser Zeit der Deschäftigungslosigkeit fühlte sich
die Schichauwerft berufen , ihrerseits den Wasserturbinenbau auf -
zunehmen und hat in diesem neuen Produktionszweig dermaßen
mll den Preisen geschleudert , daß die industriellen Fach -
kreise betreff » der Wirtschaftlichkell der Schichauschen Turbinen -

betriebe vor einem Rätsel standen . Unterbot doch diese
Werst im allgemeinen die schon gedrückten Turbinenpreis « um
rund 40 Prozent . Do « Rätsel löst « sich erst , als bekannt

wurde , daß die Schichauwerft diese unglaublichen Preisschleude -
reien mit Hilf « der ihr zugestandenen Reichsfubventionen

durchführt «, also ihr geschenkt « Steuergelder dazu verwandte , die

Stammwerke eines Industriezweiges beschäftigungslos und

die Facharbellerschast abbaureif zu machen .

Für die Verurteilung dieser Werkpolitik von Schichau kann

kein Wort sckars genug sein . Der Fall als solcher , der in der Ge -

schichte der Subventionspolitit sicher nicht allein steht , muß aber

dazu dienen , daß in der Frage der Unterstützung privater Be -

trieb « durch Reichsgelder grundsätzlich « in Wandel ge -
schaffen wird . Dl « Erfahrungen i » Schiffba « und in her Loko -

motivmdustrie lehren , daß weder der Industrie noch auch ihren

Belegschaften mit öffentlichen Geldern wirklich geholfen werden

konn , und daß die Schaden einer Subventiouspolitik , die am

stärksten die Arbeiterschaft treffen , die scheinbaren Bor -

teile bei weitem übertreffen .

Ein besseres Noiprogramm .
planmäßiger Absah in der Landwirtschaft .

Das Reichskurotarium für Wirtschaftlichkeit Hot «ine umfange

reiche Schrift über die planmäßige Absatzgestaltung in der Landwirt -

schaft sVcrfosscr Dr . O. Jüngst ) herausgebracht . In dem Vorwort

wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß man nicht denken soll , daß

die Vorschläge durch das landwirtschaftliche Rot Programm in -

zwischen überholt worden seien , das Notprogromm ist ein Unter -

ftützungs - , ober kein umfassendes Arbeitsprogramm .
Der planmäßigen A b f a tz gestoltung für die gesamte deutsche Land -

Wirtschaft ist «in weiteres großes Kapitel gewidmet .

Rur ein einheitlicher , all « Absatzfragen der Landwirtschast um -

schließender Plan , schnell und tatkräftig durchgeführt , kann der Auf -

gäbe gewachsen sein . Die Absatznot ist so groß , daß nicht obgc -

wartet tverden kann , bis sich die einzelnen Ansätze in allmählicher

Entwicklung noch 20 oder 30 Iahren durchgesetzt haben . Die zur

Behebung der Abfatznot zu ergreifenden Maßnahmen müssen mit

völlig anderenMittelnalsderbisherigenZollgesetz »

g « b u n g oder der Einfuhrbeschränkung gehondhobt werden . Der

Ruf nach Stoatshilfe wird ersetzt werden müssen durch den festen
Willen zu zielbewußter Gemeinschaftsarbeit aller beteiligten Wirt -

fchaftstreife . Es handelt sich darum , oll « bisherigen Ansätze zur

Absatzoerbesserung zusammenzufassen . Eine olle Vertreter umfassende

Spitzengruppe muß einen einheitlichen umfassenden Plan entwerfen

und diesen zur Ausführung bringen . Der Arbeitsplan mutz Ver -

einborungen zwischen allen an der Erzeugung , dem Handel
und dem Derbrauch landwirtschaftlicher Erzeugnisse interessierten

Kreisen sowie Einrichtungen zum Zweck der Durchführimg der Ver -

einborungen in die Praxis umfassen . Im Gegensatz zu Kartellen ,

Trusts usw . erscheint es angezeigt , bei der Aufstellung von Richt -

linicn Verbraucher und Erzeuger sowie all « sonst Bc -

teiligtcn grundfätzlich in engster Weife zusammenwirken zu lassen .

Selbst der Anschein monopolistischer Absichten muß vermieden wer -

den . Die Vereinbarungen bezichen sich auf die einheitliche Fest -

lcgung von Stoffeln , Prüfverfohren , Verpackungsformen . Stoffel -

marken und ergänzende Gesichtspunkte .

Tleue Belebung am ( Sifenrnarfl ?
Der Bericht des Stahlwerkoerband « » über die Ent¬

wicklung der in - und ausländischen Eisemnärkt « zeigt , daß sich

gegenüber dem Juli die Lage gebessert hat . '

Geklagt wird nur über unzureichende Aufträge in Eisenbahn -

oberbaustoffen . Dagegen hat sich der Absatz nicht allein in Fonn -

eisen , sondern auch in Stab - und Bandeisen verstärkt , wobei bc -

merkenswert ist , daß die Belebung vom Inlandsmarkt ausgeht .

Zu gleicher Zeit meldet auch der Röhrenverband , daß

im August der Absatz in Gas - und Siederohren sich « cht unwesent »

lich belebt habe .

Deusscher Schokoladen - Außenhandel . Die deutsche Schokos
ladeneinfuhr hat sich in den beiden letzten Jahren nahezu ver -
vie - rfacht . Im 1. Halbjahr 1026 wurden 756 ä?: ' Schokolade und

Schokoladcnersatzmittel importiert , im 1. Halbjahr 1927 dagegen 2004

Doppelzentner und in der ersten Hälfte dieses Jahres 3057 dz im
Werte von 1,1 Mill . RM . Diese starke Cinfuhrsteigerung ist aus -

schließlich der schweizerischen Schokoladenindustrie zuzu -
schreiben , die ihren Absatz in Deutschland im laufenden Jahre aus
2841 ck erhöht hat und damit über 90 Pro z. der gesamten
Schokoladenimporte lieferte . Andererseits ist auch die Schokoladen -
ausfuhr Deutschlands beträchtlich gestiegen , mengen -
mäßig sogar etwas stärker als die Einfuhr . Prozentual ist die

Ausfuhrft ' eigerung dagegen weniger ausgeprägt . In der ersten Hälfte

dieses Jahres wurden 4726 dz im Werte von IL Mill . RM . ex-
portiert gegen 3008 dz in der gleichen Zeit des Vorjahres und
2350 dz 1926 . Besondere Beachtung verdient die Entwicklung des

Absatzes am amerikanischen Markte , der sich im laufenden
Jahre aus 2174 ck verdreifacht hat . Die Aussuhr nach Däne -
mark , dem früher wichtigsten Markte , ist dagegen gegenüber dem
Vorjahre um 238 auf IIA ) <k zurückgegangen . Nennenswerte Ex¬
porte finden außerdem nur noch im Saargebiete und in Groß -
britannien Absatz .

lieber sechs Milliarden Sparguthaben . Nach der vebersicht des
Statistischen Reichsamts betrugen die Spareinlagen bei den Spar -
lassen des Deutschen Reiches Ende Juli 6074,4 Millionen
Mark . Während die Fünf - Milliarden - Grenze im Februar
1928 überschritten wurde , konnte im Juli zum erstenmal die Sech s -
Milliarden - Stufe überschritten werden . Im Juli 192D de-
trugen die Sparkasseneinlogen erst 4,12 Milliarden , so daß ein Zu -
wachs von rund 1,9 Milliarden Mark im letzten Jahre zu ver -
zeichnen war .

Die deulsch - rnmänischen Mrsschaslsverhandlungen . Die vor drei
Wochen aufgenommenen d « u t s ch - r u m ä n i s ch e n Finanz - und
Wirtschaftsbesprechungen in Berlin haben zu einer ideitgehenden
Annäherung in den bisher strittigen Punkten geführt . Allerdings
fft einer der wichtigsten Punkte der Verhandlungen , nämlich die
Regelung einer Entschädigung für die deutschen Besitzer rumäni¬
scher Vorkriegsonleihen , bisher noch nicht geklärt war -
den . Da die rumänisch « Delegation für die Fortführung der Der -
Handlungen noch Einzellinterloge und besondere Vollmachten nötig
hat , ist sie setzt nach Bukarest zurückgekehrt , wo sie zugleich der
rumänischen Regierung über den bisherigen Verlauf der Verhond -
lungen Bericht erstatten wird . Di « Besprechungen werden noch
vor Mitte September rn Berlin wieder ausgenommen .

Deutschland im polnischen Außenhandel . Auf Grund der soeben
veröffentlichten Daten über den Anteil der einzelnen Länder am
polnischen Außenhandel ergibt sich für Juni d. I . eine
deutsche Einfuhr nach Polen von 70,6 Millionen und eine polnische
Ausfuhr nach Deutschland von 63,5 Millionen Zloty . In den
ersten fünf Monaten 1928 betrug die deutsche Einfuhr
nach Polen 454,7 Millionen , die polnische Ausfuhr nach
Deutschland 390 . 6 Millionen Zloty gegenüber 347,2 bzw . 363 . 6 Mil -
lionen im gleichen Zeitraum des Vorjahres . Der deutsche Export
nach Polen ist demnach im Vergleich zum Vorjahre von 24,6 auf
25,7 Proz . der polnischen Gssamteinfuhr , der polnisch « Export nach
Deutschland von 29,7 auf 32,5 Proz . der polnischen Gesamtausfuhr
gestiegen . »

Aufnahme der deuffch . estnischen Handelsvertrags - Verhandlungen .
Der deuffche Gesandte in Reval hat dem Minister des Aeußcren
R e b a n e mitgeteilt , daß Deutschland den estnischen Borschlag wegen
der Aufnahme der Handelsoertragsverhandlungen angenommkn
habe . Die Verhandlungen sollen in der ersten Hälfte des September
in Reval beginnen . — Es ist zu begrüßen , daß sich weder Deutsch -
land noch Estland in die strittige Frage der Abfindung der reichs -
deutschen Gutsbesitzer in Estland auf Grund der Enteignung durch
die Agrarreform so verbissen haben , daß an die Aufnahme von
Verhartdlungcri nicht zu denken war . Die gegenseitigen Wirtschaft -
lichen Interessen beider Länder sind auch viel zu eng , al , daß sie
durch die Abfindungsfrage unterbrochen werde » dürfte ».

I



Dienstag
4 . September 492S Unterhaltung und �Nissen Beilage

des Vorwärts

Ein Abschied .
Von Kalobdrichkeit .

Da war er schon wieder . Der Pfiff . Grell , beißend schrillte er
diirch die Nacht . Der Regen prasselte gegen das Fenster . Ein
Sturm heulte . Nun flog das Fenster auf . Und der Regen schoß in
das Zimmer . . . Wer pfeift in einer solchen Nacht in einer Straße ,
die erfüllt ist vom Modergeruch und unheimlichen , winselnden
Schreien , diesen gellenden , schrillen Pfiff . . . ? . . . Die Frau
weiß es . Sie liegt auf dem Strohlager in der Mansarde , ist nicht
sähig , auszustehen , um das Fenster zu schließen , durch das der Regen
strömt . Ist nicht fähig , aufzustehen , um sich eine Decke zu holen , die
ihren Matten , mageren , jungen , schöngewesenen Körper wärmen
könnte . . . Ein trockener Husten schüttelt sie. Hektische rote Flecken
zeichnen ihr Gesicht . Und nup . Da ist er wieder . Der Pfiff . Jetzt
leiser . Jetzt zaghafter . Demütiger . Flehender . Bittender .

Die Frau reißt sich zusammen . Kriecht aus dem Bett . Schleicht
zum Fenster . Und winkt mit einem grellbunten Tuche . Dann sinkt
sie unter dem Fenster in sich zusammen .

Schritte . Polternde Schritte . Quietschende , knarrende Treppe .
Näher , näher . Nun tritt er ein . Sein Gesicht ist noch verzerrt von
elwas ungeheuer Schrecklichem . „ Marile * , sagte er , „ Marile , komm

doch her . . . hob kenne Angst . . . ick tu dta doch nischt . . Dann
sieht er die Frau am Boden liegen . Nimmt sie behutsam auf . Und

legt sie aus dos Bett . Er massiert ihr Herz . Aus einer kleinen

Flasche , die er aus dem Innern seiner schmierigen Jacke holt , flößt
er ihr etwas Schnaps ein . Das tut ihr gut . Sie schlägt die Augen
aus . Ein Wort flüstert sie : „ Hunger . " Und der Mann beugt sich
nieder zu ihr , um sie zu küssen , als könne er mit seinem Kusse ihren
Hunger stillen . Sie aber stößt ihn mit einem letzten Aufwand einer

vermeintlichen Kraft ( die Ekel ist ) zurück . . . .
Die Frau liegt und windet sich vor Schmerzen . Und der Mann

beginnt , zu reden . Was erzählt ein Mann , der eben eine grauen -
erregende Tat begangen hat , der mit Mühe nur aus den Klauen
einer lynchlustigen Menge sich rettete , einer Frau , die er oerraten
und verlassen hat , die er bcstohlen hat und ihr die Seele aus dem
Leibe gerissen ? Was erzählt ein solcher Mann in einer die Sinne
betrübenden Mansardenstube irgendwo in der heulenden Regennacht
einer immensen Weltstadt dieser Frau . . . ? . . . Oh, er erzählt

, nicht . Und er redet nicht . Aber er winselt auch nicht . . . Nur

seine Zunge lallt Laute , die nur dieser Frau verständlich sind , nur

seine Augen sprechen eine Sprache , die nur sie begreift .
Und dann - - - ganz unvermittelt - - - wissen beide ,

daß sie einander gehören . Plötzlich sind sie sich bewußt , daß sie, die

beide am Verhungern sind , die Frau krank , der Mann gehetzt , ver -

folgt , daß sie einander Helsen müsien . Dos Wort , das sie zusammen -

schließt , dos sie zusammenkettet , heißt : müssen .
Nun erhebt sie sich. Er zieht sie an . Er zieht sie an , wie etwa

eine besorgte Bonne das ihr anbefohlene Kindchen anzieht , weil es

schön aussehen soll , denn die Mammi bekommt Besuch . Trogisch -

bizarrer Kontrost ! ! ! Er zieht die vollkommen Willenlose an . Er

setzt sie auf seinen Schoß . Und schminkl sie . Ja , er frisiert sie sogar .
Sie ist wie in etner hypnotischen Trance . Und er - - er !

- -

besten Nerven fliegen , dessen Pulse hämmern , dessen Adern

- -

jede für sich - - vibrieren , er ist der Hypnositeur .
Dann geht sie. Fürchterlich sieht sie aus . Nicht mehr Mensch .

doch noch nicht tot . Nicht mehr Mensch , doch auch nicht Tier . Denn

nicht für sich lauert sie jetzt stumpf , kaltberechnet , instinktiv und

gemein auf ein Objekt der materiellen Lüste . Wahrhastig nicht für

sich. Sie wäre da oben liegen geblieben . Sie hätte da oben ihre

Seele unter dem bellenden Husten einer unerträglichen Qual aus -

geröchelt . . . Für ihn ! So steht sie denn grell geschminkt , z»nd

dennoch die eine Wange kreideweiß , die andere Wange purpurrot ,

hektisch gerötet . . . An einer Laterne steht sie, deren Licht hin und

her flackert . Bald wild auszuckt , bald müde , tot schwell .
Und dann kommt da so ein Junge vorbei . Der gehört gewiß

nicht hierher . Der hat suchende , fiebernde Augen . Er trägt einen

Regenmantel . Und hat das Gesicht tief in dem hochgeschlagenen

Kragen verborgen . Der kommt nun näher , denn er sucht das Aben -

teuer , weil er jung ist . . . Sie werden einig . Sie gehen hinauf .

Er wirft das Geld aus den Tisch . Dann reißt er ihr die Kleider

vom Leibe . Und nun hört er plötzlich sehr dicht neben seinem Ohr

einen spitzen , dünnen Schrei . Einen Schrei , der so unglaublich

schmerzerstarrend ist , daß er zurückschaudert . Und dann hält er ein

totes Bündel Mensch im Arm . Geschminkt , frisiert , ein nackter .

magerer , abgezehrter Körper . Unsagbar tot . Da will er schreien .

Doch er kann nicht schreien , weil die Angst ihm die Kehle zuschnürt .

Und nun rast er hinunter auf die Straße . Rennt , rennt . Und der

Regen pestscht sein bleiches , junges Gesicht . . . .

Der Mann , der oben gehockt hat . verborgen vor den Augen des

anderen , dieser Mann , der ein hartgesottener Verbrecher und dennoch

Mensch ist . nimmt da , Geld des Jungen in die Hand . Sieht es mit

einem fast abergläubischen Grausen an . Dann legt er die Leiche aus

das Bett . Nun steckt er das Geld in die Tasche . Und nimmt Ab -

schied von dem einzigen Menschen , der noch an sein Menschentum

geglaubt . _ _

Eine Tür fällt ins Schloß .
Von Tilla Ourieur .

Ter Sor - n . B - rlaz , Bttlin - Srunewald , stellt uns aus
kinem In diesen Tagen erscheinenden Ziontan » Eine Tue f a 1 1 1
ins Schloß " von Till - Durieux . der b- ianntcn Scha ».
spielerin , die Wiedergabe des folgcndeu Kapitels zur Verfügung .

Als die Prob « zu Ende war , fand Carola auf dem Heimweg

unvermittelt den jung « n Autor an ihrer Seit «. Sie war von seiner

Begleitung nicht sehr entzückt , denn sie war müde und bedurfte der

Ruhe . Sein Lob hatte si « nicht besonders berührt und das Getuschel

der ander « » war kaum in ihr Bewußtsein gedrungen . Nach ihrem

Kampf fühlt « sie sich erschöpft , erleichtert und fast zufrieden . Worüber

sollte sie mit dem jungen Menschen reden ? Ueber dos Stück ? Uetxr

ihre Auffassung ? Das war alles viel zu anstrengend .
Und da fragt « er auch noch , ob sie nicht mit ihm fpeifen wolle .

Si « sah sich o«ronlaßt , „ sehr gern " zu sagen und wünschte ihn dabei

zu allen Teufeln . Jetzt unt «r fremde L« ute in ein Restaurant zu

gehen , war ihr unmöglich , also lud sie ihn zu sich ins Hotel ein .

Sie lieh das Esten auf ihr Zimmer bringen - , während sie sich im

Badezimmer die Hänhe wusch, konnte sie durch den Spiegel be¬

merken , wie er sich im Wohnzimmer neugierig umsah ; ihre Ein -

ladung ärgert « sie. »

Bi , das Esten aufgetrogen wurde schwiegen beide und rauchten

Zigarette ». Carola verstwt i « Gebaxtoi , schreckte auf . als der

25 Lahre Daktyloskopie .
Oer Kinger spricht , aber er lügt nicht .

Am frühen Morgen fand ihn die Wirtin . Der Tot « lag neben
dem Bett , mit zertrümmertem « chädel und einem Mesterstich in der
Brust . Die Schubkästen des Schreibtisches waren Herausgeristen , Pa -
piere bedeckten den Boden . Offenbar lag ein Raubmord vor . Die
Kriminalpolizei fand am Tatort weder den abgerissenen Hosenknopf

noch das mit Monogramm versehene Taschentuch des Täters , sie
fand keine Fußspuren oder sonst einen Gegenstand , der dem Mörder
gehörte . Aber sie entdeckte auf den durchwühllen Brieffchasten
Fingerabdrücke , die mit bloßem Auge gar Nicht zu fchen waren ,
sondern erst durch ein chemisches Verfahren sichtbar gemocht wurden .
Dieses Fingerlinienbild wanderte mm zum Erkennungsdienst . In
der Registratur , wo die FingerabdruckbläUer aller vorbestraften Per -
sonen ausgehoben werden , wurde tagelang gesucht . Endlich fand
man den identischen Abdruck und stellt « fest , daß er einem der
gewalttätig verschrienen Einbrecher gehörte . Der Mann würde
verhaftet und gestand noch längerem Leugnen die Tat ein .

Ein anderer Fall . Schiffer bergen ein « verstümmelte Leiche .
Der Kopf der Toten ist gräßlich verstümmelt . Niemand weiß , wer
die Frau ist , die allem Anschein nach Selbstmord begangen hat .
Da nimmt man Fingerabdrücke der Toten auf und stellt sest ,
daß es sich um eine vor einigen Wochen aus dem Gefängnis ent -
lastene Hausangestellte handelt .

Noch ein dritter Fall . Ein bisher unbestrafter Mann wird
bei einem Einbruch erwischt . Als man fein « Fingerabdrücke mit
den in der Registratur liegenden unaufgeklärten Tatorffingerab -
drücken vergleicht , findet man heraus , daß der Lerhaflete wahr -
scheinlich vor Monaten einen Einbruch bei einem Juwelier verübt
hat . Die Kriminalpolizei hatte damals Finoerspuren an einem

Geldschrank gesichert , aber diese in der Registratur nicht identisi -
zieren können . Der Verhastete gab auch den Juwelierdiebstahl zu.

Mit Hilfe der Daktyloskopie sind also in den oben angeführten
Fällen ein Mörder und die Personalien einer Toten festgestellt
worden , hat man einem nicht vorbestraften Diebe noch eine andere
Straftat nachgewiesen . Durch die Daktyloskopie sind in den letzten
Jahren viele Verbrecher ermittelt worden , die sonst wohl unentdeckt

geblieben wären .
Da das Fingerabdruckversahren in diesen Tagen 25 Jahre bei

der deutschen Kriminalpolizei im Gebrauch ist , wollen wir mal '
diesem Jubilar , der viel älter ist als die Laien ahnen , näher treten .

Wer ist eigentlich zuerst auf die Idee gekommen , die Innen -
fläche unserer Finger als Jdentifizierungsoerfohren zu benutzen ?
Wohl jeder hat schon etwas von dem verdienstvollen sranzösijchen
Kriminalisten Bertillon gehört . Bertillon war der erst «, der die

exakte Körpermessung , Aiichropometri «, und die Profil - und Enface -
Photographie in den Dienst der Kriminallechnik stellt «. Aber um
die Einführung der Daktyloskopie hat er sich kein « Verdienst « er -
worden . Er hielt bis zur letzten Stunde seines Lebens an dem
von ihm ausgebauten . Körpermeßversahren fest .

Regierungsrat Heindl , einer unserer besten Kriminologen , weist
in seinem Standardwerk über die Daktyloskopie daraus hin , daß
die Papillarlinien der Fingerkuppen und der Handsläch « schon - vor
Jahrhunderten bei den Chinesen und Japanern als Erkennungs -
mittel , als Ersatz von Urkundenunterschriften angewendet wurden .
Aber die Asiaten sind wohl mehr durch Zufall , als durch wissen -
schastliche Forschung auf die Tatsache gestoßen , daß aus der ganzen
Welt nicht zwei Menschen existieren , deren Papillärlinienbilder
übereinstimmen . Aus dieser und der anderen Naturtotsache , daß
die Linienbilder unveränderlich bleiben , beruht das System der
Daktyloskopie , die selbswerständlich , wie jede ander « Methode , auch
ihre Gegner Hot .

' Die ersten europäischen Gelehrten , die im 17. und 18. Jahr -
hundert den PaMorlinien wissenschaftliche Untersuchungen wid -
nieten , waren Malpighi , Hintze und Prochaska . Aber erst Profesior
Purkinje kam im Jahre 1824 zu einer Klassifizierung der Papillär -
linienbllder .

Die ersten polizeilichen Versuche reichen bis aus da » Jahr 1858
zurück . William Hcrrscyel war es , der in Bengalen ein polizei -
liches Fingerabdruckverfahren einführte . Aber erst Edward Henry

drang mit seinem oerbesserten Registrierversohren in Europa , wo
Bertillion noch den Ton angab , durch und schuf 1901 die erste
Fingerabdruckzentrole in London . In den nächsten Jahren trat
dann die Daktyloskopie ihren Siegeszug in Oesterreich , Deutsch¬
land , Holland , Rußland usw . an . Die Bertillonage wurde durch
die bessere Methode verdrängt . Und welche Wichtigkeit , ja man
muß sagen Unsehlbarkeit heute der Daktyloskopie m der Gerichts -
Praxis zugesprochen wird , beweisen die Berurteilungen von Ange -
klagten , gegen die oft weiter nichts spricht als das Vorhandensein
ihrer Fingerabdrücke am Tatort . Mörder wurden aus diese Indiz

hin guilloniert , Einbrecher in die Zuchthäuser gesteckt . Schlechte
Zeiten für die Gesetzesverächter . Schlechte Zeiten . Der Arm der

strafenden Gerechtigkeit wird von Tag zu Tag länger .
Der Laie wird der Daktyloskopie etwas mißtrauisch gegen -

überstehen . „Vielleicht wird doch eines Tages der Fall «intreten ,

daß die Fingerabdrücke zweier Menschen übereinstimmen . " — Ach

nein , dieses Naturwunder wird wohl nicht eintreten . Ebensowenig .
wie man an Bäumen einer bestimmten Gattung auch nur zwei
Blätter finden wird , die nicht in irgend einer ' Form von einander

abwichen .
Auf die Analyse der Fingerabdrücke will ich hier nicht weiter

eingehen . Immerhin empfehle ich dem Leser , seinen Daumen oder

irgend einen anderen Finger auf eilten Spiegel zu drücken . Er
wird dann auf dem Glas die von einander verschiedenen Papillär -
linienmuster sehen , die Wirbel , Schlingen und Bogen bilden . Stellt
er stch nun vor , daß dieser unvollkommene Abdruck vergrößert
und genau klassifiziert wird , so kann er sich wohl sagen , daß ein

derartiges Jdentisizierunasversahren sicherer ist als eine Photo -

graphie , eine Körpermessung oder eine Handschriftenprobe . Diese
vier Derfahren zusammengefaßt bilden allerdings die vollkommenste ,
unfehlbarste Ermittiungsrnethode .

Nun wird mancher Laie fragen , wie es denn möglich sei , daß
die Polizei Fingerspuren am Tatort entdecke , obgleich der Dieb

saubere Hände gehabt habe ? Nun , saubere Finger hat ein Em -

brecher selten . Er hat gewöhnlich ein Schloß ausgebrochen und

sich dabei schmutzig gemocht , er hat an staubige Gegenstände ge -
faßt usw . Aber selbst gesetzt den Fall : der Dieb besitzt saubere
Finger , so befindet sich doch immerhin an der Hautoberfläche eine

Mischung von Fett und Schweiß , und diese klebrige Substanz prägt
einen Handabdr�ck schon aus , den die Kriminalpolizei durch ver -

schiedene Versalsren zum Borschein bringt .
Fingerabdrücke befinden sich daher häufig an Türen , Schränken ,

neben Schlössern , auf Tischplatten , fast auf allen nichtporöscn Gegen -
ständen , die ein Verbrecher berührt hat . Und dort sucht die Kriminal -

Polizei zuerst . Diese Abdrücke sind natürlich nicht vollkommen , aber

sie genügen in den meisten Fällen zur Identifizierung des Täters .
Leider müssen die Beamte » oftmals die Wahrnehmung machen , daß
am Tatort aufgeräumt worden ist . Man hat schnell nochmal Staub

gewischt , die am Boden liegenden Papiere aufgesammelt und ge -
ordnet . Durch diese Reinigungsprozedur sind aber sehr oft Spuren
vernichtet worden . Es kann daher dem Publikum nicht dringend
genug ans Herz gelegt werden , den Ort des Verbrechens in dem
Zustande zu lassen , in dem es ihn gefunden hat . Man räume nicht
auf . Halte die Neugierigen sern . Ueberlosse alles der Polizei .
Man versuche nicht selbst Detektiv zu spielen . So etwas macht sich
in Romanen ganz gut , führt aber in Wirklichkeit nur zu Miß -
erfolgen .

Es gibt verschiedene Berfahren , die für das bloße Auge un -
sichtbaren Finger - oder Handabdrücke aufzunehmen . Frische Spuren ,
auch blutig « Abdrücke , werden am besten durch Photographie und

Gelatineabziehsolien gesichert . Spuren auf glattem Papier durch
Ioddämpfe und Photographie . Außerdem ist noch das Einstäub -
verfahren . Einpinseln mit Aiuminiumpulver im Gebrauch /

Wie lange nun sind latente Fingerabdrücke feststellbar ? Robert
Heindl teilt mit , daß man noch nach zwei bis drei Jahren Eifolge
erzielt habe . Er weist sogar auf folgenden Fall hin :

Im Jahre 1910 erhielten der sächsische Kriegsminister und ein
Oberst mehrere Drohbriefe . Der Briesschreibcr blieb damals uner -
mittelt . Zehn Jahre später setzte die anonyme Brieffchreiberei
wieder ein . Diesmal entdeckte der Dresdener Ertemmngsdienst
Fingerabdrücke auf den Briefen und ermittelt « dadurch den Täter .
Gleichzeitig dehnte man nun die Untersuchung auf die zehn Jahre
früher geschriebenen Briefe aus und fand , da wir inzwischen unsere
Untersuchungsmethode verbessert hatten , auch aus den alten Brisfen
die Papillarlinienbilder des Täters . Ein gerichtliches Verfahren
konnte gegen den Briefschreiber nicht eingeleitet werden , weil er
Selbstmord oerübte .

Welche Nutzanwendung hat man bis jetzt aus der Daktyloskopie
in anderer als rein kriminalistischer Hinficht gezogen ? Brasilien
und Argentinien stellen Pässe aus , die den Fingerabdruck des In -
Habers entholten müssen . Verschiedene amerikanische Bonken nehmen
den Abdruck ebensalls als Sicherungsmittel .

Wahrscheinlich ist die Zeit nicht mehr allzu fern , wo jeder
Erdenbürger nicht nur namentlich in den Registern geführt wird ,
sondern auch die Abdrücke seiner zehn Finger in einer Melde -
stelle liegen .

„ Der Mann , der nicht mehr weiß , wie er heißt, " ist dann eine
Phantasiegestolt .

Kellner erschien , verfiel dann wieder in ihre Geistesabwesenheit , und

vergoß zu essen . . . . - „

Der Autor brach das Schweigen : „ Wie haben Sie es denn ge -
funden ? " und auf Carolas völlig verständnislostn Blick : „ Ich mein « :
das Einfache und Natürliche in Ihrem Spiel ! "

Interessiert sah si « ihn an : „ Dadurch , daß ich ganz klein ge -
worden bin . Ich könnt « auch sagen : dadurch , daß ich viel gelitten
habe , ober das Wort ist nicht ( jaNz treffend . Leiden sind nur ein

Anfang und müssen nicht immer zu diesem Ziel « führen ; der Weg

dorthin ist lang und ungewiß . "
Er schwieg , starrte si « verblüfft an , dann stieß er hervor :

„ Warum wohnen Sie in diesem Hotel ? Do » paßt gar nicht zu
Ihnen , Sie gehören ganz wo anders hin ! "

„ Nein, " sagte Carola , „nicht dorthin , wohin Si « meinen . Ich

gehöre nicht zu den Kämpfern , denen Sie mich zugesellen wollen . "

Und dann auf sein Nicken : „ Ich bin ein großer Egoist , führe
meinen Kampf nur für mich allein und will nur mich selbst befreien .
Täuschen Si « sich nichl : ich kenne kein Mitleid mit anderen , weil

ich auch kein Mitleid mit mir habe . Möglich , daß ich auch für andere

kämpfen kann , wenn ich über mich gesiegt haben werde , aber früher
nicht ! " •

Er ließ es nicht gelten , widersprach : „ Gerade Menschen wie Si «

dürfen sich uns nicht entziehen . Si « würden in tommuniftischsn
Kreisen den Halt finden , den Sie brauchen ! "

Aber Carola wehrte ab , Sie könne den Kommunismus , nur in

seiner strengsten , idealsten Form gutheißen . Danach zu lebey , fehse
ihr aber der Mut . Das Beispiel , dos Franz von Assisi gegeben , sei

herrlich , aber dieser Erhabenheit sei sie nicht gewachsen .
Er wandte ein , daß si « den Kommunismus ganz fälsch verstünde ,

er hätte doch cnjdere Ziel «. Aber man hatte , sich schon so off bemüht ,
Carola dos alles auseinanderzusetzen , sie. tonpt « doch nicht von ihrer

Auffassung lasten . Auf seinen Einwurf , map dürse «ine politisch «
Partei nicht mit Gefühlen belasteis , die nicht « mit ihr . zu. tyn habe »,
kam sofort ihr « Antwort : sie sei eben ein « Frau und verstünde nichts
von Politik .

Er wollte ihr beweisen , daß ihr ganzes Wesen , ihre Einstellung
zur Welt , die sie in der Rolle seines Stück « zeigte , von komm « .

nistischem Geist « erfüllt wäre ; und daß ihr nur der Mut fehlte , es

zu bekennen .

„ Ach, " sagte Carola , „ Sie sehen nicht richtig . Ich tauge nicht
zur Kommunistin . Eine ewige Revolutionärin bin und bleibe ich ,

auch jeder Partei und Revolution gegenüber . Ich kämpf « gegen die
Moral von Gut und Bös «, ich verabscheue die Weg « der Konvention ,
ich wehre mich gegen mein eigenes Ich , das im Althergebrachten
wurzelt und gleichwohl rettungslos dem Tier in mir verfallen is�.
Es gibt Augenblick «, in denen ich mich am liebsten austilgen möchte ,
um mich von mir selbst zu befreien . "

Auf seinen Einwurf : „ Denken Sic denn gar nicht an die

anderen , immer nur an sich selbst ?" rief sie aus : . La , nur an mich ,
an mich «( lein , denn wie soll ich in meiner Verworrenheit noch
andern helfen , die ich mir selbst nicht zu helfen weiß ? ! "

Der jubg « Autor starrte sie entsetzt an : „ Und alle Elenden und

Hungernden , die belosten Sie auch nicht ?"
„ Rein tausendmal nein . . Was ist Hunger , was ist Armut ? Sie

meinen wohl , man habe leicht so reden , wenn man vornehm wohnt
und sich dt « besten Speisen leisten kann . Aber was soll mir dieses
Zimmer , wenn ich vor Sehnsucht nach Wunschlosigkeit zugrunde
gehe ? ! "

Er wollt « sie unterbrechen , doch sie wehrte ab : „ Sie sind noch
jung und haben viele Wünsche . Eines Tages werden Si « erkennen ,
daß Wunschlosigkeit dos Wünschenswerteste ist . "

Sie sank in sich zusammen , wie erloschen . Der Dichter stand
stumm auf , verabschiedete sich förmlich und ging betreten . Auf der
Straß « angelangt , kam ihm der Gedanke : „ Diese Frau kann män
nur maßlos hoffen oder besinnungslos lieben I "

Do « Projekt einer Eisenbahn quer durch die Sahara beschäftigt
dos französische Kolanialministerium sehr lebhaft , und im Jahre 1918
wurden allein für die abschließenden Studien dieses Planes 20. Mjl -
lionen Franken ausgeworjen . Wenn die Bahn von Ras et Ma , der
Endstation der von Oran kommenden Eisenbahn , nach Tysaje am
Niger geb « ut würde , so könnte die Arheit mit Hilfe van 8000 Ar -
heitern in fünf bis sechs Iahren durchgeführt werden , und die Kosten
würden etwa IM Milliarden Franken betragen , also etwa 250 Mii -

jährlich
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8' / , Uhr.

Tüeatn des Westess
Täglich 8V, Uhr

Das

sfijia Geheimnis
Operette .

Heldetnann ,
B erna , Nltter

naniontr - tiilnu
rh . KbnIggrätz . St.

SV, Uhr :

Leiden ans

Irland
SchlesIngcrEffen -
di : Curt Bols .

KomödieiihAUf
8Vi Uhr ;

Meio Vater bat
it

Trianon - Th .
Täglich 8' / , Uhr
Stürmische
Braulnacht

Schwank In 3 Akten
mit Sybil Smolova
Preise 2, 3, 4M. usw.
Rundfunk höre r

halbe Preise
ür Jimaildt «Idt ' «!' »«!

sv , Theater am

Nollendorfplatz
Die

angeKQßteEva
Operette in 3Akten .
Musik von M. Knopi

Preise ;
1, A 3, f Mk. usw.

Iii: Isbhlr . EdnOtijtui. ' .
Tägfich 8V, Uhr

SKandal
im Bett !

Sittensch ws n k
in 3 Akten .

In der Hauptrolle
Anneliese Winz » 0.
Jugendliche haben

keinen Zutritt l
Parkett auch Sonnt

statt 4 . — Mk.
nur 1 . — Mk .

Kleines Her
Täglich 8V, Uhr.

Mai Adalbert

Müllers
ffertnlne Stcrler

Laada , Slkla

I ose - Thsater
iGr. Fmldsrlir 11.132

8. 15 Uhr

Carttolto : 8« II.
1KMierlt. Bmltrlel

8. 15 Uhr :
Die Schöne

ivom Strande

lagfah • Sladlung
Flachtalgrund
Oln . - Zehlendort

ktlatwohnungen
Heimstätten

Hausrat /MSbel

TBgl . : 10 bla 30 Uhr
Eintritt 1, - Rm.

I Variete und Revue -

Seosationen
Tä jl . 8 Uhr

Rauchen gestattet

Reichshallen » Theater
» Abends 8 U. Sonnt nachm . 3 U.

*
Slefliner sanger

tladunittin halbe Preise
Volles Programm

DSnho t ( . Brett ' I,
Crackers dressiert . Bären !

Theater a . KoltbusserTor
KottbttsserStr . p Tel. : Mol. 15077
Täglich 8 Uhr , auch Sonntag

nachm 3 Uhr ( ertnlB . Preise )
Elite » Sänger

Die Revue de « Humorst
RoilinC ( « MZ Bilder v.

„ DCl UDf » . t • M. Ncumann
Volks preise : Mk 0. 50 b. 2. 06, logen 2. 50

tim ÜÜÄRZSüOÜli '

Thalia - Theater
dresdener Str . 72- 73

8 Uhr :
Schneider Wibbeis

Auferstehung

Siltmäiirg -Silietn
Jts . künstler - ih .

8 Uhr :

FräoleiD Mama
Operette von
Hugo Hirsch

Lessiüg - Theater
Täglich 8 Uhr

„Derlarewitttb"

ieriiner Prater
Kastanienallee 7/9.
Täglich 8>/« Uhn

Jörsterchrlstel ,
lnsstattiiBgupifilt ! .

Konzert , Varlelt .
Tanz. Kaffeekochen .
Beg. 5. Stits . 4 Uhr.

Planetahon an Zoo
atiag. iniimiltuiw Uralt

Noll . 1578
15 Uhn

Oer Sternhimmel
im Herbst

18 Uhr

erde uoii Weltenraun .
20 Uhr

DorEinfluBd. Gestirne
( Volksglaube und

WIssenschafti .

LusUpielbaus
Heule 81/, Uhr

„ Trixie "
Jonigoa ÜMaiin, final,

diiltr , lei f Hat Mi,
Harr, Hardt

o' /aUhr CASINO TBEATER lp . ' vvwr
Lothringer Straße 37 «

Der neue Eröffnungs - Schlager

tllundfunkfleber

Dazu ein erstklassiger bunter Teil .

FlirunsereLeserOutscheln fOrl — ( Pers .
Fauleuil nur 1. 15 Sessel 1. 65 M.

Sonstige Preise : Parkett u. Rang 0. 8h M,
Meine Poliklinik u. das kassen .

Brzllicbe Ambulatorium für «als »,
Nasen - , Ohrenleiden nnd Plastik ,
Inhalatorium , Bcstrablungsthera .
pic , befindet sich jetzt

Chausseestr . 42
( Untergrundbahn Schwartzkopiistr . )

8- 9, 12 - 14 , IS1/, - «' » Dr . Halle .

r :

h
gvle Kapilfin -

HamaUaK�ÄÄ
C. K Ocker , Berlin

Lichlenberger StraBe 22. Kgst . 3851

Verkäufe
Xepptdj ' gfnstxtUni .

Slusotrfaufopceis fficäjt 2x3
Ausveriaurspr/isM
■auocetfaufsptat «
Ausverkaufspreis
■äusorcloufepreis
älitänttloufepttis
Ausvcrkoufspreia

2X3
2x8

17,
23, —
35

43,
58
79/ —

B
tn der Ucaamtonflasr
des . VorwCrts * sind
besonders wirksam

and trotzdem

setirblillö )

Groß «
Größe
Gross W
Größe 2�X3
Größe 8x4
Größe 3x4 . JP

wegen Geichöflzumstellunz . Körner . Pols .
dcmerilraße 20a. � _ _ •

Kettenvrrtanil Neuel 8,751 13, —.
19,501 Prachtvolle 27301 Dauernbeitrn
82, —) Ganniqe 87210! Rinherdetien
8,75! Brttwaichel Znleiisl svolldillig
und gut ! «eine Lombardwarrn . Zeiß.
ßaus . Priinnrnllroß » 47 »

Dbstparzefle Mahlodorf
verpachtet Siebet ,

Zinköeclier
Täterinnen , perjekle
auch cheimarbeiler er,
hallen Dauert » Oeti-
ifend , littintidiZI

•o . W�wehriilbrig
Iofephstraße 13.

SekleiiiuoziZlüclik . « zw

Leihhaus Marißpla » 38«.
Ravalier - Garderode . teils
Iackril - , itrau . . smarit >g- n,llac .
dinemänlel . Bauchanalloe . iiir Irde Öiour
vaifend . Grlra - Angeboie illr neu « Gar .
d- robk . Peltjacken zo . —. Peiamäntel
93. —, Spartpelze 83, —. S- Hpels « 100. —.
Reine Lambardwarel »

Ürack».

Berkaui von
auf Seihe .

Smakinganallne . Gadar .

Getzapeiie Serrengarderobe , Speftialt »
tat Banchiiguren . ivottbtllia . Raß . Gor -
mannilraße 23/20. irllbrr Mulackitraße . -

Mohel

Pelrntmatteßcn , . Prünissima - . Metall .
bitten , «uilegemalraßen , Shaiielongue »
Walter . Stargatherstraße achtzehn . Epe -
zialgeschAt . »

timmge

auflagen .
Mahagoni ,

« ■ a w 11» 1 ' ' ' ' ?
Slciftlb , Aadfirnß « »4. Sds' . o' .

jinunet , ttfrt Eiche. 893, —. 375, —,
730, —, mit echtemn Plarmor , guten Drell -

poliert « Schlafzimmer tn
Nußbaum , Dirk «

Nur Zlehietd , Badsteaße 34. Speise -
zimmer . wundervoll « schwere Bllsetto
nnd «redenzen , großer »u- ziehtisch ,
Stühle mit echtem Rindieher , 363, —,
495, —, 585/ - , 750,

Hins Siehfeld , Badsteaße 34. Herren .
jimmet , breiteilig « Bidlioihet , Diplo¬
mat mit engllschen Yllgen , gefchnißter
runder Lisch, Schrelhsessel , Stühle mit
Rindieher . 793, —. 875/ —. 490, —, 080/ —.

« nr »ehseld , Bodüraße 84. Anrichte -
lNchen, weiß , iardig und lasiert , in
bester Ausführung , 135, —, 105, — , 225, —
285 Marl . _

*

Stnz «ehselh , Badstraß « 34. Anlletde -
schränke . Eiche. Nußbaum , mit Spiegel

Waschwiletten mit Spie -l ' O,
i,l 98.

105, - .
125/.

Apotheken , englische Bettstellen 30� ,
40, —. 65r —, Paten tmatraßen 14�- , Auf -
lagen 19. — , 25,

« nr «shfeld , Badstraße 34. P' lisch
sofas 98. —, 123. — , Chaiselongues 29 —,
39. —, 45, —, Bllcherschränke , Schreib -
tisch«, echt Eiche, 73/ - , 98�- , 120/ - ,
Anoziehtischl 30/ —, 48/ —, 53, —, Rohr -
ftilhft 5. 00, 6,73, 7P0 .

Möb?I t$t ~ sZahlungserieiditerüng
Bab « 84, gibt aud" ■ uns

nur geringem ßinszuschlaa ab. Sämt -
Itchr oslerierten Gegenstände sind In
neuem Zustand und wird aus alles
langjährige Garantie llbernommen .

Nur ««hfelb , Bädliraßs 84, lieiert
bis 190 Kilomeier mit eigenem Auw
frei Hau». Roialoge werden weaen der
billigen Preise Nicht versandt , aber Be.
such meine » Rieseniagerz lohnend . '

Julin , «vaus «, Kastanienallee 40, seit
884. Gut geardeiiete Schlafzimmer ,

rrnizimmer , Speisezimmer , Küchen,
IM izennSv «!llubmodel . Cinze

wöhnlich billigen Preisen ,
zu außerge .

Möbelhaus Stein , Veindergsw - a 24,
Beiondels ellnstige » Annedol : Schlaf .
aimmer 475, —, Sveilezimmer . Nuß.
daumdUietts , Ankleideichränke mit
Spiegel m. —j Küchen. Polstermöbel ,
ß- hl >rnq »«rrelchi «rung , _

»

Moedel - Boebei . . st -brii .» > _ _ _ _ _ _ _Morißplal

_ _ _ _

»häude . liefert gediegene Schlafzimmer .
aveiiezimmer , Lerrenzimmer , Köchen.
Möbel . Einzelinöb - l aller Art zu nie »
drigsten Preisen . Besichtigung erdeten . »

Mi * : » itunstrumcnte (

Sinlsltnss . überaus preiswert . Piano .
iabrit Link, Brunnenstraß » 55. «

Pianss ahne Anzahlung , neu und a«.
braucht . In graßer Auswahl verkauf !

terer. Brunnenstraße 191, 3 Trepp «
osenthai « Plaß . e- ngjährige Goran .

ti «, kleinste Ralenzghjung ,

sseslangestellie
Post . Schupo .

Ohne Anzahlung an
städtischer Betrieb «, . ,
Eisenbahner usw. Startes deu h. uj
83 M. mit 3jährig «r Garantie . Wochen,
rate 2 M. lsahrrabhauo „ Rund um
Berlin " . Wetnmeisterstraße 2. Ei -
Rn' ' /lerstraße .

Teilzahlung . Gering «
kleine Rate , iroßhem billig .
tälsräder , drei Jahre Garantie . Kahr
raddau Wims . Ack- rstrcße dreißig .

Anzahlung .
Rur Qual . »

Rähmaichinen . Billige , «rßilaifig «
Kabriiate für Hauobebari und Gewerbe .
Wöchentlich 8. —. Fischer , Potsbamer -
Nraße 108. '

siahagedist «. PlatinabfLll «. siinn »
Metalle , Quecksilber . Sitberschmelze .
Goldschmelzerei Ehristlonat . Köpenicker -
straß « 39 ( nahe Adalhertstraße ) _ _

"

�Münzen . Prieimorten lauft Groß¬
mann . Johannisstraß « 4. *

Unterricht
Technisch « Privatschule Dr. Werner ,

Neglerungsbaumeister , Berlin . Reander .
straße Z. Maschinenbau , Elektrotechnik ,
Hochbau , Tielbau , Steinmeßschule , Hei,
Zungstechnik , Technikerkurse , Meister -
kurse , Polierkurse . '

Verschiedenes
Die Bernsteiulaße heilt durch natllr -

liche Kräfte : Hexenschuß , Ischias , Gicht .
Rheumatismus . Möller . Alexander .
straße 38».

_ _

_ _ _ _ _

*

Schneeweiß wäscht Marie Welke, Ki£
venick, Lindenstroße 9. Telephon 1233.
Leibwäsche 0,15.

Patentanwalt Dipl . - Ing . Hans Plolil .
Berlin SW. 08. Alexandrtnenstraße 1. »

Atrdeitsmsrkt

Zur keining unseres neueingerlchte ' en
Kinderheims ( Kindergarten mit etwa
80 bis 90 Arbeite / Kindern ) suchen wir
zum sofortigen Antritt eine erfahrene

fDgendieKerln
mit staatlicher Anerkennung . Be¬
werbungen mit Lebenslauf , Zeugnis¬
abschriften und Angabe der Oehalts -

, anspräche an

OrtuosidicB lif MMMM
Orott - Dolabarc

Salsburg , Märiens träS « 2 %
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